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IV 

andern Stelle p. 58, 33 wird noch ausdrucklicli gesagt, dass alle 
die hier erzählten Begebenheiten von dar Hand Berlholds beschrie- 
ben seien. — Dass der erwähnte Kaplan Berlhold im eigent- 
lichsten und strengsten Sinne des Wortes Verfasser des vorlie- 
genden Werkes sei, ist in den eben cilirten Stellen nicht aus- 
drücklich gesagt, aber auch ebenso wenig der Grad seines Au- 
torschaftsverhältnisses mit bestimmten Worten ausgesprochen. 
Ausserhalb des Werkes findet sich nur in der von mir mit C. 
bezeichneten Handschrift eine Notiz, welche in etwas den Man- 
gel anderer Zeugnisse ergänzt. Der Schreiber derselben, Nico- 
laus Götze von Mühlhausen, bemerkt nämlich am Ende seiner 
Arbeit, dass das von ihm abgeschriebene Buch von Friedrich 
Ködiz von Salfeld aus dem lateinischen ins deutsche übertragen 
worden sei. Daraus geht als erstes bestimmtes Resultat für un- 
sere Untersuchung hervor, dass wir Bertholds Werk wenigstens 
nicht mehr in seiner ursprünglichen Sprache vor uns haben ^). 
Dagegen ist für die Frage, wie sich die Uebersetzung zu dem 
Original verhalte, aus dieser Notiz nichts zu entnehmen. 

II. Die deutsche Uebersetzung schliesst in Gg. mit der Er- 
zählung verschiedener Wunder des Heiligen aus dem Jahre 1308. 
Es versteht sich von selbst, dass Berthold, der vertraute Rath- 
geber des Landgrafen Ludwig, der 1200 geboren war, nicht 
als Augenzeuge diese Mirakel, so wenig wie die aus dem letzten 
Decennium des 13. Jahrhunderts, welche den allergrössten Theil 
des VI. Buches füllen, erzählen konnte. Vielleicht würde man 



') Zuerst hat Wailz in Perlz Archiv 8, 267 Note auf dies arkandliche Zeug- 
niss, welches keinen weiteren Widerspruch erlaubt, aurmerksam gemacht. Trotz 
dem behauptete noch TiUmann in seinem Leben Heinrichs des Erlauchten I, p. 
40 und p. 83 ganz bestimmt die ursprönglich deutsche Abfassung des Buches. 
Sein Beweis stützt sich auf den „warmen lebendigen innigen und gemülhvollen** 
Styl desselben. Dass manches in Sprache, Ausdruck und Fassung von späteren 
Abschreibern verändert worden, giebt er allerdings zu. — Unter den Früheren 
sah bereits Tentzel, der sich in seinem Supplem. II häuflg des Cod. G. bediente, 
dass er eine Uebersetzung vor sich habe. Auf ihn gestützt spricht Adelung 
in dem Directorium der Quellen d. südds. G. p. 112 von drei Hdschriften der 
Uebersetzung Bertholds, begeht aber p. 174 den Irrthum die von Tentzel ange- 
führten Stellen für Bruchstücke eines andern Werkes, einer alten gereimten 
Uebersetzung der Annales Reiniuirdsbrunnenses zu halten. — 



sich zu der Annahme verstehen, dass ein Theil des VI. Buches, 
welches die Wunder am Grabe des Heiligen enthält, von späte- 
terer Hand zugesetzt und in unmittelbare Verbindung mit dem 
ausserdem in seiner ursprünglichen Gestalt erhahenen Werke 
Berlh: gebracht sei, ein Fall, der in den Vitis Sanctorum unzäh- 
lige Male vorkommt. Allein B. I, C. 2 (p. 6 u. 7) erwähnt eine 
Anzahl fürstlicher Personen, die bereits dem 14. Jahrhundert an- 
gehören, so Landgraf Albrecht den Unartigen, dessen Tod und 
Begräbniss sogar an der angef. Stelle als bereits geschehen vor- 
ausgesetzt wird (er starb bekanntlich 1315), Landgraf Friedrich 
(ob Friedrich mit der gebissenen Wange oder Friedrich der Ernst- 
hafte bleibe einstweilen dahingestellt), Berlhold v. Hennenberg, 
Tilularbischof von Würzburg f 1312 etc. — In Verbindung mit 
diesen chronologischen Daten, weiche die Entstehung nicht bloss 
des VI. sondern auch eines Theiles des L Buches in das erste 
Drittheil des 14. Jahrhunderts rücken, müssen auch die Cap. 5, 
6, 7, 8 desselben Buches I angeführt werden. Sie enthalten eine 
Darstellung der Sage vom Wartburgkrieg, die wie in der Anm. 
zu p. 9, 6. genauer ausgeführt werden soll, wenigstens die Grund- 
züge des „Krieges auf der Wartburg" in seiner jetzigen Gestalt als 
bereits exislirend voraussetzt. Falls man nicht die Resultate der 
sorgfältigsten literarhistorischen Forschungen aus blossem Wider- 
spruchsgeiste abzuweisen gesonnen ist, wird man für die Ent- 
stehung dieser Theile der Biographie mindestens die Jahre 1270 — 
80 annehmen müssen, auf keinen Fall sie weiter hinauf rücken 
dürfen. Gewiss kann man auch nach der Ansicht, die man mit 
Recht gegenwärtig fast allgemein von der literaturgeschichtlichen 
Stellung des Wartburgkriegs hat, nicht annehmen, dass ein jün- 
gerer Zeitgenosse des Landgrafen Hermann die Sage ganz in der 
Gestalt erzählt haben würde, wie wir sie in dem Gedichte vor 
uns haben. Diess so wie die eben erwähnte chronologische Be- 
stimmung nöthigen uns auch für diese Theile des Buches die 
ursprüngliche Autorschaft Bertholds zu läugnen. — 

Das ganze Werk giebt sich in jener erwähnten Notiz des 
Cod. C als Uebersetzung; indess wäre diess Zeugniss doch nicht 
genügend, um die etwaige Annahme, dass die angeführten Stücke, 
die aus chronologischen und culturhistorischen Gründen Berthold 
nicht zugerechnet werden können, blosser selbständiger Zusatz 
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des Uebersetzers seien, zu entkräften. Zum Gluck hat sich der 
lateinische Text, welchen der Uebersetzer zu Grunde legte, gröss- 
tentheils erhallen und aus ihm lässt sich das Verhältniss seiner 
Arbeit zu dem Original ganz genau bestimmen. — Er findet sich 
in der Handschrift der Chronica ponlificum et archiepiscoporum 
Magdeburgensium^ welche die k. Bibliothek zu Hannover besitzt ^). 
Auf welche Weise er in dieselbe gekommen, lasse ich hier einst- 
weilen unberücksichtigt. — 

III. Wie gross die Uebereinstimmung beider, der deutschen 
Uebersetzung und einzelner Theile des erwähnten Ghron. Magdeb. 
ist, ergiebt sich aus den von mir überall in den Anmerkungen 
angeführten kürzeren und längeren Stellen aus demselben. Sie 
reichen jedenfalls hin um zu beweisen, dass sich der Verfasser 
des deutschen Textes zu seinem lat. Originale nicht anders ver- 
halten hat, wie andre Uebersetzer der Zeit zu ihren Originalen, 
in unserem Sinne allerdings mehr paraphrastisch als wörtlich 
übertragend. — Ich glaube diese letztere Bemerkung hier nicht 
genauer erörtern zu müssen, da sich jeder Leser leicht an jeder be- 
liebigen Stelle der Anmerkungen davon überzeugen kann und wende 
mich zu einer weiteren Ausführung des bereits gewonnenen Resul* 
tates, dass sich der grösste Theil des lat. Originals erhalten habe. — 

Eine statistische Zusammenstellung aller erhaltenen Stücke ist 
von mir den Anmerkungen angehängt worden; dort ist für jedes ein- 
zelne Capitel des deutschen Textes die entsprechende Stelle im lat. 
nachgewiesen, ebenso ist auch bei den Anmerkungen zu den einzeln 
nen Capiteln bereits darauf Bücksicht genommen und namentlich ge- 
nau angegeben worden^ wie weit innerhalb jedes einzelnen Stückes 
die vollständige Uebereinstimmung geht. Als Resultat dieser Zusam- 
menstellung ergiebt sich, dass für etwa ^7^2 des deutschen Textes 
die entsprechenden lat. Stücke sich noch in dem Ghron. Magdeb. vor- 
finden, dann dass dieselben gerade so wie der deutsche Text 
mit den Wundern am Grabe Ludwigs aus dem Jahre 1308 enden. 
Folglich muss auch der lat. Text in der Gestalt wie er vom Ueber- 
setzer benutzt wurde erst nach dem angeführten Jahre entstan- 



') Eine ausführliche Beschreibung dieser Hdschrft gab Wedekind Archiv f. 
all. d. G. II, p. 251. Sie slimmt in den übrigen Theilen mit der gleichbenannlon 
Chronik bei Meibom Script, rer. Germ. II. p. 269, enthält aber ausserdem noch ge- 
wisse spätere Zusätze, auf die diese Untersachnng allein Rücksicht zu nehmen hat. 
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den sein. Dass es nicht lange nachher geschehen ist, ergiebt 
sich schon aus den chronologischen Anhaltspunkten der lieber- 
Setzung, dann aus den Schlussworten des letzten erzählten Wun- 
ders von 1308 (f. d98^) vivus et incolurais nobis speclantibus est 
adductus, was einen Augenzeugen der Begebenheiten voraussetzt 
(der d. Uebersetzer hat mit Bedacht diese Worte mit „da was 
keiuwcrtig manch erbar prister uz dem seibin clostir*^ gegeben) end- 
lich aus einer Abweichung des lat. vom deutschen Text in B. I, 2. 
Der lat. Text enthält nämlich die Worte unde lit begraben zu Er^ 
fürt nicht, offenbar weil zur Zeit seiner Abfassung der Tod des 
Landgrafen Albrecht noch nicht erfolgt war. Somit ergeben 
sich die Jahre 1308 — 1315 als einzig mögliche Zeit seiner Ab- 
fassung. Dass dabei nicht an Berthold gedacht werden kann, 
leuchtet aus denselben Granden ein, die ihn als Verfasser der deut- 
schen Uebersetzung selbst dann zurückzuweisen zwingen würden, 
wenn die Notiz des Cod. C. mit dem Namen des wahren Ver- 
fassers nicht erhalten wäre. Eben so wenig lässt sich jedoch 
irgend ein anderer Name gewinnen, an welchen die Arbeit an- 
geschlossen werden könnte, nur der Ort ihrer Abfassung geht 
aus den angeführten Schlussworten, verglichen mit denen der 
deutschen Uebertragung, unzweifelhaft hervor. Sie ist im Kloster 
Reinhardsbrunn entstanden. — 

Indess muss sie schon vor dem Jahre 1289 fast in dersel- 
ben Gestalt vorhanden gewesen sein, wie sie der Uebersetzer 
gekannt hat. Dietrich von Apolda nämlich, der Biograph der h. 
Elisabeth, der Gemahlin des Landgrafen Ludwig, benutzte sie so 
häufig und so umfassend, dass man sich aus den von ihm an- 
geführten Stellen ein fast vollständiges Bild ihrer damaligen Ge- 
stalt machen kann. Diese Stellen sind von mir ebenfalls sowohl 
in der Schlussübersicht wie in den einzelnen betreffenden An- 
merkungen cilirt; sie ausführlich hin zu schreiben, wäre, da 
Dietrichs Werk bekanntlich öfters gedruckt ist, Verschwendung 
des Raumes gewesen*). 



') Dielrich nennt (Can. Lecl. a. ed. Basn. IV, p. 117) selbst 1289 als das 
Jahr, wo er zu schreiben begann, nachdem er vorher viele Mühe und Zeil auf 
die Sammlung aller Quellen der Lebensgeschichle seiner Heiligen verwandt hatte. 
Auffallend ist es, dass er in dem Verzeichniss derselben !. c. p. 116, 117 die 
von ihm fast am meisten benuUle Biographie Ludwigs nicht namentlich erwähnt. 
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IV. Eine genauere Bestimmung der Zeit, in welcher die von 
Dietrich benutzte Redaction der Vita Ludovici entstanden ist, ist 
wie bereits gesagt wurde, nicht möglich. Dagegen lässt sich ihre 



Er sagt nur ganz allgemein und anbestimmt, dignissimum quoque duxi (quod et 
feci) aliqua de pietate illustrissimi principis Ludewici Landgravii — qui omnis bo- 
nitalis ejus promolor et cooperator fidissimus extitit, annotare. — Wenn er aber 
irgend eine seiner Quellen gelegentlich fast wörtlich abgeschrieben bat — was 
er übrigens selbst offen eingesteht {quaedam sicut in scriptis reperi de verbo ad 
verbum posui) so war diess hier der Fall, wie eine jedem Leser nach meinem 
Verzeichnisse leicht mögliche Vergleichung auf den ersten Blick ej*giebt. Hie und 
da liefert er allerdings nur sehr kurz gehaltene Auszüge, wofür B. I, 1 ver- 
glichen mit B. 1, 5, 6 und 7 der Uebersetznng am lehrreichsten ist. — Er 
verfuhr dabei durchaus planmässig, indem er bei der vollständigen oder ans- 
zngsweisen Aufnahme der Stellen aus der Biographie Ludwigs immer die nähe- 
ren oder ferneren Beziehungen, in denen die einzelnen Begebenbeilen des Ge- 
mahls der h. Elisabeth zu ihren eigenen Schicksalen und ihrer Charakterent- 
wicklung standen, fm Auge behielt und darnach die Ausführlichkeit seiner Dar- 
stellung bemass. — Da sich weder bei ihm selbst noch sonst wo ein sicherer 
Anhaltspunkt zur Erklärung seines auffallenden Stillschweigens über eine seiner 
Hauptquellen ßndet, so verzichte ich auf alle mehr oder minder wahrscheinli- 
chen Conjecturen darüber und weise nur eine hyperkritische Ansicht, die, wie ich 
überzeugt bin, gewiss ausgesprochen werden wird, von vorneherein zurück. Es 
liegt nicht so ferne, das ganze Sachverhällniss umzukehren und anzunehmen, 
dass jene lat. Bruchstücke im Chron. Magdeburg, nichts weiter als das Werk des 
Dietrichs selbst nur mit einigen Veränderangen, Auslassungen und Zusätzen seien. 
Der Name Bertholds wäre dann eine spätere Fiction, um ihm als der Arbeit 
eines Zeilgenossen des Landgrafen grössere Glaubwürdigkeil so zu sagen ein ca- 
nonisches Ansehen zu geben, was nebenbei gesagt recht wohl mit der Tendenz 
der ganzen Arbeil, von der wir später zu sprechen haben, stimmen würde. — 
Die beste Widerlegung einer solchen Auffassung des Verhältnisses zwischen 
Dietrich und der lat. Biographie Ludwigs giebt eine aufmerksame und verstän- 
dige Vergleichung der von mir nolirlen Parellelstellen. Dielrich's Erzählung er- 
scheint überall wo sie kürzer ist als in der Vita Lud., als ein, wie schon be- 
merkt, allerdings geschickt gemachler Auszug, wo sie eben so ausführlich ist, als 
wörtlich daraus entlehnt, wo sie ausführlicher ist, lassen sich die anderweitigen 
Quellen in den diclis qualuor anciltarum, in dem Briefe Konrads von Marburg etc. 
Wort für Wort nachweisen. — Die meisten der Begebenheiten, die Dietrich ent- 
weder ganz übergeht oder nur kurz berührt, sind ferner wie z. B. der Zug des 
Landgrafen nach Lebus, seine erste Heerfahrt nach Italien, seine Vormundschaft- 
liehe Regierung in Meissen etc. mit solchem Detail in der V. L. erzählt, wie es 
nur ein Augenzeuge — eben Berlhold selbst — geben kann und können unmög. 
lieh nach der dürftigen üeberlicferung irgend welcher Annalen später zu anders- 
woher, d. h. in diesem Falle aus Dietrich entnommenen Stücken zugesetzt wor- 
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damalige Gestalt noch recht wohl erkennen. Sie enthielt mit 
Ausnahme der aus chronologischen Gründen erst später anzu« 
setzenden Theile des 3. Cap. des 1. Buches und des ganzen 
YI. Buches von II. an (p. 73 Z. 23) genau alles das, was die 
spätere Redaction enthält. 

Nach dem ohen gesagten ist auch diese frühere Redaction 
der Yila Lud. noch wesentlich von ihrer ursprünglichsten Gestalt 
zu unterscheiden. Da Theile davon, wie nachgewiesen wurde, 



den sein. — Wem an diesen Gründen nicht genügen sollte, den verweise ich 
auf die Lesarten der beiden Leipziger Cod., die Mencke Script. Ilf p. 1987 u. f. 
mittheilt, so wie auf die Ergänzungen aus d. Wiener, Heilbronner, Jenaer und 
St. Gallener Hdschriften, welche man übersichtlich bei Justi Elisabeth d. Hei- 
lige p. XVI—XXI zusammengestellt findet. In den Anm. und in der Zusammen- 
stellung am Schlüsse habe ich Menckens Nachträge ausschliesslich berücksichtigt, 
weil sie die ausführlichsten und die am leichtesten zugänglichen von allen sind 
und aus ihnen nachgewiesen, dass sie nichts weiter als der wörtliche lat. Text 
für unsere deutsche Uebersetzung sind. Theilweise ist dieser lat. Text nicht ein- 
mal in das Chron. Magdeb. übergegangen, so dass die Uebersetzung, falls man 
diese Nachträge zu Dietrich übersieht, hie und da selbständig aufzutreten scheint, 
während sie doch überall auf gleiche Weise von ihrem lat. Originale abhängig 
ist. — Dass diese Nachträge wenigstens zum allergrössten Theil mit Dietrichs 
Werk nichts zu schaffen haben, zeigt ihr Inhalt. Man sehe z. ß. M. II, p. 1998, 
99, worin die Erneuerung der Wunder am Grabe des Landgrufen, der Brand 
von Reinhardsbrunn etc. ausführlich geschildert wird. In welcher denkbaren Be- 
ziehung soll diess alles zu der Geschichte der heil. Elisabeth stehen? Zudem 
nennt sich der Verfasser oder Anreiher dieser Zusätze schliesslich selbst und 
hebt dadurch jede Möglichkeit seiner Identität mit Dietrich auf: 1. c. 2006 ish 
Über — editus est a fralre Theodorico Ordinis Praedicalorum , conscriptus a fralr» 
Thcodorico ordinis Cisterciensiutn. Also hat ein Cistercienser, gleichnamig mit 
dem Verfasser des Lebens der h. Elisabeth, mit dem Dominicaner Theodorich, 
dessen Werk abgeschrieben und umgearbeitet. — Mencke hat in der Vorrede zu 
T. II, N. XXVI. aus dieser Stelle in Verbindung mit den Reinhardsbrunner Lo- 
calnotizen, die den grössten Theil der Zusäize bilden, geschlossen, dass der 
gewöhnlich als Verf. des Ganzen genannte Dietrich v. Apolda aufgegeben und da- 
für ein Mönch Theodorich aus Reinhardsbrunn angenommen werden müsse, aber 
freilich übersehen, dass Reinhardsbrunn ein Kloster ordinis St. Benedicti war. 
Der Sachverhalt scheint vielmehr folgender: ein ausserdem unbekannter Cister- 
cienser Mönch Theodorich, vielleicht auch aus einem thür. Kloster, setzte seiner 
Abschrift des Lebens d. h. Elts. vom Dominicaner Dietrich einige Stücke aus 
der ihrem Inhalt nach so nahe verwandten und von Dietrich selbst so sehr be- 
nutzten Vita Lndovici zu. Diess geschah jedenfalls nach 1308, d. h. nach der 
letzten Redaction des lat. Originals vor seiner Verdeutschung. Diese Zusätze 
gingen dann auch in andere Cod. ganz oder theilweise über. — 



nicht Tor 1270 entstanden sein können, so darf auch für sie, 
abgesehen von dem Inhalte dieser Stüclic — des Sängcrliriegcs 
auT der Wartburg — an eine AutorschafI Bertholds nicht gedacht 
werden. Alles übrige dagegen mag man ihm, his nicht weitere 
Einwürfe vorgebracht werden, zuschreiben. Abgesehen von der 
bis in die letzte Redaclion nach t30S und in die deutsche Ueber- 
setzung fortgepflanzten Tradition des Namen spricht dafür die 
rfalur der erzählten Begebenheiten, die fast alle einen wohlein- 
geweiliten Augenzeugen voraussetzen und die die alleinrichtigen 
Ergänzungen zu den ausserdem so dürftigen Nachrichten aus der 
thüringiseben Geschichte der Zeil, ja auch unmittelbare Aufschlüsse 
von nicht geringem Werthe für die allgemeine deutsche Geschichte 
bieten. — 

Wenn sich zwar nicht der Name des Unternehmers so doch 
der Ort der Entstehung der letzten Redaclion mit Gewissheit 
nachweisen Jiess, so fehlen für jene frühere Bedaction, die Die- 
trich benutzte, alle derartigen Anhaltspunkte. Nach der Natur der 
Sache mag sie in Thüringen, aber wohl nicht in Rcinhardsbrunn 
seihst entstanden sein. Wäre sie nach B. zu setzen, so würde, 
wie mir scheint, die grosse Lücke in den Mirakeln des Heili- 
gen (von 1233 — 1202; nicht unausgefüllt gehlieben sein. Zwi- 
schen der eben erwähnten Redaclion und der ursprünglichen Ab- 
fassung des Buches durch fierthold selbst, die jedenfalls nach 
122S vielleicht auch nach 1233 fallt*), noch weitere Umarbei- 
tungen anzunehmen, halte ich für unnöthig. Abgesehen von dem 
Mangel aller positiven Grunde für eine solche Annahme, wider- 
spricht dem auch das durchaus gleichförmige Colorit aller der 
Theile, die sich nicht wie I, 5— 7 und die kleinen in den An- 
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') Die orsten WuaJer am GiabB Ludwigs scbeincn nocb BeslnndLhcU der 
tllesLea Airfissuiig , also von ÜerLbalcIs Werk zu Eein. — Wiewolil sich von 
Berlholds weiteren Schicbsalcn ausser dcD Notizen, die die Vila Lud. selbst sa 
die Haui] giebl, urkundlich nicbls nachweisen lasst, so ist doch aus vielen äber- 
sll im Bucbo zerstreuten fiemerkungen und aus einer Reihe von Enälilungen 
(bes. IV, 4 und IV, 7, der Al>schicd Lndwigs ton Reinhardsbrunn) zu achlie.'sen, 
dass die eile Annahme recht Lat , die ihn nach i.uüwigs Tode als Manch in 
Bei nbardsb rann leben Idsst. Dort erlebte er noch die eraii^n Wunderieichen am 
Grabe seines Herrn, die ihn um so noniger betrendlicb acio konnten, als er 
6eIion als Augenzeuge l>eL den Todeskampfe dciselben die besondere Gnailo des 
Himmels in citieui Wundcrivlcbeti üicb an ihm balle oltcnbarcu seilen. — 



J 



merkungen namliafl gemachlen Einschiebsel, auf den ersten Blick 
als spätere Zusätze ergeben. Es ist zu verwundern, dass sie 
nicht mehr durch die zwei, nie ich glaube mit unumstCsslicber 
Gewisslieit nachgewiesenen Redactionen alterirt worden sind '). 
So steht im lat. Texte f. 3601» quae incognita michi Tuerunt, f. 361 1^ 
nosirJs diebus, was erst von dem Ueb. in die hie nicht genaDt 
und bi vel jaren geändert wurde. — 

V. So hatte sich trotz der doppellen ßedaction die ursprüng- 
liche Gestalt der Vita Ladovici im Laufe von beinahe einem Jahr- 
hundert im ganzen nur wenig verändert, denn die bereits be- 
zeichneten Einschiebsel und Zusätze kOnnen weder nach ihrem 
äusseren Umfange noch auch nach ihrem Inhalte und Charakter 
als wesentliche Veränderungen des Werkes angesehen werden. 
Auch der Uefaersetzor hat sich schliesslich mit geringrügigen 
(überall in den Anmerkungen nutirten) Ausnahmen so eng an das 
Original gehalten, wie diess nur überhaupt einem Uebersetzer in 
damaliger Zeit möglich war, wo sich die deutsche I'rosa noch 
SO wenig zur schmiegsamen Gefügigkeit an die Wendungen eines 
fremden Idioms gewfjhnl halte. — Der Name des Ueberselzers 
ist schon oben^) gelegentlich bemerkt worden: er hiess Friedrich 



') Dess die lelzie laU Bedactian DD den meisUD StellsD bacbslsblicli die 
frfthero nisderbotls, iiann utlerdlngd nicht aarrallen , »eno man ihr« Tendenz 
beradtaicbiigl. Diese beQrkundei «icb deallich gcnag ena der iDgeEcUlcn Siraf- 
rede p. 73 — 76 ob der Llasigkeil, Uneinigkeit und Unordnung im Kloslcr Boin- 
faai'dGbnion, dereu licIilbBre Folgen in dem furchtbaren Brande ton 1292 udiI 
der daruas bcrvorgegangenen ZcrrfiUung des Klostereigenlhumea bereits bcreia- 
gebrochen seien. Als ein Hagplmomenl der Irüheieu Versebuldung wivd dort di 
uorifraciunge der zeichen des Heiligen angegeben, wovon p. 76, 20 ein allerdings 
bbcbsl autTallendes Beispiel augefübrl wird , dcai die scbwei'O Strafe, eben jener 
Brand, auf dem Fasse folgte. Das kttnftige Seil des liefgcaunkenen Klosters 
wird zunächst von einer frötnincren nnd eifrigeren Gesinnung in Bezug auf die 
uenerlicbtl d. b. seit 1292 (s. p. 76, 12) wieder in einer Iteibe grosser Wuader- 
zeicben sich oDcnborcnde Wirkssmiieit des in der Uiite des Klosters ruhenden 
beitigcD Fürsten nnd Wobttbaiers des Stiftes alibängig gemacht, danebfln auch 
«Uerding« eine Abstellung der im KIoMevIebcu eingerissenen Hissbrauche mil 
groiaem Ernste und nicht ohne schnnngtolle ttcrcdtsamkeit gefordert. — 

*) leb will hier die vollständige Notii aus C, von der Waitz I. c. nnr einige 
Worte gielil, initthciten, da sie die nichtigsten Winke lür die Untersuchung aber 
Alter und Verfasser des deutseben Werkes enthält, hie über comparotut uil per 
rcnerab'Ui» in Chrislo palraa ac doniiBum duHiiuum tijlhcium Sehils de i'scnach 
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Ködiz von Salfeld und war Rector der Klosterschule zu Rein- 
hardsbriinn *). 



abbatem sextum decimum Anno domini Millesimo quadringenlesimo quarto Trans- 
latut de latino in theulonicum per Fridericum Kodiz de Salvelt presbiterum pro 
tunc rectorem parvulorum huju$ monasterii Conscriptus vero et eompletus per Nico- 
laum Goczen do Molhusin in vigilia Sanctt Luce Evangeliste (Johannes siebt dane- 
ben balb ausradirt). 

') Der bisher ganz unbekannte Name des Uebersetzers, so wie die ferneren 
über ihn gegebenen Notizen, sind eine äusserst schätzenswerlbe Zngabe des Ni- 
colaus Götze. Da er die Äbschrifl im Auftrage des Abtes von Reinhardsbrano 
verfasste , so ist wohl anzunehmen , dass er den Namen des Ucbersetzers aus 
bester Quelle erfuhr. In den erhaltenen urkundlichen Denkmälern von Rein- 
hardsbrunn, die in ziemlich grossem Umfang bereits in die Thuringia sacra über- 
gegangen sind und mit noch grösserer Vollständigkeit von Möller in seiner ur- 
knndl. Geschichte v. R. gesammelt und entweder in extenso oder in durchaus 
genügenden Auszügen mitgetheilt wnrden, findet sich auffallender Weise nicht die 
geringste Spur des Friedrich K. v. S. — Auch ausserhalb der Reinhardsbrnnner 
Urkunden ist es mir nicht gelungen den Namen in sichere Verbindung mit irgend 
einem andern bekannten zu bringen. Ich finde einen Conrad dictus de Salveid 
als rector puerorum auf dem Pelersberge in Erfurt 1323. (Möller 1. c. p. 96.) 
Tiezel von Salveid Rathsherr zu Erfurt 1351 Möller p. 133. Hermannus Salvelt im 
Calend. Pogav. Menck. II, 121. Johannes Salveld Galend. Numb. Schöttgen ScripL 
II, 162., überhaupt den Namen von Saalfeld häußg in Erfurtischen Urkunden 
seit dem 14. Jahrb. nirgends jedoch mit dem ersten Namen Ködiz verbunden. 
Diesen allein führt vielleicht die bald erloschene Familie der Stifter und Schulz- 
Tögte des Klosters Heusdorf bei Weimar s. Thur. sacra 325a u. folg. (Scbultes 
Dir. 11, p. 510 und sonst wirft sie höchst irrig mit den Herren von Scnditz 
[Skeuditz] zusammen), obgleich nach der sonstigen Orthographie der Zeit in 
Kudiz, wie jene Stifter von Heusdorf genannt werden, eher ein ü »: dem heu- 
tigen eu und nicht ein u , welches im thür. Dialect des Mittelalters so häufig 
mit wechselt, angenommen werden darf. — Die Form Kodicz des Cod. C. er- 
innert an den Ort Köditz bei Saalfeld , wobei denn auch der Zusatz von Salfeld 
in Rechnung gebracht werden muss. Köditz wäre dann der Familienname, Sal- 
feld die Heimat. Aber auch in einem reichen Vorrath Saalfelder Urkunden ist es 
mir nicht möglich gewesen eine Familie Köditz geschweige denn den Verf. der 
Uebersetzung aufzufinden, obgleich ich durch die Güte des Vorstandes der h. 
Bibliothek in Koburg, des Herrn Direktor Eberhard, die zwei starken lat. geschrie- 
benen Folianten von Silv. Liebe's Salfeldograpbia (cf. Thur. sacra p. 681b. 
Struvii Hist. et Polit. Archi. P. II, p. 88, v. Scbultes Salfeldische Landesgesch. 
in der Vorrede) und JSagittars deutsche handschriftliche Geschichte von Salfeld 
(1. Band gr. fol.) zu benutzen in Stand gesetzt war, worin sich der vollstän- 
digste urkundliche Apparat zur älteren Geschichte jener Stadt aufgezeichnet fin- 
det. — Ob Friedrich zu der Familie der Besitzer von Köditz gehört, von wel- 
cher Thur. s. 701b Kilianus et Dielericus de Gerusin (lies Grusin, Greosen) fratres 
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Einen chronologischen Anhaltspunkt giebt für ihn, bei dem 
Mangel sonstiger Hülfsmiltel, die oben bestimmt ermittelte Zeit 
der letzten lat. Redaction (zwischen' 1308 und 1315). Erarbei- 
tete jedenfalls nach 1315 aber noch vor 1323. Landgraf Fried- 
rich der freidege war damals noch am Leben*), s. B. I, 3. Die- 
ser starb bekanntlich 1324, und 1323 lässt sich schon ein Amls- 



Domini in Koedilz angeführt werden, wage ich nicht zu entscheiden, ^gewiss aber 
darf er nicht mit der bekannten Familie von Kodewitz (ans welcher z. B. der 
oft in Urkunden erscheinende Kanzler des Mark- und Landgrafen Friedrichs III. 
Heinrich y. Kodewitz stammt) in Verbindung gebracht werden. — 

^) Die erwähnte Stelle 1, 3 lässt an und für sich eine doppelte Interpreta- 
tion zu: unde was eldirvatir lantgraven Frederichs zu Doringen unde m. z. M. 
könnte grammatikalisch auch auf lantgrave Alhrecht bezogen werden. In diesem 
Falle würde Friedrich II. (der Ernsthafte) gemeint sein, der von 1324 — 1349 
regierte. Indess löst der lat. Text f. 333a jeden Zweifel : genuitque Hinricum 
marchionem patrem Theoderici et Adelberti Lanlgravii, avum Frederici Lantgravii et 
marchionis. — Manches spricht, wie ich wohl sehe, ausserdem für die zuerst 
hingestellte Interpretation. 1323 erscheint Konrad v. Molschieben als rector par- 
vulorum in Reinhardsbr. s. Möller p. 96, während nach dem oben ausgeführten 
gerade in diese Jahre die Uebersetznng des Friedrich Köditz fallen müsste. Aus- 
serdem scheinen viele Stellen derselben, in denen er unabhängig vou seinem lal. 
Texte die Fürsten und Herren zur Schonung und Mildthätigkeit gegen die Klöster 
und Gotteshäuser ermahnt (s. p. 25,19; 51, 27; bes. 20, 5) nicht bloss im all- 
gemeinen gesagt zu sein, sondern auf ein ganz bestimmtes Factum sich zu be- 
ziehen, das auch in den Klosterannalen von Beinbardsbrunn als eine uner- 
hörte von den (früheren frommen Schutzherren nie erlebte Bedrückung des Stiftes 
geschildert wird. Friedlich II. nämlich lagerte sich im Jahre 1331 mit einem 
grossen Gefolge und 80 Pferden in das Kloster ein und lebte vier ganze Tage 
auf Kosten desselben, ungerechnet des andern Schadens^ der durch den Uebermutb 
und die Ueppigkeit der Gäste ihm erwuchs, s. Möller p. 105, der die sog. A. 
Reinhardsbr. dabei benutzt aber ein falsches Citat giebt. Statt f. 267 ist 407b 
zu lesen. — Ferner erscheint auch im Jahre 1335 ein Abbt Friedrich v. Beinb. 
s. Möller p. 107, welchen man allenfalls für identisch mit unserem Friedrich K. 
halten könnte. Dass er nicht ans vornehmem Hause stammle, darf man mit ei- 
niger Wahrscheinlichkeit aus dem Mangel des Familiennamen in der von ihm er- 
haltenen Urkunde schliessen und dieser Umstand würde sich zu der priesterli- 
chen und gelehrten Laufbahn unseres Friedrichs Köditz wohl fügen. — Alle 
diese Vermuthnngen und Wahrscheinlichkeiten verschwinden indessen gegen das 
ganz bestimmte Zeugniss des lat. Originals, das Friedrich I. als lebend voraus- 
setzt. Es bleibt daher nur die Annahme übrig, dass Konrad v. Molschieben der 
Amtsnachfolger Friedrichs gewesen sei, wodurch das Ende der Frist für die 
Abfassung des Werkes wenigstens um ein Jahr vor den Tod des Landgrafen zu- 
rückgeschoben wird. — 
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nacbfolger des Friedrieb Ködiz, Conrad Ton Molscbleben nach 
weisen. — 

VI. Die letzte Redaction* der iat. Vita Ludovici ist nicht mehr 
in zusammenhängender Gestalt, wie Friedrichs Werk, auf uns ge- 
kommen, sondern als Theil des Ghronicon Magdeb. Ehe sie in 
dieses eingefügt wurde, erlitt sie noch eine andere Metamorphose. 
Sie wurde mit thüringischen Annalen verbunden, welche mit dem 
Jahre 1026, der Ansiedlung Ludwigs des Bärtigen in Thüringen, 
beginnen und mit besonderer Berücksichtigung der Schicksale 
des Klosters Reinhardsbrunn wenigstens bis nach der Vollendung 
der Redaction von 1308 — 1315 unabhängig von der Vita Lud. 
und ihren Umarbeitungen fortgeführt worden sein müssen ')• — 

Eine genauere chronologische Bestimmung lässt sich nicht 
vollbringen. Bedenkt man jedoch die durchaus sagenhafte Ueberlie- 
ferung vieler Stücke der Annalen, z. B. f. 354« — 355^ die Beschwö - 
rung des Geistes des Landgrafen Hermann, f. 361° die Geschichte 
des Waltmann von Setinstet, f. 367° die Erzählung von dem 
Streite des Landgrafen Konrad, Ludwigs IV. und Heinrichs Jün- 
gern Bruder mit Erzbischof Siegfried v. Mainz und viele an- 
dere ganz sagenmässige Züge aus der älteren und neueren thü- 
ringischen Geschichte, so wird man geneigt sein auch für die 
Entstehung der Annalen in der Form, in welcher die Vita Lud. 
mit ihnen verbunden wurde, eine verhältnissmässig späte Zeit, 
etwa die 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts anzunehmen. Vielleicht 
sind sie gar erst nach 1367 zu setzen, wo sie überhaupt schlies- 
sen, und höchstens die Existenz einer ganz kurzen Chronik zuzu- 
geben, in welche jene ausführlichere Erzählung eingereiht wurde. 
In dieser neuen Gestalt wurden die Annalen dann auch noch mit 
der Vita Ludovici verbunden, wahrscheinlich doch erst einige Zeit 
nach jener früheren Umarbeituiig. Wären beide Interpolationen 
zugleich erfolgt, so müsste man eine aussergewöhnliche Fahr- 



') Diess ergiebl sich mit vollständiger Gewissheit aas dem Inhalte des Con- 
glomerates. Einige Begebenheiten des 13. Jahrh., z. B. die Kreuzfahrt Ludwigs, 
die Gebart seiner ältesten Tochter Sophie, später der Brand des Klosters Rein- 
bardsbrann von 1292 sind doppelt erzählt, indem sich neben der meist kürze- 
ren Darstellung der Annalen auch noch die ausführliche der Vita Ludovici erhal- 
ten bat, wie an den belreiTendcn Orten in den Anmerkungen ausführlich nach- 
gewiesen wird. 
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lässigkeit des Zusainmenstellers annehmen, um die vorhin erwähn- 
ten auffallenden Duplicate zu begreifen *). — 

VII. Eine Vergleichung des kritisch hergestellten Textes der 
deutschen Uebersetzung mit dem lat. Fragmente der A. R. zeigt, 
dass ihr Zusammensteller einer in vielen nicht unwesentlichen 
Einzelheiten abweichenden Hdschrft. gefolgt ist. Ich habe diese 
Stellen sorgfältig in den Anmerkungen notirt, auf die ich hier 
einfach verweise. Im Ganzen ergiebt sich, dass die Hdschrft. des 
Uebersetzers bei vielleicht grösserer Glätte und Lesbarkeit doch 
eine unvollständigere und in vielen Stücken willkürlich geänderte 
war. Die des Zusammenstellers der A. R. erscheint nach ihrer 
jetzigen fragmentarischen Gestalt allerdings voll der ärgsten gram- 
matikalischen und syntaktischen Störungen, welche an sehr vie- 
len Stellen alles und jedes Yerständniss des lat. Textes unmög- 
lich machen würden, wenn nicht die deutsche Uebersetzung zu 
Hülfe käme, die desshalb unentbehrlich ist. Es fragt sich aber 
auf wessen Rechnung diese Entstellungen zu setzen sind, ob 
nicht etwa erst auf die des Einordners in das Ghron. Magdeb. 
oder noch späterer Abschreiber. Dietrich v. Apolda scheint sich 
eines Codex der ersten Redaction der Vita Ludov. bedient zu haben, 
der näher mit dem des Uebersetzers als dem des Zusammenstel- 
lers der A. R. verwandt war. — 

Die A. R. sind als selbständiges Werk so wenig erhalten 
als die Vita Ludov. des Berthold oder eine der spätem Redactio- 



') Ich habe anf diese Weise ohoe mich in allzu gewagte Conjectnren za 
verlieren den Schleier etwas zu lüften gesucht, der über die Entstehung der 
Annalen gebreitet ist. Man nennt sie gewöhnlich Annales Reinhardsbrunnenses. 
Schon Gruber Origines Livoniae p. 116 und 140 Note bezeichnete sie aU 
solche. Er hat meines V^issens auch zuerst, wenn auch begreiflich sehr unge« 
nau, auf das Verhältniss der Vita Lndovici zu diesen sogen. A. R. aufmerksam 
gemacht, p. 140 bemerkt er nämlich, von dem ital. Zuge Ludwigs sprechend: 
sacellum Bertoldum comitem habuit qui domini sui vitam scripsit, cujus partem 
praestantiorem in Annales suos transtulerunt monachi Reiner sbomenses. — Diese 
Notiz ist die Grundlage dessen was Adelung im Direct. p. 112 und 174 über 
nerthold und die A. R. sagt und des meisten was in neuere Bücher überge- 
gangen ist. — Auf eigene Untersuchung gegründet ist der Bericht V\^edekind's 
Archiv f.- alt. d. G. II, p. 253, wo sich zugleich eine Verweisung auf Scheid, der 
die Hannoversche Hdsch. des Chron. Magd, in den hannöv. gel. Anzeigen von 
1753 St. 95 besprochen und zu cdiren verheissen hatte, findet. — 
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nen. Sie bilden gegenwärtig einen Theil der hannov. Hdschrft. 
d. Chron. Magdeb., das aus einer anderen Hdschrft, welche diese 
Zusätze nicht enthält, bereits von Meibom II, 269 herausgegeben 
worden ist *) , wie schon oben bemerkt wurde. 

YIII. Zu meiner Ausgabe der deutschen Uebersetzung habe 
ich mich folgender Codices bedient. 

1) C. Handschrift der Bibliothek des Gymnasii Casimiriani 
zu Koburg auf Perg. in 4^ Enthält A. Das Leben des L. Lud- 
wig f. 1 — 54*>, wie die oft erwähnte Notiz auf f. 54*» besagt, 
1404 von Nicolaus Götze von Mühlhausen ^ für den Abt Dither 
Nekils Ton Eisenach zu Reinhardsbrunn ^) geschrieben. Es ist 



') Der hannover. Cod. ist beschrieben von Wedekind 1. c. p. 251 u. f. Er 
geht nur von 1026 — 1377, muss aber lange nach dieser Zeit geschrieben sein, 
wie aus einer bisher übersehenen Stelle f. 389b hervorgeht, welche die 1424 ge- 
schehene Ueberführang der Reichskleinodien nach Nürnberg erwähnt. — Wahr- 
scheinlich sind die A. R. erst nach diesem Zeitpunkte eingefügt, gewiss waren 
sie damals noch selbständig vorhanden und allgemein zugänglich, was aus ihrer 
wörtl. Renutzong bei Rothe, dem Anonymus Pistors und Eccard's und den ande- 
ren thüring. Chronisten des 15. Jahrb. sich beweisen lässl. Gruber sagt dess- 
wegen 1. c. p. 116 von ihnen im allgemeinen mit vollem Rechte: fons omnis 
Thuringieac historiae medii aevi, qua quidem sana est, sunt Annales Pieinersbor- 
nenses. — Ex his quippe ceteros scriptores pro suo quemque gustu passim quaedam 
omittendo quaedam addendo alia immulando hausisse videntur. — Eine nähere Re- 
leucbtung des Abbängigkeitsverhällnisses der Einzelnen von dieser gemeinsamen 
Quelle behalte ich einem andern Orte vor und bemerke nur, dass sich hie und da 
auch Spuren derDenutzung der deutschen Uebersetzung neben dem lat. Texte finden, 
z. R. bei Rothe Chron. p. 1715 vergl. mit p. 22, 22 meiner Ausgabe. Nirgends 
aber ist die Vita Ludovici allein zu Grunde gelegt, was vielleicht davon herrührt, 
dass sie nach ihrer Uebersetzung und Aufnahme in die A. R. nicht weiter ab- 
geschrieben wurde und allmählig verscholl. — Ans dem Hannov. Codex theilte 
G. Thomasius das Fragment über den Wartburgkrieg an Wagenseil mit, der es 
in seine bekannte Abhandl. von der Meisters, holds. Kunst p. 512 aufnahm. 
Ich habe mich der sorgfältigen 1826 gefertigten Abschrift des H. Cod. bedient, 
welche die Golhaer Ribliothek besitzt und die auch von Möller in s. Gesch. v. 
Reinhardsbr. sehr fleissig und mit grossem Gewinne benutzt worden ist. (Cod. 
Chart. N. 1022). — 

') Dither Nekils (Neckel) der 16. Abt von R. regierte das Kloster von 1402 
— 1406 und zeichnete sich ruhmwürdig durch unermüdliche Sorge für die in- 
nere und äussere Wohlfahrt des Klosters aus, s. Möller p. 161 — 164... — Die 
Thur. Sacra macht ihn nach der angeblichen Inschrift seines Grabsteins zu ei- 
nem Grafen von Isenburg, ein Irrthum, der sonst unbegreiflicb , jetzt sich sehr 
einfach aus einem Lesefehler (statt Isenach) erklärt. — 
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wie schon Waitz 1. c« bemerkt, bei weitem die beste Handschrift 
des Werkes, und in vieler Beziehung eine ^er besten von deut- 
schen Sprachdenkmälern aus jener Zeit, wo wirklich gute Hdschrft. 
wie jeder Kundige weiss, ein äusserst seltener Schatz sind. Sie 
ist mit grösster Sorgfalt auf wohlgeglättetes Perg. durchaus von 
einer ihre Güte nicht verändernden Hand in zierlicher Minuskel 
geschrieben , vollständig und sorgfaltig rubricirt mit geschmack- 
vollen Initialen, Kustoden und oben und am Rande bemerkten 
Nr. der Bücher und Capitel versehen. Die letzten sind häufig 
beim Einband weggeschnitten. — Der Cod. enthält ausserdem B. 
verschiedene Wunder von anderer Hand. C. das Leben der h. 
Elisabeth von Rothe wieder von anderer Hand, ebenfalls sorgfal- 
tig und gut geschrieben, unter den mir bekannten Abschriften 
desselben bei weitem die beste aber leider durch ganze fehlende 
Lagen von je 4 Bl. an drei Stellen lückenhaft*). D. das Leben 
der Jutta, der zuchterinne d. h. Elisab. (s. die Dicta IV anciliar, b. 
Mencken II, 2007) eine wörtliche Uebersetzung von A. R. f. 371i> , 
372« von sehr später und fahrlässiger Hand. — 

2) G. Papier Hdschrft. in 4® d. Gothaer Bibliothek. C. Chart. 
N. 52. zuletzt ausführlicher beschrieben in Jacobs und Ukert Bei 
träge z. alten Literatur II, p. 287 u. f. Es ist die bis jetzt am 
meisten (von Tentzel, SagiUar, Wächter, Montalembert, Möller etc.) 
benutzte Hdsch. aber viel uncorrecter als C. und jedenfalls erst 



') Die Vorrede enlhält statt der 12 von Rinderling Bragar VI, 2, 142 mit- 
getheilten Strophen nur 8, so dass hier wenigstens das Acroslicbon Johannes 
Rote nicht herauskommt. — Wenn Joh. R. wirklich der Name des Verf. ist, so 
kann die bei Mencken II gedruckte Rothe zugeschriebene Chronik auf keinen 
Fall diesen Namen beanspruchen, was aus sehr vielen Abweichungen in der 
Darstellung derselben Facta bei beiden klar hervorgeht und vollständig durch 
den gereimten Prolog zu der Chronik bewiesen wird, der bei Mencke ftussers 
lückenhaft aber vollständig in Cod. Goth. N. 180 erhalten ist, wo sich eine Ab- 
schrift dieser Chronik mit vielen Zusätzen vom Jahre 1487 findet. In dem ge- 
reimten und strophischen Prolog zählt der Verf. seine Werke auf, p. 1.: Durch 
lust in miner jogint schreib ich unde lichte : nach mines sinnes mogint ich mancher 
leye uz richte: etzliche nutze waren, die sint biz her nach blebin. doch habe ich 
in den jaren or vil umb sust geschrebin. min selgerete ich wolde nue setzen unde 
mache mit buchem, also ich solde, mit den von Isenache. er worden sechse an der 
zal, drie von den guten seten, die andern drie uz prisen sal daz recht von an- 
dern steten etc. ich samnete, als ich konde zwei bucher ouch den pursten etc. For- 
ner dass er so alt sei , dass er nur noch mit Mühe schreiben könne n. s. w. 
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nach 1467 geschrieben. Auch hier folgt das Leben d. h. Elisa- 
beth und die Geschichte der Jutta wie in C. Diese letztere ist 
hier in besserer Ueberlieferung als dort. 

3) g. Papier Hdsch. in 4® der Goth. Bibi. C. Chart. B. N. 
180 s.Jac. und Ukert HI, p. 292 und Note, geschrieben von Schiorf, 
Schösser in Tennenberg, von welchem der ganze dickleibige Co- 
dex, wie es scheint in kurzer Zeit, in den achziger Jahren des 
15. Jahrh. geschrieben ist. Aeusserst flüchtig, die Hand sehr 
lesbar und breit, im ganzen sich an C. anschliessend, jedoch 
auch eine selbständige Ueberlieferung Toraussetzend, während G. 
ganz unabhängig von C. ist. — Auch er enthält nach dem Leb. 
d. h. Ludwig das Leb. d. h. Elisabeth und die Gesch. der Gutte, 
ausserdem aber auch noch Rothe's Chronik, Excerpte aus einer 
deutschen Uebers. des liber de proeliis Alexandri Magni, des Alber- 
tus Aquensis etc. und vor dem Leben d. h. Ludwig wie G. den 
Anonymus Reinhard, (cf. Hörn Handbibl. V. p. 465 und Möller 
p. 231) d. h. eine kurze deutsche Epilome der A. R. — 

Unter den andern mir bekannt gewordenen Hdschrft. enthält 
die von Rommel, hess. Gesch. L Anm. z. B. HL öfters citirte 
Kasseler N. 13, 4^ wie aus den angeführten Stellen hervorgeht, 
nichts weiter als eine in gewöhnlicher Weise variirende Abschrift 
von G. keine selbständige Ueberlieferung. Die Einsicht des dres- 
dener Codex, den Tittmann 1. c. erwähnt, war mir leider nicht 
vergönnt. Er ist von 1481 und wie aus den Citaten hervorgeht 
ungefähr mit g. auf gleicher Stufe. 

Bei der Ausgabe habe ich selbstverständlich C. zu Grunde 
gelegt und in den Lesarten aus Gründen, die ich in dem sprach!. 
Excurs auseinandersetze, dafür gesorgt, ihn möglichst vollstän- 
dig mit allen seinen Eigenthümlichkeiten zur Kenntniss zu bringen. 
Blosse zufällige Inconsequenzen der Orthographie wie y statt i, s 
und cz statt z und z (gewöhnlich ist das z noch ganz regelrecht 
gesetzt und wie herkömmlich nur mit einem Zeichen gegeben, 
was ich auch gethan habe) sind von mir nach einmaliger Anzeige 
in den Lesarten fernerhin mit Stillschweigen übergangen. Bei 
G und g wollte ich zunächst nur solche Lesarten aufnehmen, die 
irgendwie auf die alte Ueberlieferung hindeuteten, bin indess 
wenigstens bei G, der manche dialectische Eigenthümlichkeiten 
zei^t, etwas weiter gegangen und habe auch hier durch die Les- 
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arten die vollständige Charakteristik des Cod. zu geben yersucht. 
Was die in den Lesarten gebrauchten Abkürzungen betrifft, so 
bedeutet f. fehlt, o. oft, d. h. das mehrmalige Vorkommen einer 
phonetischen Besonderheit (vielleicht auch oft einer bloss graphi- 
schen) die sich durch keine Regel fixiren lässt. gew. gewöhnlich, 
die dem betreffenden Codex regelrechte, aber nur dem Schrei- 
ber nicht der Ueberlieferung zuzuerkennende Form. — 

Schliesslich sage ich den verehrten Vorständen der Biblio- 
theken in Gotha, Koburg und Jena, die mich auf das zuvorkom- 
mendste mit dem ihrer Obhut anvertrauten handschriftlichen Ma- 
terial unterstützt haben, meinen wärmsten Dank. 



In disem buche ist beschrebin daz lebin desc.u 
ediln togenthaftigin lantgraven Lodewigis, 
der da was elich gemal unde wirt derheiligia 
hochgebornen frouwen Elyzabeth. 

diz ist di vorrede. 5 

Der. groze heilige prophete David sprichit in dem eilftin 
salme nach hundirtin des salters alsus „selig ist der man der 
da vorchtit got unde des wilie unde begerunge stet uff den ge- 
botin gotis/^ dise wort werden eigentlich wol zu geleit dem 
vorgenanten hochgebornen fursten, lantgravin Lodewige, der da to 
gewest ist der fumfte lantgrave in Doringen an der zal, aber des 
namen Lodewig ist her gewest der virde, unde ist selig bi gote, 
alse wir ganz gloüben, wanne her gelebit had in gotis vorchte 
unde in sinen geboten, alse sin leben wol uz wiset, daz be- 
schrebin hat er Berit, sin cappellan, der im heimelich gewest ist 15 
von jogent biz in sinen tod, alse her gesehen unde gebort had 
di sundirlichen grozen gnade di got in dem vorgenanten fursten 
geworcht had. unde er had daz buch sines lebins geteilt in sechs 
bucher. daz erste buch sprichit von den edeln eidern des vor- 

1. C. 15. diessem g. 1. disszero g. bescbreben g, leben C, dez 2. g. edd- 
eln (gew,) 69. toginthaft. 9. vorlantg.: bochgeborn furstin (7. Lndewigis 
igew,) 3. C. waz C, elicbe G, gemabet (gew.) g. gemaell (gew.) G. wert Cg. 
sente EI. 4. g, Elyzabethen 5. C. dis g, dicz G. feblt d. i. 6. G.. f. gr. : 
hocbwerdige Gg. spricht (gew.) G. deme £1. leylAflem 7. G. spalme 9. psal. 
9. alzo g, sellig {gew.) 8. G, god. 9. Cg, disze G, disse G, wordin 10. G, f. 
vorgen. 9. Loddew. (gew,) 11. Gg. fünfte {gew.)- 12. g, be {oß) Gg. bie (gew,) 
13* G. atzo (oß) C. wennc {gew.\ g. wan {oft) g. bat {gew.) 14. G: alsze daz 
sin l. 9. ausz w. {gew.) 15. G. Ime g, om {oß) 16. C. sin 17. g. die CGg. 
sunderliche groze gn. G. gotb {oß) 18. G. f. er g, ditz 19. (Jg. bocbcre. 

1 



genanten lanlgraven Lodewigis, in welchir zit si gelebit haben, 

unde Yon der gebort des seibin lantgravin. daz andere buch seit 

wie unde wenne sin ?alir, lantgrave Herman, storbe unde he 

Vormunde siner geswisterde worde, unde ouch von sundirlichen 

5 zeichen grozir kuscheit. daz dirte buch wiset uz wi om ~ sente 

C.lbElyzabelh vortruwet wart, unde di grozen trucht der hochzit 

unde andir erbar geschefnisse daz sich dar undir vorlif. daz 

?irde sprichet von der merfart, wi her daz cruze an sich nam 

unde laut unde lute vorliz dorch gotis willen, daz fumfte von 

10 siroe tode seit wi sin gebeine zu lande quam unde zu Reinhersborn, 

in derae werdigin monstir, begraben wart, daz sechste huch seit 

uns von den roancbfeldigen grozen wundirzeichin di da gescheen 

sin bi sinem grabe in dem vorgenanten munstir: des suUe wir 

loben di heiligen drifeldikeit nu unde ewiclich, Amen. 

i<^Dit sin di capitel des erstin buchis unde der 
sin nune. 

Daz erste capittel sagit uns bi welchir keisere geziten gewest 
sie lantgrave Herman, lantgraven Lodewigis vatir. daz andere 
von frouwen Sophien, siner erslin wertinne, unde von zwen iren 

20 tochtern. daz dritte von frouwen Sophien, siner andern wertinne, 
unde von viern oren sonen unde zwen tochtern. daz virde von 
der gebort des turen forstin, lantgravin Lodewigis vorgenant, der 
da lantgravin Hermans erste geborh son was. daz fumfte sagit 
wi lantgrave Herman in sime hofe hatte sechs behende lichtere: 

25 dorch der getichte willen vofbot wart meister Clingesor, daz her 
quam uz Ungerlant kein Isenache. daz sechste, wi derselbe meis- 
ter Klingesor wissagete daz sente Elyzabeth geborn solde werde 

1. g, sye (o/l) 2. Gg, selbigin {oß) G, ander Cg, sayt (gew.) G. saget (oft) 
3. G. wy {oß) G. wanne g. bee G, her 4. G. geswusterde g, 2. auch {oß) 
5» G. kuscheid g, dritte {gew.) g, wiszt uns G. wie G. ime 6. CGg* groze 
7. G, andere G. gescbertnisze Cg, gescbefnis {n) 8 G. vierde G» sayt G. v. 
siner 9 C. lulbe 10. CGg. sayt G. s. unde wie C. gebeinde {oß) g. Beia- 
bartsporn {gew.) 11. g. in daz eddele m. G, worde 12. G, 16. manigf. Gg, ge* 
sehen {oß) 13. G. sullen g. sollen {gew.) 14. G. labin g. lobenne G, drifaid- 
ickeit 15. g, ditz Gg, sint {gew.) G» ist 16. Cl nüne 17. g. b. welchs key- 
szers gez. G. keyszer 18. G, sy 19. Gg, werlin 20. Gg, dirle 21. G, 
yrin G. sonnen G. vierde {oß) 22. CGg, thuren Gg, f. vorg. 24. G. wie 26. 
G, Clingeshor {gew.) g. Clingiszore 26 Gg. 3. Ungern 27. C, wizsag. G. wiszag. 
g. wyssagitte G, sulde {oß). 



unde lantgraTin Lodewige vortrowet werde, daz sibende, wi meis* 
ter Clingesor unde Wolfram von Eschinbach hertlich wedir ein 
ander retlen ufT meisterschaft umbe daz geliebte, unde dar nach 
meister Clingesor wedir zoch kein Ungern, daz aclite, wi lant- 
graye Herman erber werdige botschaft bestalte kein Ungern zuC.2a 
werbene umbe di üben sente Elyzabeth , daz si vortruwet worde 6 
sinem sone. daz nunde, wi di edele koniges tochter sente, Ely- 
zabeth, in Doringenlant bracht wart met grozim schätze, könig- 
lichem gesmide unde grozir trocht. 

Hi endin sich di capittel des erstin buchisio 
unde hebin sich an di capittel des aiüdern 
buchis. 

Daz andere buch hat ouch nun capittel. daz erste sprichit 
wie lantgrave Herman, lantgravin Lodewigis vatir, von desir 
werlde schit. daz andere von der herschaft lantgravin Lodewigis, 15 
wi he nach sines vatir tode Vormunde wart siner brudir unde 
swestir. daz dritte seit von deme hoen lobe unde prise des hoch- 
geborn toginthaftigen furstin, lantgravin Lodewigis, vor vel andern 
furstin. daz vierde von der obirtretinden stetekeit siner wandel- 
unge. daz fumfte von ein teil sundirlicher gutir togent in ge- 20 
scheftin. daz sechste von einer erschreckelichen offinbarunge di 
ome unde der liebin sente Elyzabeth widerfur. daz sibinde, wi 
her rittirliche wirdekeit an sich nam unde vient wart eins bi- 
schofis von Menze, genant bischof Sifrid. daz achte, wi he grozin 
ernst unde gerechtikeit bewiset had umbe des wirdigin got- 25 
ishuses wiilin zu Reinhersborn, daz ome sundirlich libete. daz 
nunde von der vestin liebe di er hatte zu der liben sente Elyzab« 
eth, wi etliche meinten, he worde si wedir heim sende. 

1. G. sybinde 2. Gg. Wolferam G, weddir g, widder (gew.) 5. G. erbar G, 
botescbafil 6. Gg. werbin g, übe G, Elyzabethin (oft) G. wart 7. G, siroe 
C. d. n. ann das ielzte w. 8. 9. Doringer 1. (gew,) Gg, mit (ofl) 10. G* 
bocbis, der sin oach nüne. IZ.'G, f. D. a. b. h. 0. n. c. G, d. erste 
capittel 8. 14. G. disszer 15. g. schyet G. 17. berszschafft 16. Gg.vaien 
{gew.) 17. G, swcsterde Gg, prisze g. bochgebornen 18. g, toglDtlichen G. 
irehil (0/1) g, vil 19. Gg. obirtretinde G, seliciieit 21. C, erschreck}. G. er- 
scfarecklicber 22. G. yme (^.heiligen sente El. g, f, sente G. weddir f. 
23. G. werdickeit 24. g. 4. Syffart 25. C, gtshis Gg. gbosz 26. G, liebete. 
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I. 1. Hi hebit sich an daz erste buch mit sinen 

capitteln. 

Zu den geziten alse man schreib nach Cristi gebort eilC- 

hundirt unde achte unde nunzig jar machte sich ein zweitracht 

5 zwuschin den korforsten, also daz zwene gekorn wordin zu dem 

Komischin riche : der eine, herzöge Pbilippus von Swabin, der da 

keiser Heinrichs brudir was, der andere, herzöge Otte, der da 

herzogin Heinrichs von Beigern unde von Sachsin son was. di 

zwene krigetin vientlich wedir einandir umbe daz Römische riche 

C.dbuQ(je tatin grozin schadin undir ein andir. bi den selben geziten 

H was in dutschen landen ein edeler dorchluchtir furste, genant 

lantgrave Herman von Doringen. her was uz der maze gestrenge 

unde heftig wedir sine viende; her was ouch des konigis yoo 

Boemen swestir son, der da genant was Ottakarus. der selbe 

15 lantgrave reiste di vorgenanten zwene gekorne keisere wedir eil 

andir zu strite: itzunt leite he eime zu, ilzunt deme anderen, 

also daz si sich sere undir einandir vorterbeten. 

I. 2. Von siner erstin wertinne, frouwen So- 
phien^ unde von zwen oren tochtern. 

20 Der selbe lantgrave Herman wart kortlich dar nach ein 
phalzgrave zu Sachsin unde nam zu der e di edeln frouwen So- 
phien , eine phalzgravinne zu Sachsin. di wile lebete noch sin 
brudir, lantgrave Lodewig, genant der milde, unde der keiser 
hatte zu den geziten einen grozen hof zu Erfurte gehat. mit der 

25 seibin frouwen Sophien gewan her zwu tochtere. die erste hiz 
Jutte unde wart vortruwet marcgravin Dithere von Missen, der 
hatte vort mit or einen son, der was genant marcgrave Heinrich 
Lamatsch. der selbe lantgrave Heinrich hatte vort zwene sone, 
der eine hiz marr.grave Dilher, der andir hiz lantgrave Albrecht 

30 unde lit begraben zu Erfurt, unde was eldirvatir lantgraven Fred- 
erichs zu Doringen unde marcgraven zu Missen, dar nach alse nu 

3. G. In 9. da man (7. cristus 4. Gg. acht 5. (7. zwischin (gew.) 7. Gg, 
oUo 8. CGg. Swabin 1.: Beigern 9. G. vientlichin lO. G. bye 11. C. duczen 
(gew.) Gg. düczscben 12. G, was in der m. \Z. G. b. uff wedder 14. G, 
Bebemyn g. JBebmen G, Oubakorus 20. G. 20. korczlich 21. Gg. 8. ee 22. 
CG. phgrvinnen 24. G. in den gez. C. gebad. 25. G. zwo g. zwue (gew.) 26. 
G. diltericbin 28. CG. Lamaezb g, Lamacb G. marcgrave 31. G. in Dor. 



marcgrave Dither von Misses, der elftere, gestorben was, do Dam 
frouwe Jutte, vorgenanle phalzgravinne, zu der e graven Boppen 
von Hennenberg, der da vettere was graren Berldis von Hennenberg, 
der gewan mit or einen son, gravin Herman von Hennenberg, 
also worden, nu gebrudere einbalp tod der mutir marcgraye Hein- 5 
rieh, genant Lamatsch, unde der itzunt genante grave Herman. 
der selbe grave Herman zelte vort graven Boppen von Hennen- 
berg, den jungem, unde ern Berlden von Hennenberg, der bind- 
ennach ein bischof wart, di andere tochtir des vorgenantin fur<» 
stin, lantgravin Hermans von Doringen unde phalzgravin zu Sachs- iO 
in , was genant Hedewig unde wart vortruwet deni edeln lan^ CA* 
graven Albrechte von £lsann. 

I. 3. Von der andern wirtinne lantgraven unde 

phalzgravin Hermans unde vier son unde 

zwen tochtirn. u 

Alse nu dem edcln fursten, lantgravin Hermanne, phalzgravin 
zu Sachsin, sine erste wertinne, frouwe Sophia, gestorben 
was unde ouch sin brudir, lantgrave Lodewig der milde, in 
fremden landen gensiet meres vorsoheidin was unde her nu zu 
deme lande zu Doringen geforstint wart, do nam her zu der e di 20 
edeln frouwen Sophien, eins herzogin tochtir von Beigem, unde 
hatte med or vier sone unde zwu tochtere. der erste son hiz Lod-- 
ewig, der Uz sich edellich,' tugentlich unde wol ane, unde was 
der vierde des namen. der andere hiz lantgrave Herman, unde 
starb zu Isenache unde wart ouch da begraben, der dirte, laut* 25 
grave Heinrich Raspe, der wart hindennach gekorn zu eime Rom* 
ischen konige. der vierde, lantgrave Cunrad, der wart ein dutsch 
herre unde wart darnach hoe meister in Pmzen. sine erst^ 
tochtir mit der frouwen was genant Ermegart, di wart gegebio 
graven Heinriche von Anhalt, di andere hiz Agnese, unde wart 30 
vortruwit eime herzogen von Oslirriche. — 

1. Gg, da {oß) 2. Cg. Sophia C. Boppon 4. G, ein 5. G. eynlbalbin g. 
matter G, mut. wegio 6. G, f. Herrn. 7. G, Poppin 8. G. hindenach igew,) 
9. G. f. furst. 10. G, Sacbszin 13. (7. f. unde 14. C. s&n 17. G, 21. Sophie 
19. G. mers 21. Gg. 9. Beyern {gew,) 22. G. zwoe 23. G. edelich G. wole 
25. C. Isenaeh G. w. o. al do (oß) 27. G, t. hisz 1. 28. Cg. f. nnde w. d. h- 
nu in Pr. 29. G, Ermeng. 30.. (?. Agnes 31. G. Osterich g. 10. Ostrich. 
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Der selbe edele iure forste, lantgraTe Herjnas, was zu male 

¥omenie vor allen furstin unde Jhern in datschen landen, sin tog- 

iot, sin herscbaft unde manheit vii wit erschal. her was zachlig 

an geberdin, schemig an setin, mezig an wortin, milde am 

5 gute, freidig unde menlich kune alse ein rechür helt; wanne Jier 

dicke met wenig yolkes yei lute obirstretin hat unde den pris uff 

dem yelde rittirlich behalden had. her enging ouch seidin zu bette, 

be. enhette denne vor gehört etwaz gutir rede unde eollacien, 

enzwar von der heiligen schrift zu latin adir zu dutsch, adir von 

10 der mutigin freidekeit der aidin furstin unde bern. alsus hatte 

C.4b ber lust unde Übe zu . der sebrift. her engab sich nicht zu der 

unnutzen fuien trakheit. her enleit nicht gerne daz imant obir oa 

were, doch dulte he sine glichen. 

L 4. Von der gebort lantgravirn Lodewi.gis, 
15 lantgravin Hermans ersten sons. 

Alse man nu schreib nadi Gristi gebort tnsint jar zwei hund- 
irt jar, do wart geborn lantgraye Lodewig, dises namen der 
vierde, an sente Symonis unde Jude tage yon frouwen Sophien 
di da was eines herzogin tochter von Beigern. he wart hir nach 

20 ein milde gutlich forste, tröstlich al der werlde, ein vorsuner 4ies 
zomes gotis; wanne her was rechte elich gemal unde wirt der 
heiligen frouwen Elizabeth, got hatte on sundirlich unde wunder- 
lich begabit mit gnadin, daz her al sinen eldirn unde den fur- 
stin sines geslechtis vor im daz zel der fromekeit brach: di ouch 

25 nach om gewest sin mogin sich om nicht gliche, ber was ein 
behegelicbir jungeling der nach togent unde eren ving. sin an- 
blic was gutlich unde schone, sin antiitze liplich, sin ougin frunt- 
lich. al sin geferte lobelich. her was milde gutig geduldig , fro- 
lich unde hogelich zu ge^iten. besundern was her kusch unde 

30 genugil an sinem elichen bulen. her was ouch den sinen getruwe. 
waz sal ich me spreche? her was yorsichtig unde wise, gerecht 

3. G, manheid 4. CGg. setbin 5. G. f. nnde 8. G, redde 9. G. addir u. 
adder gew. 10. G. freydick. 12. G, 22. trackeyt 13. G. sines g, sinen 15. 
G. erste son 16. Gg. f. jar 17. C. f. jar 18. CSymon 19. C do (o/T) 20. 
CGg. alle 21. C, eiicbe gemale 22. Cg. sente 23. Cg, alle (7. vor aliin 24. 
G. zcehel 25. C. Sm G, glichin 26. C. noch 27. C. anliiu G. lieblich 28. 
CGg, alle 30. Gg, gnngel G. elichem 31. (7. sprechio. 
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linde gestrenge an dem gefichte. sinen genozen unde di mit om 
erwachsin warn, den was her gutig unde metesam. eine seit- 
same wise her an om hatte von jogent biz in sinen tot, daz 
her birs unde beringe noch ni enpeiz^ alse spricht der dir iz 
wole weiz. 5 

# 

I. 5. Von den sechs Sprechern di uff meister- 

schaft tichlen in lantgravin Hermans hofe: 

zu den quam euch meister Clingesor von 

Uügerlant kein Isenach. 

Alse man schreib nach Cristi gebort tusint jar zwei hundirt lo 
jar unde siben jar, do hatte der vorgenante lantgrave Hermanc.5a 
zu hofegesinde in sinem pallacio sechs ersame wol geborne di 
da isprechins unde tichtins uff meisterschaft wol ervam warn unde 
stetlich Widder einandir tichlin uff hubischeit. der eine was ge- 
nant Heinrich, der tugentliche schriber. der ander Walther von 15 
der Vogelweide, der dritte Reinhart von Zwelzin. der virde Wolf- 
ram von Eschinbaeh. der fumfte biz Bitterolf. der sechste linde 
der wegiste hiz Heinrich Aftirding, ' der disputirte alleine wider 
di andern alle unde priste unde lobete hoch den herzogin von 
Ostirrich obir den ediln lantgravin Herman in stklchir wise daz 20 
her in sime getichte den vorgenanten herzogin . gelichte der 
claren sunnen. da kein lobetin di andern fumfe den hochgeborn 
erluchtin furstin, lantgravin Hdrman , unde glichtin on dem lichtin 
tage unde quamen des als ernstlich an ein andir daz si sich 
willeclich vorphlichten , wer da vorlore , den solde man henge. 25 
da quam euch keinwertig der vememeister unde hatte bereit 
strenge in sinen henden. nu was also groz haz undir on daz di 
fumTe in falschir listekeit uff erleiten daz si umbe di meister- 
schaft zu gewinne unde zu vorlisene met worfeln speie wolden. 
des gewunnen di fumfe met falschin worfeln Heinrich Aftirdinge 30 

1. G* unde den d. 2. CGg, worn 4. G, biersz 9. 6. noch her nye 
G, enlp. Gg. der 10. 6.23. uz G. f. jar 11. G. f. jar (7. sobin 13. CG, do 
g. sprechenns nnde ooch ticbtenns pflageon off meyst. und hobischeit in mancb- 
ertey Sachen (p. 12) wol erfam w. . 14. G. ein andern G. hobescheit G. genant' 
er H. 15. d, togintbaflige s. 16. G, zcweeczen 17. G. f. hiz 18. g. wegirste g. 
H. von Afflerdingen G, wedder 20. C. Hermanne 21. G. glichte 24. C. sn 
G, quomen 25. CG. do 26. CG. do Cg, f. ooch G, bereite 2S. G. erieyte 
29. C 80 C. gewinnen G, adir C, speien 30. G, worfelin.' 
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dl meisterscbaft ane in keinwertikeit des feinen. Do na Aftir- 
ding sach wi iz zu für, do floch her undir den mantil der edelo 
lantgravin, frouwen Sophien, durch schütze» wiiieii den her da 
vant, unde berif sich des an meister Ciingesor. daz Yonrolgetin 
5 euch di fumfe, also welchir partie her gestünde, so solde man 
obir di andern richte met dem stränge, zu der berufuoge wart 
ome ein jar tag gegeben. — 

In des zoch her kein Ostirrich unde wart da von dem edeln 
herzogin des lop her geprist hatte heriichen enphangin unde 

10 richlich begabit. sundirlich gab her im gute behulfliche brife 

C.5b an meister Ciingesor der do zu der zit, wonte in Ungern zu den 

Siben bürgen unde was edeie wol geborn unde gar riebe, wanoe 

her hatte dri tusint marc jerlichen zu zinse. her was ouch eia 

bebendir pbilosophus unde ein wol gelertir man in werlUichea 

15 kunstin : sundirlich was her wol erfarn in astronomien unde ia 
der s warzin kunst, zu deme quam der vorgenante Aftirding wä 
des berzogin brife unde underrichte on der sache, warumbe her 
zu ome komen were. des gab im meister Ciingesor gutia trost, 
abir he vorzog im di zit, daz her nicht met ome quam keya 

20 Wargberg biz uff den abint alse des andern tagis der gestacte 
tag solde si, daz meister Ciingesor uz sprechen solde, dar umbe 
der vorgenante Heinrich Aftirding nicht, ein w^nig besorgit was. 
uff di nacht quamen si beide kein Isenache von Ungern met der 
swarzen kunst in eines borgers hof , der biz Hellegreve. also 

25 quam meister Ciingesor in Doringenlant von der furstijn voileist 
di meister lichtere zu entscheidene. 

I. 6. Von der wissagunge meister Clingesors 

von der vortruwunge lantgravin Lodewigis 

mit der liebin sente Elizabeth. 

30 Alse nu meister Ciingesor kein Isenach quam unde noch 
vor den edeln lantgravin Herman komen solde, do saz her eines 

3. Cg. schucz 5. G, 24. di andern f. 8. g, gen; auch ort: gegen G. f. 
edeln 9. G. gepriszit G. herlich 10. y.- er G. ricbiicbiu C. gude G. beb. gote b. 
11. G. meislern 22. C. soben (oft) g* sobben 13. C. marg (gew.) g. margit (fev.) 
14. g. gelartir CG. werlUch. (o/l) 16. G. f. Tor 17. G. brieffln 18. CGg, wor 
(oß) 20. G, warpperg g. wartpnrgk (gew,) g. gestalte G. gestargkle 23. C, si 
25. G, wiilin 26. g, 14. enlscfaeidenn 27. Cg. Cliogsor 30. (?. nach (oß). 
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abindis vor Biner herberge iinde hatte flixige merkonge ufif daz 
gestirne des liimels. do fragetift on di di da keinwertig waren, ab 
her icht seltsames unde suhdirliches merkte an dem gestirne 
des himels. do antwerte her alsus „ir sullit wizzin vor war daz 
mime hern, dem konige von Ungern, ein tochtir gebom wirt uff 5 
dise nacht, di' wirt genant Elyzabeth unde wirt eins heiligin leb- 
ins. si sal euch vortruwet werde disem jungen Fürsten, lantgravin 
Hermans sone, zu wibe unde von irem lobelichen heiligen 
lebin sal erfrouwet unde getrost werde alliz ertriche unde besund- 
ern dise lant.^' Nu sehet, got der herre, der da wolde daz di lO 
heimelichkeit siner heiligen gebort Torkundigit werde Ton dem/c.6a 
heidenischin prophetin Balaam, der wolde euch daz diser meis- 
ter Ciingesor uz kreiren solde di gebort unde den namen siner 
uz erweltin dinerinne unde frundinne, sente Elyzabeth. 

In den selben geziten rengnirte in Ungern ein richir mechtiger 15 
kotiig, genant Andreas, der hatte eine wertinne, di ediln koniginne 
frouwen Gerdniten, des ediin herzogin tochtir von Kerrintin, di 
gebar im eine tochter, als iz vore gewissagit was: der tochter 
hatte sin gesiechte pris unde ere. si wart geteuft als man schreib 
nach Cristi gebort zwelfhundirt jar unde siben jar: Elyzabeth wart 20 
si genant, dar nach nicht lange fugite iz got alsus daz di uz er^ 
weite heilige Elyzabeth vortruwet wart deme lobelichin jungen 
Fürsten, lantgraven Lodewige, lantgravin Hermans erste geborn 
sone. diz gescbach di wile daz edele megetin in der wigen lag 
unde von mutirlichin brustin di spise zu nemene phlag. 25 

I. 7. Wi meister Ciingesor studirte mit Wolf- 

rame von Eschinbach unde dar nach wedir 

zoch kein Ungern. 

In den selben geziten begunste meister' Ciingesor zu War- 
perg uff dem mushnse zu studiren behendiclich met Wolframe 30 
von Eschinbach umbe di meisterschaft der getichte unde gesenge, 
unde konde on nicht obirwinde, snndern he gelobete unde sprach, 

1. G, berberige 2. G, gesterne (gew,) G, 25. do G. worn 3. C, ich C, 
selczame 4. g, qDtwerte (jew.) 5. G. 25. wert {eß) 9. G. besonder 10. CC. 
do 11. g. heimelkeit 14. CG. dinerin 15. g. re%\rie (gew.) G. f. rieh. 20. g. 
15. sibben 21. C. su 23. G. Lodewigin C. geborne G. ersleborn 25. G. mnll- 
erlicb. g. z. ym n. G. phiagk 29. G. zit^ 30. g. bebendlicbiD 32. G. giobie. 
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her wolde einen andirn an on stelle der im an wisbeit unde be- 
hendeiieit wol begeinen solde; unde beswurdesden tufil daz bec 
quam in menschlicber foiun^ unde klophte an daz tor. der lant- 
grave biz on in laze ande gab om di lonbe zu disputiren mit 
& dem vorgenanten Wolferam : di erste rede was oucb sin. her hub 
an listeclich unde behendedicb zu redene von allen deo gi^schicbtea 
di sich Yorloufin hatten yon anebeginne der werlde biz uff di 
C.Gbzit der nuwen e. da wedir begonste Wolfram von Eschinbach 
liplicb zu redene yon der gotlichen suzekeit des ewigin wortis, 

10 wi daz durch unser selikeit willen an sich genomen hette di 
menscheit, unde sundirlich quam her uff daz ampecht der heil^ 
igen messe unde begunste uz der mäze wol unde geistlich oz 
zu legene alle stucke unde erberkeit der heiligen messe an messe- 
gewande, an gelute, an singen unde an lesin, nichtes nicht lU 

15geslozzin, biz daz her quam an di hoen kreftigen wort di Chri- 
stus, des ewigeii vaters wisheit, selbis gesprochen hat: mit den 
seibin wortin ouch daz brot unde der win werlichen in fieiicb 
unde blut vorwandilt wejrdin, unde alse sich Christus zu einem 
mal geophirt hat sinem himelischen vatir ein unbeflectiz opher 

20 an den galgin des cruzes vor aller werlde sunde, also wirt her 
tegelich in der heiligen messe unde sundirlich geophirt vor ein 
itslichen sundlgin menschen zu einem zeichen unsprechlichir übe 
di her zu uns had. diser liblicbir rede unde hoer materien mochte 
der tufil von bqsheit wein nicht gebore, sundern he vorswant 

25 do daz meister Clingesor sach unde on alle sin listekeit nicht 
enhalf, do ging her met grozen schandin von danne. alsus wart 
her von Wolframe von Eschinbach wislich obirwundin. 

Noch Hz meister Clingesor des nicht, he bequang den tufil 
andirweit daz her erfaren muste an Wolferam ab her gelart were 

30 adir nicht, des quam der tufil eines nachtis zu Wolfram, als er 
enslummet was, in sines wirtis hus zu Isenach, der was genant 
Gotschalc, unde leite im vor unde fragete on gar behende frage 
von der nature der himelischin speren unde ouch der sterne 

1. G, 26. wiszet 4. C, disptire 6. G. asz alle 7. G, anbeginde 9. G. redd- 
Goe G» lieblichin 11. C. ampcht Gg, 16. ampt, 12. G, begonde 13. G. er- 
barkeid 14. G, keyner leye 17. G. werlich 20. g. d. heiligen G, alle 22. g, 
iczlichen 23. g. liblichen 24. g. 17. wegen 25. G. listicheit 31. G, 27. ent- 
slommet 33. CG, stern. 
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unde der siben planetin, abir Wolfram tat im keine antwert nicht, 
do schrei der tufil mit eime grozen kache „her ist ein leie, her 
ist ein leie!*^ unde schreib iz ouch an d|e muren des mushuses. 
Alse daz.no geschach, do bat lantgrave Herman den vor- 
genantcn meister Clingesor mit allem flize daz her bi om hiebe, & 
her wolde ome riche unde groze gäbe gebin, abir he schemteCJa 
sich sere daz her -also obirwundin was von eime ungeiartin manne 
unde wolde nicht blihen. des zoch her wedir heim zu den Si* 
ben borgen. 

I. 8. Wi lantgrave Herman gar erbar botschaft 10 
uz sante kein Ungirn nach der liebin sente 
Elyzabeth. 

Alse man schreib nach Christi geburt zwelfhundirt jar unde 
eilf jar unde daz edele hochgeborne megetin Elyzabeth was 
nu yier jar alt wordin, do sante lantgrave Herman uz edele er- 15 
bar wirdige botschaft in daz lant kein Ungern zu brengene des 
koniges tochtir, sente Elyzabeth, in Doringenlant. do waren sund- 
irlich meto unde sin benant grave Meinhart von Molborg unde 
der erber er Walther von Yargila uude frouwe Berchte von Bend- 
eleibin. di zogen da hen mit grozir trocht, richüch met vele 20 
Volkes, wol gezoft, alse sulche erbar botschaft unde wol geborne 
lute wol an zemet. undir wegin als si dorch di lant zogin 
wart on groz zucht unde ere irbotin von furstin, hern, ediln, 
prelatin, an der benefart unde ouch an der widirfart. sus kamen 
si zu dem königlichen vesten sloze, genant Presborg, da worden 25 
si erlichen unde frolichen enphangin. 

1. 9. Wi di liebe sente Elyzabeth bracht wart 
in Doringenlant mit grozir trocht kostlich 
unde richlich. 

Nu merkit, der edele konig von Ungern, genant Andreas, 30 
sente Elyzabethin vater, was ein gutiger fredesamer herre. 

1. G. tbed G. kein anlwerte 2. g, lache 3. C. mboz G. f. des m. 4. (?. f. 
vor 5. G. allm 6. (?. adder G. schemete 12. C. Elysab. 13. G. tusiot iwf'ybund- 
in unde e. 15. CGgiS.da 17. G. sancte {oft) 18. C. metbe 19. G, erbtirW. 
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sin werlinne, di koniginne, sente Elyzabethin mulir, was logint- 
lich unile bi wipliclicr zudil halle si gar ein menlichen freidigJD 
mut, daz si uz richte uiiiie regirte alle gescliefle des konigrichea. 
dar iimbe was si besorgil wi si ire tocbtir richlich unde konig- 
fi lieb her zu lande gesente. als si nu alle ding geschickel halte 
zu der beimfart unde di eibern botin richlich mit silbir unde mit 
golde unde mit kostlicbim kleinote begabit halle, do antwerle ei 
C.7i>on ire Loclilir, di üben senle Elvzabelh, in einer silberin wigen 
mit ItosLiichin siden ludiirn. si sante mit ir unzelichen vel grildins 

10 unde siiberins Irinkcgevezzis unde aditbere edele gebefle krenze 
unde krönen, unde der di menge; vel gezirdis an vingerlin unde 
an verspan mil cdelme gesteine wol dorchsalzt; vel par bunl- 
werkis unde riclies gevvandis von pliellel, guidin luchere unde von 
baldekin. wer konde vorgelde daz keiserliche betlegewant von 

15 Purpura siden daz da wart gcsant mit anderni edelme turen hus- 
rale den nimant vol zelen mag? besundirn tusint niarc an fjnem 
silbir unde wiie me, dar zu ein badekubelin daz was silberin, 
darinne badin solde daz mcgeiin. sulch groz ridie schaz unde 
kleinole fin, als di koniginne mit irer tochLii- sante, wart in Dor- 

20 inger lanl nicht me gesehen, si vorrumele sich des mit grozem 
schalle, daz ir tocbtir deme ediln turin jungen furstin von Dor- 
ingen, lantgraven Lodewige, zu einem elichen bulen werden solde. 
si sprach zu den werdin botin di da warn gesant „sagit uwirm 
hern daz her sich wol gebabe unde si gemeit unde laze im diz 

2i kleine nicht vorsma. lezit mich goC lebin, ich wcl iz im richlich 
unde groziich bezzern, daz spreche ich vor war." also schiden 
si von (lannen unde quamen kein Doringen mit des koniges 
tochter. si waren willekomen unde worden wol enpbangin. do wart 
daz selbe juncfronwelin deme jungen furslen zu geleit in bindis 

30 wise in eime bedulnisse der zukünftigen hocbzil, wenne des du 
worde zit. si wart in irer jogent mit grozim flize erzogin, als 
daz wol billich was. dar nach obir dri jar alse di edele konigis 
4. C. doru. 5. C. ta C. geichilit 7. G. kosllicheme G. hpeDl)tlli 6. ;■ 
19. silberlnfli) 9, C. anzell. 10. C. Ugovess CG. !. unde G. acliLhirr U. Cg. 
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25. G. vcrsmBlie g. 20. torBmae 26. G. 29. besMero 29. C. bje^ 
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tochtfr, senle Elyzsbelh, zu lande wart bracht, do warl dj eJele 
koniginne von Ungern, ir muler, jemerlkh erniort. daz Inigin an 
di ediln unde di vornemslin dea konjgrichcs zu Ungern, di waren . 
ir gram unibe des willen daz si alse gcscheflig was. 

II. 1. Hie endit sich daz erste buch ufldegetans 
daz andere, unde daz erste capiltelsagil wi 
lantgrave Herman, !antgravin Lodewigis 
vatcr, slorbe. 

Alse man nu schreib nach Crisli gehört zwelHiiindiil jar 
unde rumrzehen jar an dem neslin tage nach sente Markes tage 
unde iz was in dem Epprille, do starb der cdele ture TurEtc« 
lanlgravc Herman von Doringen, ein phalzgrave zu Sachsin. von 
sinem lode ist manchir leie wan unde sage, daz iz hezzir ist 
gMwegin wi her sin ende neme wanne daz man da von freve- 
lichin schrebe uude wüsche, doch so vlog sin tumunt unde sin 
pris obir alle Turstin in dutschin landin an toginden rromekeil 
strilberkeit gar manchir lian^e. nu ist alliz lob zu prufene an 
dem ende: wi edil unde wi hoch ein boum mag gesi, vellit her, 
he muz li ufT welche siten daz iimmcr si. waz uHinhar ist, da 
sagin vcl luLe von, daz vorborgen unde heimelich ist, daz weiz 
gol allir best sundir wan. — Do nu der erwerdige vatir unde 
herre apl Eckart, ein vornmnde zu Reinhershorn , dises furstin 
toi irfur, her machte sich mit sinen brudern nlf kein Isenach 
unde meinte di lieh kein Reinhersborn wirdiclich zu fiiren unde 
mit gruzir erberkeit in dem wirdigen munstir bestatin bi sinen 
eldirn unde den stiRem des munslirs, sinen genoziu. daz werte 
treflir.h di lantgr^vin, Trouwe Sophia, sin wertinne, unde sprach 
„min liebir herre unde wirt sbI zu Isenach zu sente Katherinen 
lie, in der zellen di her selbis gestifl had unde bi lebindem libe 
sine bigraR da gekorn bat." da wider berirsich der apt gar heR- 
iclicb, i£ half abir wenig: di lantgravin was im zu mecbtic. 

3. C. wpgeslen C, kricbs 4. C. gBecbcmg 5. G. ii. ralgel 'Icr andere. 
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waz da geschach, das geschach wider recht, doch glonbe wir 
genzlich daz di atat der bigrafl den corper nicht geheiligen mag 
noch on der gute gotis beroubin mag, wanne aise wenig abe 
dem girigen richin sine kostliche bigraft an der sele vor getragen 
5 mag, alse wenig schadet oueh dem armen gerechtin sin erm- 
eliche bestatunge, wo om die got geschicket hat. 

II. 2. Von der herschaft lantgravin Lodewigis, 
wi her nach siues vatir tode siAer geswist- 
erde vormuDde wart 

c.Sb Alse nu lantgrave Herman vorstorbin was, regirte nad 

U om sin erste geborn son, lantgrave Lodewig, unde wart YUt- 
munde siner geswister, wanne her nu wol komen was za 
den jaren der vornunft. sust was her ein jungeling von adde 
unde von liblichir heilekeit. do her nu quam zu dem bluendca 

15 aldir siner jogent, do erschein in om di togent al zu grozir 
gute unde milder barmherzikeit. wi wol daz her noch gar jung 
were, doch gab her gute bilde der aldin. von gemeiner guost 
unde köre allis volkis wart her erhoet von keisere Fredericfae in 
fürstliche werdikeit unde besaz den fürstlichen stul der herscbaft 

20 sines vaters. wi wol her in der erstin nuwe manchir leie wiAdir- 
saz unde anefechtunge leit, so wart doch in der werltlichen her- 
schaft sine innewendige togent unde innekeit deste minre nicht 
gemeret, unde des was nicht wundir, wanne sin trachtunge was 
vor allen dingen ulT himeiische ding, dar umbe hatte her iq sinen 

25 innigen gedankin einen sulchin vorsaz, ab her sich wol uff werlt- 
licb klukheit unde vorsichlikeit geben muste dorch einen gemeinen 
nuz siner lande unde siner lute, doch wolde her sich \verre 
in den erstin jaren siner herschaft in daz vel suze gotis dinst 
unde wolde libir werltlichir kundikeit enpere wenne daz her uz 

'Mi sluge daz dinst sines schephers. her verebte sich unde erschrac, 
wenne her sine lute di om zu geböte stunden buze solde umbe bos- 
heit unde bruche, unde liz doch daz recht ungerne da hindene. 

3. G. nach Ü. hn (o/K) G. wenne 4. G, vortragin 5. G. titack C. f. ooch 
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In der seibin zweiunge vant her doch wislich einen mittelwec, 
daz werltlich louft zu deme rechte da hindene nicht enbleib, 
ouch vorsumete her nicht waz sich zu himelischen dingen mochte 
gezie, des her in zukunftiger zit dorfte erschrecke, alsus bilt her 
daz mittel zu gen^einem nutze rittern borgern iinde gebum, den 
keiserrechtin liz her iren gai%. in wisheit'unde ouch in guten G.lfo 
Sache zu scheidene was her wise unde louftig. in barmunge was 
her allin betriibetin bereit, her, ^orsach lichtlichen armen buzfell- 
igen Inten di am gerichte adir andrrs vorbrochin hattin. sin 
wandelunge was einveldig unde siecht, her was erbar an seten, 10 
glenzinde an kuscheit; waz her den mechtigen fursten globete, daz 
hilt her veste. er hatte bi wilen grozir liebe^^zu den ingeborn 
Yorarmetin wenne zu den mechtigin hochgebom. her half unde 
schützte di di Torweisit waren, den enelenäin bewiste he vetir- 
lichin trost. her was mezig an al dem des he began: geauldig, 15 
ab her y^n gevochtin an. den notdorftigen teilte her daz zillicHe 
gut mildeclichin mete. her jras senftmutig, demutig unde ein hart 
stPefer sines eigen lebins : erme andern was her linde, also schein 
sin lebin in dem bilde der i)armunge, her undiniigjste di unwisen 
unde sterk(tfe di vorzeiten, in sulcher maze was sin lebin unde 20 
sin wandelunge geziret mit den ediln gesteinen manchir leie tog- 
inde unde stmdirlichen der metelidunge, also daz her groze met^- 
lidunge hafte mit den armen di.vororteilt worden an gerichte, 
unde he gedachte alle wege hn daz wort des heiligen ewange- 
liums „aehet zu wi ir erteilt, daz ir icht georteilt werdit vor- 25 
turnet nimandis, ^iiz !r icht vorturnet werdit.** alsus liz her un- 
geme menschin blut vorgize, iz enwere denne daz daz recht jo 
sin gang solde habe, unde meinte daz gotliche gebot volkomeli«h 
iip siner j^ogent zu haldene unde liz sich dunke wi iz gar Schede * 
lieh unde yortumlich were eime itslichen totlichen menschen, 30 
\(rer deme nicht nach volgete. • ^ 

2. G, rechte nicht d. h. bleib 3. G, mochleo gezibe 4. G. dos €g, gezibe 
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II. 3. Von dem lobe und e prise des irluchtin mild-l 

in Fürstin , lantgravin Lodewigis zuDoringen.! 

Merkit nu dorch list in korzin wortin den pris unde daz 
C.9biQij jes wirdigio furstin, lantgravin Lodewigis von Doringen: ii| 

5 allir wise als on got gewirdigit Jpat in disem leben zu einem | 
elichin bettegenozin der heiligen frouwen Elyzabetb, also sol her| 
ouch teil habe ires lobis unde heilikeit, wennc her ir zu allen 
iren guten werkin gunst vorhengnisse rat vormanunge unde hülfe 
getan hat. ahir wer ist so volkomen, der sine togent unde froin- 

10 ekeit genzlichen möge uz kreiren? wer kan uz gericbten üb- 
CS gemutis freidekeit, sines lichames zertlichkeit? her was, alse 
man seit, eines geradin behegelichen libes an lenge unde »^ 
dicke, eines üblichen fruntiichin antlitzes, weddir zu magir noA 
zu feist, also wer on sach, der was gerne bi om unde hatte on 

15 lib. Zucht schemde was sines libes reinekeit vol, daz? macbsta 
an einem geschefde merkin wol. her stunt eins mals au einen 
fenster unde sach eime tanze zu, dar an ging ein wunnebernj|ix 
wip: vil schone unde zart was or stolzer lip. do sprach sinre 
diner ein zu ini alsus ,,herre, lust uch des wibes unde ires froDt- 

20 liehen umbefangis , ich wel si uch wo! zu fugin.^^ des antwerCe 
der togintliche furste mit grozim zorne unde sprach „swig balde 
unde laz mich des nicht me bore, alse lib alse dir, min hulde 
unde min gnade sie.'' alsus' wart zorneclich abgewist unde 
beschemt der unschemige lastirbalc von dem zuchtigen reinen 

25 furstin. 

Her hatte eine übliche spräche unde suze wort, gelimphlichc 
setin. sin mut was stete unde menlich. an ritterlichen ubungen 
was her gestrenge unde freidig. derselbe togintliche furste hatte 
in sime hofe einen leuwcn, der hatte sich eins morgens entpund- 

30 in unde was uz dem gemache komen dar inne her ging, unde 

bram unde schrei in der borg, daz nimanl zu wege torfte gen. 

do daz der herre vornam, her stunt ufT uz sinem bette unde 

ClOawarf sin hemde an unde trat in zwene nider schue unde lif zu 

2. G, f. in D. 5. G. an 6. G. elicbcm betg. Cg. sentc E. 11. G, ge- 
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terlicher nbaoge 28. G. selbige 20. Gg. 24. louwco {gew.) 30. G. da^ hcrynnc g. 
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• 

dem Icuwen kunlich zu unde hub uff sine fbst unde drouweto 
dem leuwen unde schrei on freideclichih an. Ton stunt leite sich 
der grimmege leuwe Yor im nider als ein zamez hundelin unde 
wegete kein im den zagil sin. alsus wart der leuwe mit erbeit 
mit not unde sundirlich mit bornden wischen widdir bracht da 5 
her legin solde, unde der des leuwen phlag zu wartin muste von 
deme furstiu groze stk*arunge duldin. diz geschefte ist nicht aileine 
zu zu legene siner kunheit sundem ouch sinem starkin gloubin 
den her zu got hat getragin. 

Von der obirtretindia erbarkeit siner setinio 
unde wandelunge. 

II. 4. Waz sal man mer sprechen von sinem prise? logene 
uz sinem munde nicht enging: sin rede stunt also „nein, nein; 
ja, ja.'* getruwe unde war waren ouch sine wort: iderman gloub- 
ete sincn slechtin wortin als ab hers zu den heiligen bette ge- 15 
sworn, zuchtig ersam unde schemig was her kein allin fromen 
wiben. den armen milde unde gutig, rittern unde rittirmezigin 
lutin gesellig unde hogelich, furstin gravin frien unde allen er- 
bern tröstlich ersam unde behegelich unde gemeinlich kein allen 
lutin gutig unde metesam , unde daz ich di rede beslize , he 20 
forchte got unde hatte on üb. man muste vor om alle tage gotis 
dinsi halde an singen unde an lesin: da was her bi mit mn- 
ekeit, met erberkeit bette her an sinen got. her schuzle unde 
schürte getruwelich clostir unde gotishuser unde wolde nicht lide 
daz man in ore friheit unde ir recht adir ore brife in keine wis 25 
^porbreche adir vorrenkete adir daz man on kein betrubnisse zu 
leite obir al. sundirlich was her besorgit umbe daz clostir zu 
Reinhersborn daz im lib was, daz her daz bi sinen wirden unde 
rechte behilde. unde wenne her da hen quam , so forschte heig- 
intlich ab den gotis dinern icht gebreche, unde der selbe milde 
furstc phlag zu dem erstin uff den spetil der armen lute zu genec.lOi» 
unde tröste di sieben mit kleidirn unde mit andirn gabin. her 31 

1. G» faest G. drauw. 3. G, hundicbin 4. G, sin zeilichin 6. G, 34. salde 
7. G, sü-saffangc 16. G. zacht ersam G, f. was 17. g. 25. weyben 20. G. rcddo 
22. Gg, bye 23. G, sinen god an 24. G. getruwelich G. clostere 25. G. f. in 
G, f. ir G. rechte C. keyn 26. C. vrenckte 29. C, do G. erforste G. cgintL 
30. Gg, dyaer G» f. unde 3t. Gg. spettal. 
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Uz om oucli nach füre futir, spise unde trankis gnug unde ires 
man dorfte, alse vel daz der convent unde daz ganze clogür 
dri tage nach siner henefart herlich unde wol da van lebitin, bS 
daz daz her deme clostir unde den gotis dinem keinen obirbst 

5 fugite. — merkit ir furstin hochgebom , her hatte aundirlidi 
sinen kelre unde sine kuche, daz her di gotis diner unde ir ampt 
nicht bekümmern wolde, sundem daz si in' rügen unde in frede 
sin genizen unde nicht enkeldin soldin. 

In siner keinwertikeit was zucht unde erberkeit. sin gesiode 

10 musle zuchtig si. ez entorste nimant spreche noch beginne dai 
unzemlich wcre in sincm hofe: wer da wider tat, der wartge- 
zucliligit mit Iiartin siegin. der edele cristinliche furste modle 
euch nicht gelide noch gebore daz imant gotis namen unnutzlichea 
adir itcUichen in sinen munt neme adir keine snode wort spreche. 

15 dar umbe hatte her eine harte buze dar uif gesazt, also wer bös- 
lich sprach adir swur ane not, der muste den esil an sime halse 
trage zu einre beschemunge, alse di schuler in der schale tun, 
biz also lange daz ein andir an bosin wortin fundin wart der den 
esil trüge, her was ein rechtir libhaber der gerechtikeit unde wüste 

20 wol daz der mensche von siner werte wein enzwar gerechtfertigit 
wirt adir vorturnet, dar umbe hatte her sulchin fliz unde ...hule 
dar zu daz imant in sinem hofe widder got sundigite mit der 
zungin. also vloz von om togint zucht unde fromekeit zu sime 
gesinde. uff di zit waren edel lute warhaftig unde fredesam; 

25 rittere unde knechte getruwe unde. genugil an iren rechtin zinsin 

unde an orem solde; borgere unde ore genozen waren demutig 

Clla gehorsam unde bidderbe. waz sal ich me spreche? der furste des 

landis liz der gerechtikeit iren gang: gerichte unde recht daz 

muste ge. dar umbe was in sinen landin warheit frede unde 

30 gnade unde gute zit. allis des was gnug des di lute bedorAin. 
si sazen in grozir Sicherheit: alle forchte was hen geleit ach wi 
gar wol stunt iz da in Doringinlandin l sin name der was wite 
genant: daz laut daz was lobeUch, daz volc dar inne innig unde 

1. G. faller 2. C. coTcnl (gew,) 3. C. dry g, 26. die G. 35. vaae 9. CG. 
eye g* syn 10. G, nach (o/l) 11. Gg, leihe 15. G, gesacz 16. g, spreche 
g. sworo 17. G. f. tan 18. G. f. ein G, f. fandin 19. G, Irüge G, wosle 
20. G, worlin wegin g. ezlwaa C, gerecbferlig 23. g 27. u. d. z. fcbll 29. 
G. 36. gebiD 30. G, f. des 32. G. f. der 33. G. f. daz C. volg G. inuickciu 
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behegelich. daz gab got unde sine gute: dorch di erarnunge des 
ediln lantgravin unde siner wertinne, der heiligen frouwen Ely- 
x^beth, wolde ber daz lant also behüte. 

II. 5. Von sundirlichin geschefdin der togent 
unde kuscheit des hochgebornen furstin^a 
lantgravin Lodewigis« 

Ez geborte sich daz der hocbgeborne furste eine verre 
reise tat zu einem ändern furstin, der was sin mag, in treflichin 
gescheftin sinre lande, da wart ber mit grozir erberkeit unde 
fruntschaft enpbangin. alse man zu abinde gezzin hatte unde 10 
fürstlich ricblich unde wol gelebit hatte unde der kusche furste 
zu bette gegadgin was, do schicktin si cm zu ein finez frouwe- 
lin an daz bette, also daz bers nicht enwuste. do her des nu inne 
wart, do bisch ber zu sich heimelich ern Walthern Ton Yariia, 
sinen besundern lieben ritter, unde sprach „schicke diz frouchin 15 
in stillen gewerdin balde von mir unde von minem bette unde 
gib ir eine marc silbirs unde laz si gen. ich spreche daz vor war, 
ab ich nicht enschute di grozen untogint unde di sunde der 
ebrechunge, doch wolde ich in keine wis mine liebin swestir 
Elyzabeth da mete betrüben unde sulche untogent widder si tun.V 20 
sehet, diz ist der nuwe unde der wundirliche Joseph, der sine 
eliche truwe veste genalden hat: der vint man leider wenig me. 
dar umbe stetz nu wundirlich umbe di e. 

Nu boret ein wundirlich geferte, wi sich der togenthaftige G.llb 
furste ebrechins mit wisheit irwerle. 25 

Ez was in Doringinlande gar ein rieber ritter, der hatte gar 
ein schoniz wip. si enbattin euch keinen erben noch kint: di 
schult was des berren unde nicht der frouwen. nu betrubete sich 
der ritter sere daz sin groziz gut an fremde bende gefallen solde 
unde hilt di frouwen mit gutin wortin dar zu, ab si von eime30 
andern trechtig mochte werde, daz im ein erbe werde unde sin 

5. G, käszheid G. lantgraffe 7. g, geborte 8. G, tad 9. CG. do 11. ^ 
G, f. richl. 13. G. b. des g. der h'erre C, des yn i. G. das in g. w. 14. C* 
Toryla 15. g. 28. frouwelin 16. Cg, gcstillen w. G, stiller wer 17. C. su 18. 
C. scbitc. g. 28. mcbten schoete C groze 20. C, do 22. G, vest 23. G, 
37. stehit es C. ee G, ee (gew,) 25. C. yn 26. C. landen 28. G, frouwen 
30. C. %xu 
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gut nicht also jemerlich los storbe. in des ging der toredtej 
ritter zu dem ediln lantgravin Lodewige doch mit forchtin uolej 
sprach „gnediger herre, ich habe mit uwern gnaden waz a 
reden: woldit ir daz gütlich vornemen unde ouch hcimelich bi uch 
5behalden!'' do antworte om der herre tugintlich unde spradi] 
„rede an! waz ist din mut?*' der untoginthaftige ritler berichte 
on des daz her in sinem unschemigin herzin trug, hpr spracli 
„herre, mich dunkit in minem mute, mochte mir ein erbe zu 
minem gute von uwerme hochgebornen ediln übe werde, des mocbte 

10 ich desto baz unde frouwetc mich des di wile ich lebite ulT diser 
erdin/' diso rede missehagete dem hern in sinem herzin sere, 
idoch tat her des mit rede keinen schin, sundern her spndi 
„des wirt vil gut rat: bescheide mir einen gestacten tag, wenne 
ich komen sulle; ich wel dine begerunge gerne erfülle/^ der tag der 

15 wart bescheidin ; aisus scbidin si von ein andir beide, in des 
dachte der wise furste wi her den törechtin ritter von sinem 
bösen sinne brechte, unde liz ein arztige widder den gebrechiü 
mache rechte also ab si om selbis solde. do meinten di erzte wi 
daz her selbis kranc were unde bereitten di arztige mit grozem 

20 llize. mit der arzlige kam der edele furste zu des ritters hus, 

C.i2aals im bescbeidin was, alleine, wanne her sich an der jeit von 

sinen dinern entwilt hatte, her wart liplich unde wol enphangen: 

fürstlich wart im der tisch bereit, her gab'^'dem ritter di arztige 

unde sprach „ezzit daz uff mich! daz ist uch gut. vi! liebte 

25 wechsit uch dermut.^' also balde also her di arztige genutzit hatte, 
do entsub her grozir Sterke an sinem libe: im Avuchs ouch der 
mut sere kein sinem elichen wibe. her nam sinen hera uff ein 
ende unde sprach alsus „gnediger herre, ich entsebe an mir 
sulchc kraft unde macht, der ich noch ni entsub. rit widder 

30 heim als ir her komen sit, des bete ich uwer gnade hüte, ich wel 
min wip nu selbis trute." des antworte im der tugintliche furste 
„du ensalt nicht wene daz ich dorch untogent her komen si, 
sundirn daz ich dich von dinem gebrechen loste unde din wip 

1. G. werde 4. G. gtlichen G. G, autoginllichc 7. C. unscheincgin 9. G, 
hgcbonie 12. g. 29. yed. G. redin 13. G. f. vil C. geslraglit. 14. G. f. gerne 
G. f. der IG. G. docbte 18. G, 38. der herre were selb, kräng 19. g. ars- 
tic G. erczie] {ofl) 21. CGg. iayt G. vor wilt g. vor cntzilt. 23. G, arczlie 
20. g. 30. enlschub (gew.) 27. G. f. clich. 29. G. yc 31. C, nü 
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Fe vor schandin und lastir bewerte. — Diser ritter was ein edeler 
■ dinsttnan: sin bürg lag in dem walde, dar umbe kam der furste 
c zu im von der jeit alse balde. — wi gar gutig unde tugintiich 
I was der selbe furste, daz her dorch sines getruwen mannes will- 

cn sich wolde gebrechlich lazdh nenuen uff daz, daz her on bi 5 

lumunde unde togint unde ere'behilde! 

II. 6. Von einer erschreclichea uffinbarunge di 
do geschach sente Elyzabetbin unde orem 
hern, lantgravin Lodewige. ' 

Iz geschach zu einer zit daz der edele furste gelazen 10 
hatte zu der adira unde vel riltere unde knechte mit junc- 
frouwen unde frouwin zu sich dorch frolichkeit geladen hatte 
eines morgens als si zu der m^esse gegangin waren unde man 
schire den licham unsirs hern heben solde, geborte sichz daz 
di libe sente Elyzabeth iren herren, lantgravin Lodewigin, in der 15 * 
kirchin mit besundern flize an sach, also daz si in menschliche 
fruntliche libe zu im geneigit wart, da von ir innekeit zu Christo, C.l2b 
unsrem hern, etwaz vorbindirt wart, abir Chr^tus, unsir herre, 
mochte nicht irliden daz sich sine uz erweite frundinne alsus 
von im kerte unde zöch si barmherzlich wider in sine gnade in 20 
sulchir wise: alse der prister uff hub den licham unsres hern, 
do bewiste sich ir unsir herre in eime bermelichen gesiebte, also 
daz si in des pristirs hendin sach einen gecmzigetin menschin 
mit blutendin wundin. von deme gesiebte irschrac si also sere 
daz si in grozer ruwe mit Maria Magdalenen vil vor di fuze Jesu 25 
unde erkante iren gebrechin unde begunste bitterlich zu weinen, 
ir antlitze lag uff der erdin, abir ir herze unde ir sin was ge- 
kart in den himel. in der betrachtunge unde innekeit lag si biz 
daz man zu tische solde gen, daz ir nimant zu sprechen torste, 
biz alse lange daz der edele furste selbis zu ir ging unde sprach 30 
„libe swestir, waz ist di sache daz du nicht zu tische knmist 
unde lest uns alse lange nach dir beiten? do richte si sich uff 
kein dem herrn unde her wart gewar daz ire ougin von bitter- 

1. G. gütig 7. G. erschrecklichir 8. G. yrrae 12. G. 39. frauwin 16. G, 
kercbia 16. C. sfl 18. G. liebir b. 20. (?. zu sieb wedir i. s. 24. (7. bluten 
26. C. weynendc 29. G. gebin sulde 30. G. seibist 31. C. ys. 
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keitder zere rot ijode blatvar waren unde sprach ingrozirmele 
liduDge unde jamerkeit „Übe swestir, war umbe hastu alse bltt- 
irlich geweint?** unde mit den eelbin wortin begunste her mit 
ir bittirlich za weinen, do he nu erkante, der*wise furste, dazsi 
5 vor grozem jamir unde betru))nisSe nicht mochte zu tische körn- 
en, do wuschte her sine ougin iinde liz si hübe ^n irer inne- 
keit, unde her ging zu tische zu sinen gestin unde stalte sich 
trostlich unde froiicl), daz nimant gemerkin mochte waz im widd- 
enrarn were. 

10 IL 7. Wi der milde furste ritter wartunde vient 
eines bischofs von Menz^ genant bischof 

Siferd. 

« 

Alse man schreib nach Christi gebort zwelfhundirt jar dar 

ClSauach in dem achtzendin jar an dem achtin tage der üben 

« 15 zweUbotin sente Petirs unde Pauls in dem heumanden wart der 

tugentliche lantgrave Lodewig in siner stat zu Isenach erlich zu 

rittere geslagin; in dem andern jar dar nach alse sin .vatir im 

gestorbin wa^, machte sich ein groz krig unde zweitracht zwu« 

schin dem vorgenanten bischofe von Menze unde im, cUz hatte 

20 sin vatir ettewaz vorschult umbe den stift zu Henz : dar umbe 

der bischof lantgravin Lodewigen zu banne liz kundige unde 

sprach, sin vatir were ouch in dem banne gestorbin. des betrub- 

ete sich der milde furste vel zu sere unde besamente sich mit 

grozem voike unde zoch mechteclich dorch Hessin laut unde" vor- 

' 25 terbete unde obirzoch alle di di des bischofs belfere waren unde 

sundirlichen den edeln Hartmodin von Merinborg unde brante den 

von Scharfinstein alle ire dorf unde ging om uff der reise wol 

unde zoch mit heile wider in Doringer laut, dar nach in dem 

nestin jare korzlich nach sente Viti tage wordin si gutlich unde 

ao fruntiich gericht zu Fulde in sente ßonifacli kirchin unde der 

bischof liz den lantgravin uz dem banne mit allin sinen belfern 

unde ouch sinen vatir der vorsLorben was. 

1. C. zerre 2.G. also sere gew. unde so bittirlichin 6. G, 40. wasche 
g, 32. wischte 10. G. wordo 13. G, unde ächz. j. 15. G. bmondin {gem.) 
16. G, f. erl. 18. G. zwischia (gew,) 19. G, lantgrave Ludewige, daz h. im 
sin V. 23. G. besampte {gew.) 29. G, DoriDgenlant 29. G, Vitis 32. G. ge- 
fitorb. w. 
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II. 8. Wi mit grozir gerachtikeit |ier.sine arme 
lute schuzte ande vorteidingte unde daz clo- 
stir zu Reinhersborn daz im besuri dem libete. 

Alse man nu schreib nach Christi gebort zwelfbundirt jar 
dar nach in dem zwenzigisten jare bewiste der vorgenante 5 
fiirste dem clostir Reinhersborn vel gute unde gnade, wenne 
her daz selbe clostir mit ganzin waren truwen meinte, daz mag 
man wol prüfe an eime geschefde. iz geborte 'sich daz ein edeler 
dinstman, zu Franken beslost, uff treib den von Reinhersbom 
einen wagin mit wine da sechs pherte vor gingin. do daz erfurC.13b 
der edeie lantgrave, her zoch mit herkraft vor, daz sloz unde 11 
betwang den rouber daz her sich an gnade gab unde sich nacket 
uz zoch unde sazte sin eigen swert bloz an sibe kel unde yil 
deme lantgrävin zu fuze unde gab dem clostir alliz daz widder 
daz her on genomen hatte unde globte nimm^ mer widder daz 15 
cldster zu tune. dar nach wart einem armen siner manne ein, esil 
geroubit ufT der straze, do Hz der erber furste nach volge biz 
kein Wirzeborg, daz dem armen manne sin esil widder worde. — 
Ach 1 edeln furstin Toh Doringen tret in sin gespor: schuzt unde 
schürt kloster unde arme lute, daz uch got an uwer leztin hene- 20 ~ 
• fart wolle behüte ! * 

II. 9. Von der ganzen liebe di der edile furste 
zu sente Elyzabethin hatte. 

Diser selbe milde furste hatte > sine vortruwete juncfrou- 
wen sente Elyzabeth sundirlichen lieb unde daz von heimelich- 25 
er gotlicher anewisunge, wanne got der herre hatte sin herze 
treflich zu der liebe der enelendin kongis tochtir geneigit, daz 
her mit or alleine phlag rechte gütlich zu kosene unde ti^ste si 
mit sinen suzen guten worten. euch hatte her eine gewonheit, 
wenne her uze gewest was unde heim quam, so brachte her orao 
ie eftewaz kleinotis unde nam si fruntlich an sinen arm. wanne 
manchir leie rede irre gingen in sinem hofe unde Tel rittere 

3. C. ya G, 41. lieb was vor andern clost. 5. G, zwen nnde zwenz. 
10. G, wayn 12. g, 33. beqaang 14. G. bern zu f. 15. G, n. mehe 17. 
G, das 18. g» armm. 19. G, ye 20. C. klstere G. uweme] lectzin be- 
nefonin 24i G, vtrwetin 27. G, koniges 29. C. gewanb. (oft) 31. G. 42. 
daz bcr yr gebe unde n. 32. G, erre. 
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linde knecl)le ^wifelten ab he wolde bi slafin, adir wolde si widd- 
ir heim sende kein Ungern, doch waren vel bidderbir hern unde 
gravin, rittere unde knechte, den zu male ieit were gewest daz 
man si widder heim hette gesant unde besundern der erber 
5 ritter, er Walther von Yargila, den lantgrave Herman , lantgravin 
C.l4aLodewigis vatir, kein Ungirn gesant hatte unde he sente Elyza- 
bethin zu lande bracht hatte, der reit eins mals uff dem velde .bi 
dem edeln lantgravin Lodewige unde sprach heimelich zu im al- 
sus „gnediger herre , ich wolde uwer gnade waz vrage : wolt jr 

10 mich berichte ?''^ do antwerte om der milde furste unde sprach 
„frage kunlich, waz sich zemit daz wel ich dir gerne sage." do 
sprach er Walthör, der gestrenge ritter, „liebir herre, wolt ir des 
kongis tochtir von Ungern zu der e behalde adir wolt ir si widd- 
er heim sende ?^' do wiste der togintÜche furste uff den Einse- 

15 borg unde sprach „sistu den grozin berg vor uns lege? wer der 
rot guldin, so w^re he doch min: des wolde ich mich doch 
liebft* vorzihe wenne mines liebin bulen Elyzabeth. man sage waz 
man sage, so spreche ich daz si mir lieb ist unde ufif disem 
ertriche ich nicht liebirs habe.^* do antwerte der ritter unde sprach 

20 „herre min, muste ich or di botschaft sage?'^ ja, sprach d«r 
herre „daz saitu tun unde brenge ir ein warzeichin daz ich dir gebe 
dar zu.'' her zoch uz sinem butel ein zwefachin spigel wol gevazzit, 
der hatte uff einer siten ein slechtiz glas, uff di ander siten di 
martir unsirs hern gemalet was, den sante her ir in rechtir liebe. 

25 do si den spigel in di hanc genam, si lachte fruntlich unde sach 
in an undedankete dem rittere lobesam. 

III. 1. Hi endit sich daz andere buchundeheb- 

j 

it sich daz dritte an; daz erste capittel 
sprichit von orer hochzit. 

30 Do nu di zit quam di gote dem herren behegelich was, daz 

her tröste wolde unde barmherziclichen an sehen wolde di lieben 
sente Elyzabethen di vorsmet was unde manchir leie betrübet 
wart von etlichen bösen zublesern in des lantgravin hofe, do vor- 

2. G. erbar hern u. 7. C. den 13. C, ee 14. g, 35. Ensclb. 15. G. 
Sehislu 16. G. vebil lieber 18. (T. d. si i. my . C. sy i. mir 20. CGg. io 
22. g. von elpfenbein G. gcvast 23. C, eine C. andere -27. 6* 4^ f. 
sich 29. CGg. bocbz. lobesam. 31. (?. bherzlich 32. G. vorsmehit. 
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starte he alle böse rete unde orblasunge der untogintlichen plad- 
ekin unde sterkete den edeln furslin unde sante im in sin herze C-t^ 
daz her di hochzit volbrengen solde. do ufQobarte der edele fursle 
sinen getruwen mannen sine meinunge unde vorstophte den bos- 
in kleffern iren hals, daz yorbaz roer nimant torste torlichen & 
rede uff di hochzit unde uff daz- bilegir des ediln furstin mit 
sentc Elizabeth, iz entorste ouc}) nimant da von rate, wanne si 
was dem ediln furstin zu geschicket von gotis ordinunge unde 
willen, dar umbe konde daz menschliche bosheit unde torheit in 
keine wise gehindern. Nu sehet unde merkit disen jungen kusch- lo 
in fufstin, do he zu der e grifen wolde, do stunt her nicht 
nach grozim schätze Silbers unde goldis, alse ime etliche hose 
valsche rete riten: her stunt nach zucht unde nach fromekeit, di 
vant her an der lieben 's^nte Elyzabethin wol bereit, he wüste 
wol daz ein zuchtig bidder wip macht einen zuchtigen bidder- 15 
man. prüfet ouch sinen zuchtigin kuschin mut, daz her siner frid- 
elin nicht ensante sulch kleinote daz si zu wildekeit unde diser 
werlde itelkeit gereizen mochte, sundirn her sante ir unsres 
hern martir in einem spigel, alse Tor geschrebin stet, da von 
ir gotliche gnade unde innekeit wart gemeret. — Nu merke, alse 20 
man schreib nach Christi gebort zwelfhundirt jar dar nach in dem 
eyi unde ^zwenzigisten jare, do slif bi der edele ture furste, laut- 
grave Lodewig von Doringen, unde hatte hochzit mit der hoch- 
gebornen koniginne von Ungirn, sente Elyzabeth. ach welch ein 
selig heilig unschuldig par volkis kam hi zu samene von gotis 25 
willen! si furtin ein liplich unde geistlich elich lebin mit ein 
andir. si hatten unsprechliche libe zu samene in gote. der heilige 
engil was zwuscbin on dicke ein böte. . 

III. 2. Wi gotlich unde heiliclich si mit einand-C.i5a 

ir lebetin an deme elichen lebin. 30 

E^lich unde unbefleckit bilden si qr eliche lebin mit ein 
andir, nicht in der brunst liblicher gelüste unde begerlichkeit, sund- 
irn in elicher kuschlicher zuchtikeit. wi wol daz di edele kon- 

1. g. rede g. pladecken 2. G. sancte g, 36. yorbr. 6. G, bilegin S. 
C, geschickt 9t Q» boszeit 10. G, vorhiadere 12. C. noch {ofl) 15. G, 
beddirw. 16. g. weyt 18. G. 44. stebit 19. G. gemeret wart 21. C. zwen- 
zigstem 23. G. konigen 25. G. f. elicb 28. C. beilichl* 31. C, unbefleckt 
32. G. lypl. g, 37. bebegelicher sunden. 



28 

I ■ " 

gis tochlir nuwelich bigeslafin hatte unde der jare jung was, 
idoch castigete si iren licham mit vel wachins vastins unde 
mit andirn gutin werkin. sundirlich phlag si alle nacht uff zu 
stene unde gab sich an ir innigiz gebet, wenne si duchte ätz 

5 ir herre entslafin were. euch tat her dicke als her slife unde 
marcte wes si beginnen woidei wenne her nu sach daz si des 
zu vel mache wolde, so hilt her, or di hende unde sprach „übe 
swestir, schone din selbis unde lege dicli an dine rüge! Ach wi 
groze innekeit hat si gehat zu gote daz si uz irem bette von 

10 irem lieben herren uff stunt unde suchte Iren geistlichen bnite- 
gam den si von ganzir sele lip hatte, unsren herren Jesum 'Chri- 
stum, ouch ist di innekeit unde der gloube des edöln furstin 
gewest vil breit, daz her or loube unde verhencnisse dar zu gab 
unde dochforchte daz si sich selbis icjit*j^ serekrencte, ir beid- 

15 er herze hatte sich in suzir ordelichdr libe kein ein andirn so 
sere vorbundin daz si nicht lange yon ein andir mochten gesi. 
si zoch im dicke nach in ungewittere beide verre unde nahe in 
zuchtiger liebe unde nicht uff geilheit. ire gutin werc unde inne- 
keit wordin da von nicht gehindert noch hen geleit. der milde 

20 kusche furste frouwete sich irer heiligen setin unde half dar zu« 

wi gar ein selig par volkis elichis lebins ist diz gewest! ir 

gekose was reine unde schemdin vol: ir liebe unde innekeit ^ 

si zu gote trugen demphte alle unzuchtige begerlichkeit unde 

C.15bwildekeit. di hitzige gotliche gnade treib uz alle trakeit unde fül- 

25 heit. gote zu dinen waren si bereit, in rechtir liebe was ir aU 
mosen unde ir woltat allen not dorftigen bereit. — Di edde 
furstinne bat iren hern zu einem mal^ unde sprach „gnediger 
herre, ich bete uwer gnade daz ir mir und minen kemerien erloub- 
it daz iz bestalt werde, waz geroubit adir armen luten wider 

30 got abe gebrochen si , daz wir des nicht gebruchen an spise 
noch an tränke.*' do antwerte ir der milde furste unde sprach 
„ir hat mine loube wol: ich wil iz gerne lazen bestelle, ^ich en- 
wolde selbis nimmer keins geroubetln gutis gehruchin, vorchte 

2. G, vastia 4. CG^ gebeth Cg, danckle 5. G, thet 6. Cg. merkte 
7. C. vele 8. C. seibist G. rawe 10. C. of G. brütegam» 14. G. f. icht 
15. G, 45. zu SQZ. G. eynander 16. g, 38. ferre 18. (^.'ungcwetlerde 20. 
g, keusche 21. g, eia eiureldig par t. 28. G* ye g, miner g. kemeren C. 
erloybit 30. G, gebruchen. 
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ich nicht ergerunge unde hindergekose des hofegesindes. doch 
ivil ich kürzlich min Ibben andirs stelle, gan mirs got unde lezit 
mich lebe," 

in. 3. Wimarcgrave Ditherich vonMissen starb, 
der da Istntgrayen Lodewigis swestir hatte5 
unde lantgrave Lodewig der swestir unde 
ores sons Vormunde wart. 

In dem seibin yorgeschrebin jare an dem erstin tage des 
bomungis starb, der edele marcgraye Ditherich von Missen der da 
hatte frouwen Juttia, lantgratin Lodewigis swestir. der selbe marc- 10 
grave Ditherich sazte lantgravip Lodewigen bi sinem lebinden libe 
sime sone zu einem Vormunden durch stetikeit unde vestin gloubin 
den her an im erkantq. zu der selben zit was lantgrave Lode- 
wig zu Wurzeburg bi sinem omen, dem edeln herzogin Lode- 
wi^e von Beigern, ufT einem tage, do was wol ein rede wi marc- 15 
grave Dither gestorbin were, adir di hern gloubetins nicht, do 
zoch lantgrave Lodewig kein Hennenberg zu dem ediln graven 
Poppon unde wart schone enphaiigin unde bleib da obir nacht, 
des andern tijjges alse her erabe zoch unde den berg nider reit, 
begeinte im ein böte unde vorkundigite im mit brifen wi marc- 20 
grave Dither von Missen tot were. des erschrac der edele fursteC.l6a 
sere unde wart betrubit upabe sine swestir unde reit des von 
stunt kein Missen, daz he si getroste unde nam in mechticiich 
Lusitzir laut, Missenlant unde di marke unde bestetigite einen 
festin ganzin frede. des frouwete sich sin swester, frouwe Jutte, 25 
unde ir son, der junge marcgrave Heinrich, zu male sere unde 
gebotin unde hizen daz im hulde muste al daz ganze lant, edU 
unde unedil, rieh unde arm, unde musten di hulde gelobe unde 
swere zu den heiligin. di hulde unde der eit stunt also „wir glo- 
bin unde swern zu den heiligin unsrem gnedigen junchern Hein- 30 
riebe dem jungen, marcgrafin zu Missen, eiuQ rechte erbehulde in 
truwen unde in warheit di wir om doch schuldig sin also unsreme' 

ff 

rechtin hern, unde dar nach unde n^t im sinem Vormunden, dem 

« 

1. G, liinderkoszin 14 (7. 46. Wlrczeb. g, 39. ohm. 16. g, aber' 26. 
G. Henriefar (oß) 27. (/. 40. alle 30^(7. unßerme'JuicKbrQ g. gloub. y. jung, 
bern herren H. 32. <?. docbye seh.. G, unserme. , 
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ediln hochgebomen lantgravin Lodewige von Donogen in sulchir 
wise: geborte sichz, des got nicht engeb'e, däz unsir gnediger 
juncher Heinrich von todis wein abe ginge er her mündig worde, 
so kise wir unde svvern den vorgenanten edeln Fürstin, iantgrav- 
5 in Lodewigen, zu einem erblichin hern unde marcgravin za Miss- 
en zu haben unde zu haldin, unde swern daz* zu den heiligen 
der heiligtum hi keinwerlig ist, als uns got helfe unde alle heil- 
igen/' Do daz alliz ergangin was, do zoch der edele furste Widd- 
er heim unde liz sine sweslir unde iren son mit landen unde 

10 mit hitin in gutim Frede unde saze. alse her nu in Hessin quam 
unde vornam daz des grozin Ditherichs Gropin son ^it eine 
andern pladekin, der hiz Nasekanne, den lantfrede gebrochin 
unde gefrevelt hattin, do liz her obir si richtin mit dem swerte, 
also des daz keiserrecht begerte. he reit ouch dicke in di marke 
C.16b unde kein Missen zu siner swestir unde irem sone unde tröste si 

16 unde gab in rat unde hülfe, he reit uff tage unde entsazte ritt- 
ere unde knechte unde richte der lande not uz als ein wise ge- 
truwe Vormunde, he e'nphing ouch mit dem jungen marcgravin 
Heinriche alle leben stete unde sloz unde sundirlichen waz zu 

20 leben ging von geistlichen lehenhern unde von dem krummen 
Stabe in sulchir wise: were iz sache daz der junge marcgrave 
von Missen ane libis erben abe ginge, daz daz laut erblichin an 
on solde gevalle. her hatte sulchin gutin fr'ede gemacht jn Misse- 
ner lande daz sin swestir, der Vormunde her was, meinte si 

25 endorfte keines Vormunden me unde vorsmete on etwaz unde 
zoch sich von om, also daz si kein einandir etlicher mazen 
zweilouftig wordin. daz quam her nach dem lande zu groaim 
schadin. 

III. 4. Wi her zoch kein Ungern mit der liebia * 
30 sente Elyzabeth. 

Do man schreib nach Christi gebort zwelfhundirt jar dar 

.nach in dem zwei ünde zwenzigsten jare an dem tage des liebin 

erzengils sente Michahelis, erhub sich der edele furste, lantgrave 

2."C. das 3. g. wegen g. ehir G. 47. mundick 4. G. dem 6. g, f. 

von der — heilig. 7. C. kwerdig 9. G. lande 10. C. gotin 11, G. enror 

Gg, Groppin 12. G. genant. Naszehk. ' Cg. 41. Nasenk. 17. 6. noyt 20. G. 
krumben 25. g. mehir 26. G. einanderm 28. G, f.: der 1. 



31 

Lodewig, mit siner lieben werlinne unde zogen kein Ungirn zu 
sinem sweher, dem konge von Ungern, mit einer erbern trocht. 
sundirlichen hatte her mit im di erhern gestrengen, ern Hein- 
richen von Stalberg, ern Lutolfin von Beristete, cm Reinhardin 
Yarche, ern üudolfin $chenkin, unde vei andere rittere unde 5 
knechte, den wart groze zucht unde ere erbotin. dar nach quamen 
sie alle mit glucke unde mit heile gesunt unde frisch mit dem 
edeln furstin unj]e mit siner wertinne widder her zu lande. 

ni. 5. * Wi di edele furstinne sente Elyzabeth 
gebar iren ersten son, lantgravin Herman.io 

In oem selbigin vor geschreben jare alse nu di wise milde 
edele furstinne unde kongistochter sente Elyzabeth irem hern, c.lTa 
lantgravin Lodewige eliche truwe unde globde genzlich unde wol 
unde unvorrucket gehaldki hatte, sundirlich wenne her nicht in 
dem lande gesin mochte, so bewarte si sich, daz nimant andirs 15 
von ir gesagin konde wanne zucht unde innekeit; ouch in siner 
keinwertikeit konde si sich im wol gelibe unde fruntlich unde 
behegelich gemache — des liz si got genize unde nam von ir 
daz betrübliche jamer der Unfruchtbarkeit unde begabete si mit 
der ediln gäbe der fruchtbarkeit, also daz si in dem vorgenan- 20 
t^n jare von irem hern swangir wart unde gebar an dem vier- 
din tage nach unsir frouwen tage kliben einen son, genant Her- 
man nach sinem eldirvatir, der ouch binden nach ein iantgrave 
wart zu Doringen. ulf di selben zit was der edele furste, Iant- 
grave Lodewig, uff einem grozin tage zu Marpurg unde hatte zu 25 
teidingen mit den burgluten da selbis. do quam im di botschaft 
wi di -edele furstinne gelegin were unde genesin were eines 
jungen sons. her gab dem botin ein richiz botinbrot unde wart 
unsprechlichin fro unde alle di da keinwertig waren frouwetin 
sich unde lobetin got* 30 

Dar nach in dem lenzin zqch her in daz Östirlant uf! tage 
iß des landes geschefnis. daz vordroz sine swestir, di marcgrav- 

1. G, w. send Elyzabeth 2. C, swerhern G. swrebn g. f. zu — Ung. 
5. G. 4^ Varcbeo 10. C. Hmanne 1 L. G. sclbin 12. G. kobigis tocblir C9. 
kooiginne 13. C. Lodewigis G. f. unde 14. G. unvorruek 19. G, betröp- 
nisse unde j. als daz si in d. Yorgen. jare begab, wart mit d. e. g. d. fr. daz si 
24. G. in D. 26. (7. selbins. - * ' 



32 
vinne von Missen, sere, abir he karte sich wenig an iren zom, 

m 

wanne her was gar starc unde mit gutir ritterschaft mechteclich 
' in daz lant komen. von der zit yil sin swestir, di marcgravin 
von 'Missen, kein om in einen haz unde stunt dar nach wi si on 
5 Ton der vormundeschaft gedrunge; daz wart dem ediln furstin 
do alrest zu wizzen, abir her karte sich zu male nicht dar an 
unde zoch mit gutem heile weddir heim in sin lant dar nach in 
ClTbdem seibin jare in dem ouwiste an sente Sixti tage zoch der 
selbe togentliche furste grevin Hermanne Ton Orlamunde. geweld- 
10 eclich mit eime grozin here in sin lant unde belag den berg 
Schouwenforst unde buwete da ein sloz. der berg gelegiB ist 
zwuschin Orlamunde unde Rudolfstat, daz di besten sToz wirea. 
di graye Herman von Orlamunde gehabin mochte, unde als im aRe 
sin ding nach wellin ergangin waren, do zoch her genigedich 
15 Widder heim zu lande. 

in. 6. Wi der selbe furste quam mit herkraft 
uff sin sloz, genant Nuwenborg. 
Alse man schreib nach Christi gebort tusent jar zweihnndirt' 
jar dar nach in deme dri unde zwenzigisten jare an dem dirten 

20 tage des volborns samente sich der milde furste starc mit vel 
Yolkis unde zoch uff sin sloz, genlant Nuwenborg, unde hatte 
willen einen grozin tag unde teidinge zu leine kein Gorzin ilff 
den nestin montag nach dem zwelftin, den. man nennet der.drier 
konge tag. in des erhub sich grevis Poppe von Hennenberg unde 

25 erdachte ein listige behendekeit, daz ein sage uz ging wi daz 
her mit sinem volke wolde zihen in daz lant kein Sächsin, aBir 
iz was also uz geleit daz her quam kein Lipzig zu der mayrcgray- 
inne, lantgravin Lodewigis swestir, uff den nestin dinstag nadi 
dem zwelftin unde vorlobete sich mit or recht unde . redelich za 

39 einem elichin leben in sente Thomas kirdiin^da selbis» do flaz: 
geschach, do zoch her widder her umbe unde quam kein Na* 
wenborg. zu lantgravin Lodewige'an dem fritage dar nach und« 
torkundigite im wi daz sich sin swester, di marcgravin mit ilh 

2. C. wenne 4. C, ein 7. G, 49. f. galem 8. G, ousle y. 43. an- 
giste C. SixUs 12. g. Rdolst. 13. G, alt is im wol erg. 14. (?., groweK 
g. geragkl. 16. CG. heerk. 19. C, zstem 22. G. Gorszin 23. G. manUg 
26. G. zn S. 30. G, 50. einen elichem G, kercbin C. selbins. 31. G, .er 
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vorlobit bette unde bat in Jach daz her wolde komen zu der 
hochzit. do daz lantgrave Lodewig horte, do vorbarg her sinen 
zom kume kein dem von Hennenberg, ouch wolde her im nicht C.lSa 
globe daz ner zu der hochzit komen wolde, sundern he wolde 
des tagis warte, alse^he vorkundiget hatte. 5 

Nu geschachz dar nach uff den nestin suntag daz ein böte 
quam zu lantgraven Lodewige unde sprach „herre, ir enkunnet 
i^cht durch Wizenfels gezihen, also ir vor gewont sit: ir nemit 
schadin/' von stunt kam ein andir böte, den hatten di borgere 
von Wizenfels uz gesant unde batin lantgravin Lodewigen mit 10 
grozim vli^ daz her zu on queme : her solde wot velig sin libis 
unde gutis. he erhörte ire bete' unde reit zu in unde tröste si 
an der nestin mittewochin nach dem zwelftin. alse her nu vort 
wolde zihen kein Dobelin zu siner swestir, der marcgravin, do 
quamen zu im di bürgere zu Lipzic mit einer grozin klage unde 15 
kleiten im wi daz ein kemenate in der statmure zu Lipzic were, 
di bette einer inne gehat, genant Dither von Slatebach, unde der 
were. gestorben, nu bette di marcgravinne di kemenate besazt 
mit iren gunnem ane lantgravin Lodewigis wizzen unde willen, 
nu vorchtin si daz si von der kemenaten beschedigt moehtin 20 
werdin, sintemal daz sich di marcgravin mit gravin Poppon von 
Hennenberg vorlobit hatte, unde batin lantgravin Lodewigin daz 
he si etwaz schürte unde sicherte unde globetin im, were iz » 
Sache daz her in wolde behulfin sin, si woldin sich innewendig 
der nuiren vor daz sloz adir vor di kemenate legen, daz her sich 25 
uzewendig da vor leite, da man allir minnest dar zu komen 
konde, unde tete daz mit sinen rittem unde knechtin der he vil 
bi ein andir hatte, daz geschach, daz^di veste al umbe beiein 
wart, do di nu sahin, di uff der veste waren, daz ^i unbeschedigit 
nicht mochten da von komen , do gabin si di veste unde sich 30 
uff gnade: di liz der lantgrave brechin, alse her den von Lipzic 
hatte gelobit. daz vordroz di marcgravinne unde iren son vilc.l8b 

7. C. here C. kunn. S. g, 44. her gez. 10. y. 45. baetben 11. g^ 
sicher ader valig 12. G. z. on yn unde 15. G. qnomen G. Lipcz (gew,) 16.** 
&. kamnote (gew.) g, kempnole (jetc.) 17. G, einre 18. C. kemmen, C. 
besaczit 21. G, sintenmal ;22. C. vorlabit 24. C. sy, 26. (7. 51. aszewenig 
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sere, ouch muwete ez «Hiebe rit&re unde knechte nicht m 
wenig, des sante di roarcgravinne brife unde botin nz zu dci 
furstin rittern unde knechtin unde sundirlicben zu den stetin mic 
kleile vi! heize ubir Iren bruder, den lantgravin, "wt daz he ir 
5 grozin schadin gefugt bette in untruwe unde in betrigunge. do 
daz der Jantgrave vornam, do sante her ouch bölin uz unde 
schreib hern rittern unde knecbtin unde dem ganzin lande sine 
unschult unde enschuidigite sich, wi daz her daz getan hette 
durch fredis willen unde dem lande zu gute unde in keinem frenl 

10 noch ungutiichen dingen, unde sundirlicb den bürgern zu Upuc 
zu schütze: abir di marcgravinne von Missen karte Bicfa an di 
rede nicht, sundern si bestalte äi sloz mit den den si is smde 
zu widdertrotze lantgravin Lodewige. alse he daz vornam, do 
wart he unmezlich zornig unde besamente sich starc unde loch 

15 vor di sloz unde brante etliche vorborge, unde di stete stundifi 
im getruwelich bi, also daz im wol ging nach al sinem wilko. 
dar nach in der vastnacht zoch her widder zu lande unde quam 
uff sin sloz Nuwenborg unde lag da stille mit frede biz zu ipitte- 
fastin. dar nach erhub her sich abir eins mit grozim Tolko unde 

20 zoch Widder in daz Ostirlant in der palmwochin unde leite afch 
mechteclich vor daz edele gute sloz, genant der Tarant, unde 
gewan iz an dem heiligen ostirabinde. do zoch he da ?ort kein 
Dresden und^ bleib da di ostirwochin obir. nach den ostim zu 
haut zoch her vor daz sloz daz da heizet zu dem Nuwenhofe, 

25 deme sazte he ernstlichin unde hertlichin zu mit bilden unde 

mit andern gezouwen di zu stritin gehorin. des erschrakin di 

die dar uffe waren unde ergabin sich dem lantgravin : do besaite 

G.i9ahe daz sloz mit sinen getruwen mannen, do diz alliz geschacb, 

do besamente he sich mit vel rittern unde knechten unde belag 

30 daz, veste erber sloz, genant Groitz, unde brante di vorborg; abir 
he lag vier woclien vor deme rechtin sloze. do di uff deme sloze 
sagin daz siz nicht behalden mochten, da gaben si sich off 
gnade unde antwertin daz sloz lantgravin Lodewige, der besazte 
iz mit sinen getruwen unde leite sich von stunt uff den Rochelizberg 

^ 1. G, mawegete g, mawitz 2. G, L den 4. C. heiz 9. G. frtYole l£ 
Cg. alle G. 52. allim 17. Cg, vaso. 18. G. miUeof. 20. G. palmeo woch> 
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traweo 29. Cg, sameote g. Tila ZO. CGg, Grojcz 33. C. do bes. her ii. 
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unde buwete dar nfie ein nuwe sloz kein dem alden. do her daz 
gewan, do besazte hß iz mit sine^i getruwen mannen, do nu alle 
ding nafih sinem willen eärgangio waren, do zoch her widder kein 
Doringen met glucke uode mit heile. 
III. 7. Wi der herzöge von Merern teidingte5 

zwuschin lantgravin Lodewige undefrouwen 

Jutten, sin^ swestir, eine sune. 

In dem seibin jare'an dem zwenzigisten tage des heumandin 
quam der edele herzöge von Merern kein Nuwenborg uff daz 
erber sloz zu 4antgravin Lodewige unde teidingete zwuschen im 10 
unde siner swestir, frouwen Julten, der marcgravinne zu Missen, 
unde irem herren unde wirte, grevin Poppon von Hennenberg, 
unde richte si gutlich unde gruntlich, wanne im getruwelich leit 
was der krig unde zweitracht di si kein einandir hatten, also 
he nu gutin fredg zwuschin on geteidingt hatte, do zoch her 15 
Widder heim mit saldin* unde der edele lantgrave Lodewig hiz 
daz nuwe sloz widder nedir breche daz her hatte lazen buwe 
siner swestir zu ti^otze. do daz nu alliz gescheen was^ do quam 
her kein Sangirhusin unde bleib da obir di phingistheiligen tage 
uftde zoch dar nach mit gutim frede widder in sin laut unde 20 
regirte daz Ostirlant dar nach gar strengeclich unde machte on 
ouch guten Frede, he ging nicht vel muzig noch phewin, sundern 
io ein hantzocl^ her in daz Ostirlant durch fredis unde nutzes 
willen der lute unde der lande. " c.l9i> 

,in. 8. Wi lantgravin Lodewigis muter sente25 

Elyzabethen bese ite^ si solde einen uzsetz- 

igen in sin belte geleit habe. 

Als man nu schreib nach Christi gebort tusint unde zwei- 
hundirt jar dar nach in dem vier unde zwenzigisten jare, alse nu 
der milde wise unde der demutige furste lantgrave Lodewig sach 30 
unde mercte tlaz sine wertinne, di edele unde di heilige sente 

1. J^ bewete 3. C. syneD 6. Q, der margraffin g, suene 8. C, 
^tem g, 48. mondefis 14. C. geyn 16. G. 53. liz 17. C, laze buwen 18. 
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male sere, daz der lanlgrave also eine verre reise uff in gezopa 
were mit sulclnm grozin volke unde bestalte botBchaft zu in 
unde liz on frage waz di sache were daz he iiff on zöge mit 
herkraft, wenne he doch vientschaft zu im nicht enhette. du 
5 worbin di botin wisiich unde dorch fredis willen saztin si etliche 
gutliche wort dar zu unde sprachin „edeler herre, ist icht zweitracht 
zwuschin uch unde unsrem hern, daz lazit uns vorste unde laxit 
UDsirs hern man des nicht entgelde. mochte unser heire Yor uch 
C.21o8elbis unde uwere gnade kome unde sich med uch irkose, so 

10 hofte wir daz her sich gutlich med uch einte unde fnutlidlreD 
unde gruntlichen med uch sunte vor sich unde sine min." Ao 
lantgrave Lodewig dise botschaft unde rede vornam, do beqndi 
her sich mit sinen retin unde gab den di gesant waren ÖM 
sulche antwert „sagit uwerme hern, dem herzogen, dai ich Ton 

15 diser borg nicht zihen wel, ich habe si denne minre herschiit 
undirtenig gemacht, iz enkume denne ein mechtiger. wenne idi 
unde tribe mich ritterlich swertis halbin Ton dannen." dise rede 
unde antwerte quamen vor den herzogin unde machtin on bekümmert, 
doch meinte her, her woldiz also gutlichen suchin daz he on 

20 obirgute wolde daz her abe zöge, unde sante andirweit uz ersame 
gestrenge riltcre unde knechte eine subirliche zal an lantgrayin 
Lodewigen, ab si on met gute unde met bete mochten erweicbe. 
daz half alliz nicht: si konden keine fruntschaft noch gnade an 
im Tinde. zu Iczt sante her uz sinen cappcllan, den erzebischot 

25 von Gnezen, sinen obirsten rat, ab der met ^visheit unde mit 
senftin werten disen krig mochte zufure. also reit der bischof 
an lantgrayin Lodewigen unde gcwan ein geleite vor on zu komene 
unde euch den zu zu sprechene di uff dem sloze belein waren, 
do her uff daz sloz quam, do tröste he si unde sprach „gdiabt 

aouch wol: ich holfe, ich wolle eine gute sune teidinge/^ 'unde 
zoch von dem sloze zu lantgravin Ludewige unde ,reCte mit om 
muntlichen dise wort „hochgeborner edeler fui'ste von Doringen, 
du bist' vor andern furstin alsc ein edil gesteine undir den grobin 
steinen, dir enputet sinen gruz der mechtige unobirwinlliche 

G. C. cdcirc Q, 52. ist is iclil 7. Gij. vstche 8. C. unse 9. g, f. nnde 
Q, sune m. u. machte 11. G, 57. sünctc C. med 10. C nndirtcyD, G. wen 
17. C, dcnoen 22. C. med 25. C. rad 28. C. bclegin 32. gt 53. bat 
hier slcls die 2. P. Plar. ir silh otc. 34. G. enpütel. 
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f herzöge von Polo, ein herre dises landis, unde tut dir zu wizzen C.2lb 
daz iz nicht sichir ist daz di viende in eim fremden lande iii|^ 
geringem volke harren, da si mit grozim volke obirzogin mogin 
werde, darumbe rate wir uch, edeler herre, daz ir abe ziet 
unde mezigit uwirn zorn nnde tut keinz vorder zu diser borg 5 
noch zu den borgmannen, itolt ir des in hoen mute nicht tun, so 
erfait ir erschrecliche räche unde zorn unsirs hern in ganzem 
ernste, wenne uff den neestin montag wert ir von siner herlichen 
macht obirzogin mit grozem volke. so enmag uch noch den uwem 
keine barmhetzikeit widderfare, sundirn ir must von swertis orte to 
sterbin gar, der groze unde der kleine, uwere lichame des himels 
vog^ln zu teile werdin, wittewin werdin uwere wip unde di Linder 
weisen/' dise rede der lantgrave mit gedult horte unde frolichen 
enphing unde globete» he wolde des herzogin da beite, ab he 
komen torste kein om zu strite. mit diser antvFerte zoch der 15 
bischof zu sinem hern widder hen zu lande, an der neesten ^ 
mittevvochen dar nach begunste der furste zu stormene vientlich 
kein dem sloze unde sundirlich kein dem tore unde der phortin 
mit blidin unde, mit geschutze. des erschrakin sere di uff dem 
slo^e waren unde wordin sere betrubit si gingen zu rate wi si 20 
mochtin dn frede geteidinge unde saiiten her nider di vornemesten 
funfe mit dem houptmanne unde teidingiten einen frede mit 
lantgravin Ledewige in sulchir ^se daz si deme lantgravin in 
gutin truwen gelobtin, were iz i^che daz on ir herre, der herzöge 
von Poln , uff den neestin montag zu none zit keine redunge 25 
tele, so wolden si ime ane alle geverde unde widderrede daz 
sloz antwerte nit allin werdin unde rechtin. daz globde nam der 
lantgrave in unde liz di von dem sloze gegangin waren wol bewarn G.22a 
upde liz des Sturmes also zuge. do nu der montag kam unde 
der herzöge von Poln nicht enquam noch botin sante unde der ao 
lantgrave nu lange genug gebeit hatte, do vormante he di gevangin 
ires eiSes unde gelobdes. do wart der houptman sere betrubit 
unde antwerte daz sloz dem lantgravin mit grozem jamere unde 
leide, des wart der Idntgrave gutis hogin unde besazte daz sloz 

4. Gg. zihet 5. G. 59. k. wedder disse b. n. zu d. b. 6. G. yr ye des 

G. lazia 12. G, f. werdfti G. wiUewan 14. G. wulde 19. G. geschücze 23. 

G. ßftlchir 26. Cg. 54. neslin Cg. f. ime 29. G, lu gchiij ^ 30. G. f. en 
31. G. 59. lange unde gn.' 34. g. hagins ^ 
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mit sinen getruwen mannen, he gab ouch di gefangin ledig imde 
tÜi an allen iren schadin. do spiste be daz sloz vil wol mt 
hülfe siner manne, ein tornei wart da berufin unde ging ondi 
zu an deme sechzenden tage der ouwestin unde alse der edde 
5 furste alle ding nu wol uz gericht hatte unde om wol gegangin 
hatte, do zoch her mit glucke unde mit heile wider heim unde 
Hz daz her zu rite, uff di selben zit hatte keiser Friderichs soo, 
der da genant was konig Heinrich, einen grozin hof zu Bartiowig. 
zu deme seibin hofe zoch ouch lantgrave Lodewig mit erbar 

10 ritterschaft unde mit sinen mannen, alse der hof zugangio was 
an dem sechstin tage des wintirmandin , do bestunt den edeia 
furstin di groze krankheit di man nennet daz kalde, zu ]atiB| di 
febres, da von leit he groze not, doch schonte he der kranUieit 
nicht, he zoch mit konig Heinriche unde mit sime here biz kein 

15Blechede, da begonste he sich zu bezzerne. — Zu den seibin 

^ geziten wart im in geantwert unde in gegebin daz sloz Richinbach. 

zu haut dar nach in der ostirwochin Hz her uz schrie einen 

nuwen jarmart zu Witzenbusen, der Tor nicht gewest was. in 

dem seibin jare sante der edele furste botschaft in den hof zu 

C.22b Roroe umbe eine dispensacien, daz der babist abe nam di sipschaft 

21 unde mageschaft zwuschin im unde dem herzogin von Ostllrriche. di 
botin waren die gestrengen Rudolf Schenke, undeHermanTrochtseze. 
do der edele lantgrave Lodewig dise dispensacien von dem babiste 
behaldin hatte, do nam konig Heinrich, keiser Frideriches son, 

25 des herzogin tochtir von Ostirrich. zu der seibin zit nam des 
herzogin son von Ostirrich lantgravin Lodewigis swester, di da 
genant was juncfrouwe Agnese. 

IV. 1. Ili cndit sich daz dritte buch unde hebit 

sich an daz vierdc, wi lantgrave Lodewig 

30 zoch iu welsche laut zu keiser Frideriche. 

In deme selben vor geschrebin jare erlmb sich der milde ^ 
edele furste, lantgrave Lodewig, von Iscberstete unde zoch kein 
wclschiii landin kein Cremen in keiser Friderichs hof unde kam 

2. G. alle 3. G. w. dz gcriif. 4. g, 55. des augustin 7. G, wcddir 
zu rylo 13. €. iioyt 18. y. iarmargkt 20. G, schipsch. 22. G» 60. trogsesze 
«30. Cg. kein Cg, 5(). t. welsche!, dafür: polu. 32. G, von sioerstat Jeher. 33. G. wals. 
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kein Ravenne an dem zwenzigsten tage des vierden mandin, 
her den keiser vant. unde he wart gar erlichin enphangin von im' 
keinwertikeit hruder Hermans, der da was ein hoe meistir des 
dutschin ordins. im wart ouch yei hobischeit bewist mit fedirspel 
unde mit hundin unde mit weidewerke, daz ist in den landen 5 
ein sundirliche bewisunge grozir liebe unde fruntschaft. alsust 
hattin si manchirleie ubunge in frolichkeit schimphes unde Scherzes 
unde blebin bi ein andir der keiser unde der lantgrave in den 
fumftin mandin. an, dem zendin tage des fumftin mandin erhub 
sich der keiser unde zoch mit grozir herkraft kein Forlin, da 10 
besamente he sich unde bestalte sin her unde meinte he wolde 
sich geleit habe vor eine stat , genant Vegenze. do stunt om 
ettewaz geschefdes ufiF undir ougin, dai he vor hen ziben muste 
unde torste sich da nicht legirn. nu waren etliche uz deme here 
also tumkune unde Torwitzic daz si dorch di stat zogin, dazC.23a 
waren obirlendische dutschin : wanoe di bürgere lizen di tor ufGn 16 4r 
ste dem keiser zu smaheit unde zu widdertrotze, do zogin on 
di bürgere nach unde slugin hindene an si unde namen in groze 
habe, do gab der keiser di flucht mit sinem volke, des konde 
he nicht groze ere gehabe, unde floch in eine stat des riches, 20 
^i hiz Imula. da harrete he zwene tage, dar nach zoch her in 
di stat genant Meditim, da bleib her obir nacht, da seibist be- 
gonste her zu teidingine mit den bürgern von Bononia, di waren 
etwaz zweilouftig mit im. doch wordin di teidinge geschobin uff 
den andern tag frue. des andern tages rehte frue erhub sich der 25 
keiser mit al sime volke unde zoch kein Cremon unde wolde 
nicht teidinge mit den von Bononie, ouch bette sich sin weg wol 
gebort kein Bononie, abir he reit einen andern weg. als si nu 
uff den weg kamen, do machte sich gar ein groz ungewittere 
von winde unde von siegereine unde wart vinster uff dem velde 90 
unde feinte unde goz also sere daz sich di wazzirloufte unde di 
beche unde ouch andere wazzer ergozzin hatten^ daz daz velt 
unde di grabin vol wazzirs slundin. nu solde der keiser obir 
einen vort eines wazzirs riten, daz halte sich also sere ergozin 

1. C. zsiem 7. C, schimps u. scherz 13. C. geschefs g, 57. geschefls 
14. G. Icgcrin 15. CG. vwiczk 18. g. schlug. G, 61. nomen 21. G, Immula 
^2. G. eine 24. CG. geschabin 29. G. ungewellerde 30. C, dlgereyn 32. 
G, V. wasszer. 
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her mit grozin notin unde erbeit kume uff grozin rossin obir 
{am mit den sioeii, der was wenig, ouch volgete om der edde 
lantgraye Lodewig obir den vort mit dren rittem unde iiimme. 
als si nu geneuwe obir daz wazzir komen waren unde daz henrolc 
5 hen nach solde, do was daz wazzer also groz wordin daz daz 
hervolc zu dem keisere nicht komen konde noch der keiser zu 
dem here. also muste daz ganze her zu Bononie in zihen unde bieben 
€.23bdo obir nacht, daz ni ein tor Tor on zu geslozzen wart, di yod 
Bononie bei^isten sich ouch fruntlich kein on uff den abi^t unde 

lOvorkouftin on umbe or gelt wes si dodtin, futir, spise unde 
tranc. abir do si des morgens frue von dannen soldea ziben 
unde daz groste teil des volkis gereite uz der stat komen was, 
do slugin di von Bononie an di hindirsten di sich voreftirt hattin 
unde hildin si uff: si yingin si unde handilten si gar ubele. do 

16 daz di Tordirsten Tornamen , di gabin alle di flocht obir ein 

^ wazzir daz fluzet zwuschin Bononie unde einer andern stat, genant 

Muthina: in der seibin stat beittin si des keisers biz an den 

andern tag. di wegisten unde di namhafligistin in dem here undlr 

dem dutschin volke daz was der erzebischof von Heideburg, grare 

20 Conrad von Swarzborg, grave Meinhart von Molbuiig unde di 
?on Wida ane andere rilterschaft di nicht genant ist unde raste 
faerschaft uz Lamparten, di alle h^itten des keisers in der vorgenanten 
stat. des andirn tagis do quam der keiser unde seite nicht ¥el 
lutin wi iz om ergangin hatte, wenne im di Waln vil vordriz 

25 hatten getan unde sundirlichin etliche Lamparteschin halten im 
gewegelagit. also zoch der keiser von dannen unde quam in eine 
ändere stat, genant Reginum, da bleib her obir nacht, des seibin 
abindes begonste sich der herzöge von Sachsin durch siner dinere 
willen zu zweigene mit sinem wirte mit dem her lag, also daz 

dS-der wirt mit sinen nackeburn sterkir wart wenne der herzöge 
was mit sinem gesinde. undir des alse eine partie uff di andere 
lif, wordin dem herzogin von Sachsin siner dinere zwene sere 
gewunL do wart daz rumor hen geleit unde durch des seibin 

3. G. Dicht mebir g. 58. Dumme 4. G. genowe g. gcnew 10. CG, 62. 
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uflouftis willin trebin di bürgere der seibin stat deme keisere m c.24a 
vibe von irer weide daz he alle tage muste babe zu siner kticbinspise 
unde dreuwetin den knechlin di des vies pblagin zu totene. do 
daz der keiser erfur, do macbte ber sich bälde von dannen unde 
zoch in di ediln stat, genant Parme, da bleib her einen manden 5 
unde lebite mit sinem Tolke rechte gemechlich unde di bürgere 
gabin im zu koufe wes her dorfte an spise tränke unde ^futere 
ümbe einen zitlithen pbenning, daz im wol genugete. an dem 
nunzendin tage des bracbmandin, daz ist gar nahe nmbe sente 
Jofaannestag, wolde der keiser uff breche unde meinte zu zihene 10 
kein Burgundien unde biz sine koche vor an hen riten. als si 
uz der herberge riten wolden, do bisch der wirt nachtgelt adir 
stalgelt von iren pherdin, des woldin si nicht gebin. do irzofiite 
der wirt sere imde macbte ein zetirgeschreie, daz Tel rolkis 
quam geloufin uz der stat unde di koche begunstin sich zu wenre, 15 . 
daz ir zwene tot blebin, die stndirn zwene wordin gevangin undfr 
enweg gefurt, unde der keiser stunt obine an einem kemenatia 
venstir unde muste sehen daz sine dinere erslagin unde gevangin 
wordin unde konde dar zu nicht getun, sundirn he Hz di kemeifätin 
unde daz gemach da her inne was wol vorregiln unde vorronen» 20' 
daz daz rumor ichl zu im queme, unde bleib noch zwene tage, 
an deme zwene unde zwenzigisten tage des brachmandin, daz ist 
an der zehen tusint rittere tage, erhub sich der keiser unde 
zoch met berkraft biz kein Burg Sandouw, da bat der edele 
lantgrave Lodewig orloub 2« dem keisere, daz her muste widder25 
heim zihe zu lande, wanne ber im wol zu willin gedint unde 
nach gezogin hatte, daz bedachte der keiser unde leich om zu 
rechtim lehengute di marke in Missen unde Lusitzir lande, undec.24b 
waz her betwinge unde gewinne mochte in Pruzen lande, daz 
solde her älliz von im habe zu lebene. Der keiser bevalch kn'SO 
ouch in sundlrlichir tru^e libe unde früntschaft alle geschefnisöe 
di sinen son, konig Heinrichen, an gelangin mochten, den her 
gemacht hatte zu eime Bomischen konige, unde sundirlich wi 
her solde teidinge mit sinem omen, herzogin Lodewige von Beigem, 
daz ber den seibin sinen son neme in sinen bof unde im an 35 
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npem hofe vorstände wislich unde vornunfliciich, alse daz der 
fiSrzoge wol konde unde im euch wol an gebom was. 

IV. 2. Wi lantgrave Lodewig widder kam von 
dem keisere. 

5 An dem zwei unde zwenzigisten tage des brachmandin alse 
lantgrave Lodewig widder zu lande ziben wolde unde in genomen 
batte von deme keisere groze achtbere botschaft zu werbene unde 
uz zu richtene unde der hof zu Cremen was abe gegangin, bleib 
he di ersten nacht zu Cremen unde daz was sente Johannes abint, 

10 alse man für macht, also zoch he vort uz Lampartin unde kein 
Ouwesborg an dem andern tage des heumandin, daz ist visiiatio 
Marie, unde bisch di mechtigisten fursten zu samene, wenne si 
noch nicht heim komen waren, unde hatte dfi tage gebeit des 
vorgenanten hofis. do si nu zu samene quamen, begunste her 

15 on uz zu richtene di geschefnisse di om der keiser bevoln hatte 
unde sundirlichen wi her om bevoln hatte zu redene mit dem 
herzogin von Beigem umbe sinen lieben son, konig Heinrich, 
den het zu einem Romischen konige in dutschin 4andin il£f 
gerucket hatte, unde bat den herzogin in keinwertikeit der fnrstin 

20 unde der hern von des keisers wegin unde sprach „edeler herre, 

C.22aunsir herre, der keiser, bevelt uch sinen son unde sin einigiz 

lunt in sundirlicher truwe unde zuvorsicht, daz ir den wulUt zu 

uch nemen in uwern hof unde wullit im vor sin unde sinen hof 

bestellen unde regiren, alse her uwir wisheit wol zu gloubiC 

25 daz was dem herzogin swer, dar umbe bleib lantgrave Lodewig 

vierzen nacht zu Ouwesburg unde erbeite sich alle tage getruwelich 

daz des keisers begerunge einen Vorgang bette, zu lezt batin doch 

di furstin unde di hern also sere daz der herzöge lantgravin 

' Lodewigis bete erhörte unde nam den jungin konig, des keisers 

30 son, in sinen hof unde stunt im unde sinem hofe vor mit grozir 
wisheit unde mit sorgveldikeit. do daz geschach, do zoch lantgrave 
Lodewig unde di andern fursten itslicher heim zu lande, in dem 
seibin jare was groz hungir in dutschin landin obir al unde hatte 

!..(?. 61. f. unde vornunft. 2. C. f. ouch 5. C. zstem 9. C. iobans 10. 
G. daz faer 11. G. auvesb. 12. G. heisz 17. Cg. 62. Heinriche 19. Gg, 
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gewert in daz dritte jar. ouch plagete got di lote dorch sood« 
willen mit grozim sterbin unde pestilencien« unde groz ;i^aiier 
ergoz sich uff daz jar, daz iz bi vel j^en nicht grozir gewest 
was. in des alse dise dri plage irre gingen, was iantgrave Lodewig 
in dem lande nichts sunflern in des keisers bofe zu welschin 5 
landin. do der edele Iantgrave also lange uze was, undir des 
buwete di edele konigis tochter, sin. wertinne sente Elyzabeth, 
in grozer innekeit einen spetel undir dem berge zu Warperg unde 
nam dar in acht unde zwenzig arme mensche in sulchir maze, 
wenne einer gestorbe , so solde man zu haut einen andern an 10 
sine stat enpha. obir daz bestalte si mit irem hofegesinde daz 
man alle tage in orer keinwertikeit^ wol nun hundirt armen 
menscbin daz almosin reichte unde gab. do geborte sichz daz 
Iantgrave Lodewig zu lande quam, unde der keiser hatte on gar 
mit grozin eren von im gelazin. do quam her in Franken in eine 15 
stat, genant Swinferte, da enphingin on di bürgere alzu erlichen C.25b 
unde her hatte willin obir nacht zu blibin, do quam om botschaft, 
alse man zu abinde gezzin hatte, daz her rischlichin unde balde 
von dannen ziben solde, .wenne greve Poppo von Hennenberg 
halte im vorleit unde meinte on zu vahene mit siner manschalt. 20 
do wart he des zu rate mit slhem brudere, Heinriche Raspen, 
unde med etlichen sinen rittem di im volgetin, daz si uff brachin 
M nacht unde retin di ganzen nacht biz daz si quamen kein 
Warperg. an dem fritage dar nach umbe none zit alse di edele 
konigis tochter von Ungern, di liebe' innige frouwe sente Elyzabeth, 25 
erfur daz ir liebister herre komen was, do enphing si on uz der 
maze gutlich, si kuste on mit herzin unde mit munde mer denne 
tusint stunde, wer kan uz gespreche di grozen froide di ir herze 
do enphing? dar zu di mutir sin, frouwe Sophie, frouwete sich 
mit unsprechlicher froide ires herzin kein der Zukunft ires liebin 90 
sones. waz sal ich me spreche? daz ganze lant schreckete iinde 
frouwetin sich von ganzim herzen, wanne in der komen was des 
si lange begert hattin. wi wol sin muter unde sine brudere 
unsprechlichin fro wordin, idoch was die liebe sente Elyzabeth 
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froiden vol obir si alle, do wart si beseit uade berugit keio 
irem berren von den zukukern, wi daz si unphleclichin unde zu 
male obir di maze groz^abnosia vorgebin bette, dar zu antwerte 
der milde tögintlicbe furste unde sprach „lazit si dorcb got geben 
h unde armen lutin nach irem willijn^ gutlich tun, daz uns jo 
Warperg unde Nuwenborg zu unsir berschaft blibe ! ich weiz wot 
nach der heiligen schrift daz got dembern dri ding sundiriicfaia 
^agar behegelich sin unde ouch bi den luten wol besten» dan ist 
eintrechtikeit der brudere, liebe unde truwe under den ebiokrisUo, 

10 ein man unde ein wip di wol ein sin.'* 

Alsust wandirte der erbere furste mit sinen brudem unde 
mit idermelchim gutlich upde fruntlich in einem suzen herun, 
sundirlichin was her den armen endenden gutig milde ondQ 
barmherzig, ouch wiset diz buch wol uz wi eintrechticlich unde 

15 gütlich her gelebit hat mit der lieben sente Elyzabeth, siner wertio. 
da bi soldin sich besinne alle di di mit elicheme leben selig 
begern zu werdin. 

IV. 3. Von 'dem erbörn meister Cunrade von 
, Marporg. * 

20 In den seibin geziten vant*'man noch imdir bisoho&n unde 
pristern gerechte volkomene selige lute, der sich di hmlige 
cristenheit an gutin bildin unde an gutir lere inrol g^bezzerti 
mochte, undir den unde der ein was der erbere gotliche herre, 
meister Conrad von Marporg, des- togintlich leben luchte in 

25 dutscbin landen also ein lichtir sterne , wanne her was ein wol 
gelarter kunste richir man. sin lebin unde wandelunge was lutir 
unde reine; di heilige schrift vloz im zu; ein lipheber des heil- 
igen cristin glouben, her was ein ernstir vortilger der ketzerie 
unde des unglouben. richtum unde zitUch gut unde geistliche 

30 leben wolde her nicht haben in keine wise. her liz im genüge 
an eime slechtin einfeldigen phefflichim gewande. sine setin 
waren rife unde ernste, sin antlitze unde sin angesichte scharf, 
den guten cristen was her gutig unde geneigit, den üngloubigin 

6. G. bliben 7. C, noch 8. C. bebeglichia 12. g, 65. idermelichem 
C. frnntlichin 16. G. 61. sulIen 19. C. Marpb. g. Martb. 20. Cg, zitin 
22. CG. lare 26. CGg. gelart Cg, kunslin G. kunstr. CG. lottir 27. G. vios as 
sinem mande g. liphaher 28. G. vortclger 29. C. f. unde vor zitl. 33. G geneigig. 
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herte ande gestrenge an räche unde aii gereditikeit. im was 
erloubit von deme süiIe zu Rome zu predigen« gotis wort obir 
alle dutsche lant dar umbe yolgete ^19 nach gar eine groze 
menige volkis, beide gekirt unde ungelart, unde bilden on vor 
ein heiligen gerechten menschen unde vorchten in etliche vona26b 
liebe wegen, di andern von rechtir verebte, deme seibin meistir 6 
Cnnrade leRe lantgrave Lodewig sulche ere unde wirdekeit zu daz 
her «im bevalch zu lihene alle geistliche lehen di om unde sinen 
brudem zu gehorten unde gab im des brife unde ingesigel sin 
unde siner bruder,, lantgravin Heinriches Raspen unde lantgravin 10 
Cunradis. wenne her hatte lantgravin Lodewige also vor geleit 
unde geraten wi daz iz minre sunde were, ab he sechzig mensche 
lize totin, wanne daz her ein kirchlehen lege eim^ der sin nicht 
wirdig were unde iz nicht vorste konde. wer kan nu wizze nach 
den spreche des wisen Salomonis, ab her wirdig si der fruhtschaft t& 
adir des hazzis gotis? alle ding uff diser erdin werdin enthalden 
zu dem zukunftigen lebin, da suUen si irkant werde. 

Dar nadi begonste der milde herre, lantgrave Lodewig, abir 
eins nach siner gewonheit zu zihene in daz Ostirlant dorcfa fredis 
willen der lande unde der lute. do daz vornamen etliche den zu 20 
frede nicht libe was, do antwertin si im vor vorchten ire sloz 
unde vestin unde gaben im di in uff gnade, alse her di nu in 
genam, do liz her si zu gründe nider breche unde zustore, der 
waren zwei, genant ein Susliz, daz andere Kaikenrute, also 
schickete he frede in dem Ostirlande unde stunt ome furstlichin 25 
unde wol von — Dar nach zoch her kein Präge zu deme konige 
von Remin, der hiz Ottakerus, unde bleib da gar eine körte zit. 
zu hant zogin si mit ein andir kein Merern unde quamen in 
eine stat, genant Znoym. dar inne blebin si wol vier wochin 
unde teidingiten steüich mit grozem flize; sundirlichen so teidingite ao 
lantgrave Lodewig zjnischin deme konige von Remin unde dem 
herzogin von Oslirriche unde bette si gerne gericht, wenne si 
sere zweilouftig waren «umbe sacbe di ^ie nach geschreben stet. • 

Der vorgenante konig von Remin, Ottakarus, hatte genomenc.27a 

5. G. f. heilig. 6. G. wegin 11. G, 68. Conradis 13. G. lote C. wenne 
C. sin 19. C. gewanh. G, gewonet genng zn thua unde zoch 25. C, schickte 
27. g. 67. Behmen,^. kortze 28. C Merr. 9. Meherern 29. (;.Snoheyni 31. 
C. Beem. 
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zu der e des konigis swestir von Ungirn, mit der hatte he eine 
tochter, di vortruwete he unde globte si zu der e keiser Friderichs 
sone der da was ein Bomisch konig unde was genant konig 
Heinrich, nu wart der konig von Bemin unde der Bomische 
5 konig, der juncfrouwen fridel, des zu« rate mit andim furstin 
unde herren daz man di juncfrouwen sante in des herzogin hof 
von Ostirriche, daz man ir da phlege unde warte solde in erfoerer 
hüte biz daz si mundig worde unde hochzit haben solde. ni tat 
der edele herzöge Ton Ostirrich als ein getruwe wise furste unde 

10 nam di juncfrouwen in sinen hof unde liz or flizlich unde wo] 
phlege unde warte, dar nach nicht lange geborte sichz daz der 
selbe herzöge von Ostirriche kein Borne zoch umbe mittefastin 
mit erbarer bolschaft lantgravin Lodewigis umbe eine dispensacien 
unde abenemunge der mageschaft zwuschin keisere Frideliche 

15 unde dem selben herzogen , wenne he meinte unde hofte, «he 
wolde keiser Friderichs sone, dem Bomischen konige, konig 
Heinriche, sine tochtir zu der e gebe, alse he nu quam zu dem 
babiste, genant Aonorius, unde di dispensacien unde loube erwarb, 
do schit he frolich von dem babiste unde quam mit vroiden unde 

20 mit glucke in Pullenlant zu keisere Frederiche unde vorkundigite 
im wi der babist daz hindernisse der mageschaft abe getan bette 
unde im des brife unde bullen gegeben bette, der edele mechtige 
keiser Friderich tat als im da wol geborte unde enphing den 
herzogin unde lantgravin Lodewigis botin mit gfozin wirdin unde 

25 eren unde hilt si bi im etliche zit unde bewiste on zucht unde 

was bestorzt, sintemal daz der habest obir di mageschaft dispensiret 

C.27b hatte, ab sin son des konigis von Bemin tochtir nemen solde 

adir des herzogin tochtir von Ostirriche. zu lezt wart her des zu 

rate daz her uz slug di vortruwunge di gescheen was mit des 

30 konigis tochter von Bemin unde gab sine loube dar zu daz sin 
son, der Bomische konig, nemo solde des Jierzogin tochtir von 
Ostirriche, also verre daz des herzogin son von Ostirriche nemen 

* solde lantgravin Lodewigis swestir an alle metegabe. daz obir^ 
gab der herzöge von Ostirriche unde willekorte iz unde wart 

35 sin fro unde zoch frolich von deme keisere in sin laut unde 
sante dem konige von Bemen sine tochtir widder heim zu huse. 

5. C. andir 6. C, berren rate C, jnncfronwe (ößer) ]. Cg. erbar G, 69. 
erber {oß) 10. G. flizicl. 18. C. her w. 19. Cg. f. do * 20. G, Apolieo. 
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dar nach uff eiilen gestactin tag gab h^ konige Heinriche, deme 
Romischen konige, sine tochtir an sin bette zu wibe. di hochzit 
geschach zu Norinberg in grozir trocht in dem herbiste. diz 
was der orhab des krigis z^xischin dem konige von Bemin unde 
dem herzogin Ton Ostirriche, dar umbe lantgrave Lodewig mit 5 
dem konige von Bemin in di vorgenante stat Znoym geretin was, 
daz her si berichte gruntlicheo« des konde he nicht getun, wi 
wol daz he yil na einen mandin alle tage zwuschin in teidingete, 
sundern he nam di Sache uff von on beidin unde machte einen 
tag undQ ein gütlich sten biz uff sente Merlins tag unde reit dar lo 
nach mit frede unde mit gnaden widder heim zu lande, in der 
selben zit alse lantgrave Lodewig yov Erferte hen solde zihen, 
do zogin di bürgere kein oni uz unde batin on mit grozim flize 
daz her zu on in di stat riten wolde unde ir geschenke unde ere 
nemen wolde* do erhörte he ire bete unde reit mit on in di stat 15 
unde im wart groze ere unde zucht erbotin von den burgern, 
wenne he vor nime in der stat gewest was alle sine tage, sundern 
iz was alle wege krig unde zweitracht gewest zwuschin im unde 
der stat biz uff di zit. ouch hatte her on vor di statmure nider 
geleit unde zubrochen ein langiz unde ein breitiz. — Alse nu CJ28a 
der selbe edele lantgrave Lodewig yel stete unde sloz gewunnen 21 
hatte in deme Ostirlande unde ouch in Missen, do behilt hd zu 
dem erstin den swarzin leuwen von deme riebe den noch di 
herschait fürt an disem hutigen tage. 

IV. 4. Wi der Lern ein von Salza Aldinberge 25 
mit gev^alt in gewunnen hatte di wile lant- 
grave Lodewig in dem lande nicht enwas. 

Uff daz daz di getruwe mildekeit unde di milde getruwekeit 
des ediln furstin, lantgravin Lodewigis, di her dicke bewist hat 
gotishusirn unde sundirlich dem wirdigin monstir zu Reinhersborn, so 
desto baz uffinbar Werde, so wirt hi beschrebin ein geschichte 
daz wol zu merkene unde zu sagene stet. 

Bi den geziten alse lantgreve Lodewig in welsche lant zu 

4. C. orhob g. orhuh G, orheb. 8. g, 70. nach 10. Gg. steliin 12. 
G. Erfarte 14. Cg. iret G, L u. ere G. Ton on n. w. 15. G. gebethe 17. 
G. ny mehe 18. G. on krig G* f. uude d. st. 25. G. 71. einer 30. G. had a n 
gthosin 32. G. merkenne 33. G, waischen landen C. pullcner g, 71. Poller. 
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keisere Frideriche geretin was ande des keis^rs hoC was zu Crcmon 
in der stat unde der vorgenante lantgrate was me denne zwei jar 
U2 dem lande gewest, in des geborte sichz di wite der lantgreve 
lue was daz der kern ein von Salza ein bercfrede uff riehte zu 
5 Aldinberge uff dem eigen des wirdigen Yorgenanten gotishuses 
unde der kern von Reinkersborn.. alleine daz in di selbin kern 
gutlick katin unde vonnanten daz ker uff ir eigen nickt enbuwete, 
dock so wolde ke des nickt laze, sundern ker mackte das selbe 
kercfrede von tage zu .tage vestir unde kezzir. du geschackz 

10 dar nacb aise lantgrave Lodewig zu lande kernen was, daz der 
apt des seibin clostirs lanlgravin Lodewige klegelicken kUte den 
frevel den der von Salza an on begangin kalte unde hA on 
demuticlick umke sckuz unde kulfe. der erker milde furste wog 
diz gesckelle wol in sinem mute, waz ker dar zu tun wolde,- unde 

15 quam dar nack kortlick uff einen sunnabint kein ReinbenAorn mit 

'.28b wenig volkis, abir ke kalte umbe sieb vorbot di snoen al saibe 

unde umbe, daa; si mit herkraft soldin zu im komen keim AMinberge 

uff den nestin suntag reckte frue. des seibin sunnabiodes bleib 

ber zu Reinkersborn obir nackt, an deme suntage reckte- frue 

20 gebot der wise lantgrave den kern unde dem covent daa, »i 
keine processien gen nock komesse singen soldin, ke were denne 
widdir komen. also erkub he sieb unde zock kein Aldinberge 
unde vant da daz volc daz ke vorboft hatte unde leite sidi vor 
daz bercfrede unde gewan iz gar lichtlieh unde ving den von 

25 Salza mit den sin umke den frevel unde Hz on binden mit keten 
unde kiz si alle füre in daz clostir kein Reinkersborn. da musten 
si vor dem cruze unde vor der processien gebundin unde gevangin 
ge in grozin schandin unde schabirnacke. do man umbe geging 
unde Widder in daz munstir quam unde di bern stundin mittene 

30 in dem monstir nach irer gewonheit, do stundin di armen dorftigin 
in grozin schandin. do hub der sangmeister an ni singene den 
vers des salters der also spricht „herre, du has^ genidirt unde 
gedemutigit den hoffertigen von Salza also ein vorwuotin man/* 

1. G. n.d.k.h. abe gegangen wag lode 2. G. iw. ganze j. 3. G. f. 
di w. d. lantg. a. w. 5. C, ghns 7. CG. botin 13. G. a. seh. unde schere 
■nde h, 14. G, gcscheffede 16. G, besialt oo4e vorb. (7. ain 18. C. 
of 20. G, 72. g.'72. oonvenMy^.) 23. G. do Cg. f. da 24. g. lisü. 29. 
9. in daz clostir in d. m. 30. C. gewanh* {gew,) 31. G, ande der taagm. 
h. an z. s. 32. G, sprecht. 
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unde der kor unde der cotent sang den vers ToHen uz. dise 
beschemunge musten si lide^ ouch mochte etlicher dar umbe 
sterbe unde getotit werde, do di messe gesungin wart, do hatten 
di hern des clostirs dem lantgrevin unde al sinem volke den tisch 
wol bereit unde taten on gutlich an spise futir unde an tränke ; 5. 
daz was Tor nicht me gewest, wenne sin gewonheit was, welche 
zit he in deme clostir legin wolde, so hatte her sine eigene koste 
futir unde tranc unde im were leit gewest daz her daz gotihus 
in keine wise zu kostin hette gedrungen, daz bewiste he wol 
dar ane. alse man gezzin unde wol gelebit hatte unde mit sinem c.29^ 
Tolke von dannen riten solde , do bisch he sinen kamermeistir 11 
unde biz unde gebot im nemelich daz her gelde unde bezale 
solde waz da vorzert unde vortan were. der kamermeistir ging 
zu den hern des clostirs unde seite on dise rede, do sprachen 
si, alse geistlichin lutin wol gebort, „liebe er kamermeistir, waz 15, 
wi Tormogin, wi armen clostirbrudere. daz wollen wir unsreine 
hern unde den sin gerne mete teile, nicht alleine nu zu male, 
sundern wenne hers gerucht adir gert: her sal keinez gelde.^' do 
der hofemeister dise rede gehorte, do liz her im gar balde 
gesage unde galt keinez, alse di gewonheit ist der gewaldigen, 2a 
daz si daz gelt bi sich drucken wo si mogin. alse der lantgrave 
erfur daz di hern nicht bezalt waren, vorbotte he sinen kamer- 
meistir tor sich unde sprach „sintemal daz du nicht bezale 
wilt uz unsir kamern unde mit udsrem gelde daz wir neest zu 
Reinhersborn Torzert haben, so saltu ez gelden von dime gelde unde 25 
mag nicht andirs gesin.'^ also twang in der herre daz her bezalte 
di zerunge uff den undirstin phenning. Diser selbe ture furste hat 
unsreme gotishus Reinhersborn vel gutis unde gnadin getan bi sime 
lebene unde vel grozer unde me nach sinem tode, wenne her gab dem 
jorgenanten gotishus einen walt widder den sin vatir dem gotishus 30 
manche zit unde vel jar Tor gebaldin hatte unde gab dar obir sine 
brife unde ingeisigel. ouch hat er disem gotishus geeigintunde gegeben 
den hof zu Rulhusin unde hat zu einer bestetegunge dar obir uns 
erworben bebistliche, keiserliche, königliche unde bischöfliche brife. 

2. G. roocbten etliche 4. Cg. 73. alle G. allim 7. G. eyea kost. 9. 

G, koste 11. 6. hiz — zn sich 12. C. bezole 14. g. mere 16. g, mt C- 
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IV. 5. Wi deredele furste lantgrave Lodewig 
daz cruze an sich nam unde von siner 
merfart. 

C.29b £z geschach dar nach alse man gehreib nach Christi gebort 
5 tusint jar zweihundirt jar unde siben unde zwenzig jar, daz ein 
gemeine merfart uz geschriet wart,, daz furstin rittere unde knechte 
unde ouch andere lute obir mer zogin in daz heilige lant unde 
^az cruze geprediget unde gegebin wart obir di heidin dem heil- 
igen lande zu hülfe unde von des babistes geböte keiser Friderich 

10 in der seibin reise ouch obir mer zocb. vel erzebischofe unde 
bischofe unde andir gute cristenlute worden entzunt in gotlidier 
liebe, daz si sich Uzen zeichin mit dem cruze unde meinten zu 
stritene widder di beiden unde di viende Christi, uff diselben 
zit hatte der edele milde cristinliche furste, lantgrave Lodewig 

1^ in Doringen, klugin wisen rat unde gekose gehat mit dem erwerdigin 
ern Cunrade, bischofe zu Hildensheim, unde nam von im daz cruze 
unde liz sich da mite zeichene, daz er strite wolde dorch gotis 
unde des glouben willen widder die beiden in dem namennnsirs hern 
Jesu Christi^ abir he hilt iz heimelich jbiz zu bequemer zit, daz 

20 her iz nicht uffenberlichin an sinem gewande tragin wolde, off 
daz daz sin liebe wirtinne sente Elyzabeth des nicht gewar worde 
unde von siner zukunfligin abescheidunge sich betrubete unde 
erschreke, wenne si on uz der mazen lieb hatte von ganzim 
herzin. doch konde herz di lenge nicht vorberge, ez geborte 

25 sich eines abindes daz si sinen gortil bereif unde begonste in 
sundirlichir fruntschaft in siner taschin zu suchene er he des 
geware wart, do vant si daz cruze unde erschrac, daz si rechte 
nider sanc zu der erdin. der suze furste buh si uff unde tröste 
si widder mit suzen wortin unde mit vormanunge der heiligin 

30 gotlichin schrift unde benam ir daz betrubnisse unde di erschreck- 

unge, wanne si. hatte enphangin unde was swangir wordin von 

dem ediln furstin unde trug ein lebendige frucht in irem Übe. 

C.30adi frucht hattin si beide gelobit gote zu ophirne in ein geistlich 

5. G. f. jar zweimal 6. g. gescbriget 9. g, 75. bobsU C, Fdricbe 18. 
G. 74. unde des beiligin cristin gl. 20. CG. tragen Gg, uff 21. G. 
icbt 22. G. icbt erschrecke nnde betr. ül. g. erhaschte Cg, erschrag 28* 
CG, saDg 32. G. trock C, lebinding« G. le^nde« 
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leben in sulcliir maze, worde iz ein knechtchin, so solde manz 
in tun zu Rumarsdorf, wordez abir ein meidichin, so solde manz 
in tun zu Aldinborg, des ordios der da heizt premonstratenses 
unde haldin di regeln sente Auguslins. 

IV. 6. Wi sich der edele furste nu bereitte zu5 
der merfart. 

Do nu der edele mensche unde hochgeborne furste, lantgrave 
Lodewig zu Dorifigen, dorch gotis willen sich vorenelende wolde 
unde in pilgerims wise uz zihen wolde in verre fremde lant, da 
wolde he zihen unde reisen uff sinen eigen solt unde zerunge, lo 
daz her nimand schätzen noch schindin dorfte, unde betrachte daz, 
daz her sine herschafl lant unde lute alliz, von der gnade gotis 
hatte, dar umbe duchte iz on recht unde mogelich daz her got 
da von dinen sold^ unde geistliche ritterschaft triben. alse nu 
alle ding geschicket unde gereit waren di her zu der reise habin 15 
solde, do gebot her allin sinen erbern luten, hern gravin rittirn 
unde knechlin, daz si u(T einen gestacten tag alle komen solden 
in eine stal gelegin in Doringen unde genant Cruzeborg. als 
si da gesament wordio,, do rette he mit on wi daz he willen hatte 
zu wallen unde leite on Tor wi iz stunde in den landen unde 20 
mit vlize vormante he si unde rit on daz si oren luten unde 
undirtenigen in gerechtikeit vor sten soldin unde wo si kondin 
adir mochtin, so soldin si ste nach frede. dar nach hub her an 
in mildekeit sines herzin unde sprach zu on allin diso wort „o ir 
ailir liebisten frunde unde mine lieben getruwen , graven frien 25 
rittere unde knechte, unde dar zu daz .andere volc, mine lieben 
getruwen bürgere unde gebure, ir wizzit wol daz bi mines vatir 
geziten dise lant groz orlei krig unde unsalde unde ungemach 
sere vorterbit hattin, wenne sin mutikeit was so groz daz velc.30a 
lant unde konigriche mit krige an on saztin. doch behilt her daz 30 
mit siner menlichen mecbtigin kunheit daz sin name obir vel 
lant wite schal unde bi konigen unde furstin erschreckelich unde 
gevorcht was. nu hat got der herre mir unde bi minen geziten 
frede unde gnade gegeben landin unde lutin, rechte also konig 
Davidis sone Salomoni , des name bedut sich fredesam : ir sehet 36 

1. G, 75. wisze 9. 76. knecbtiehen 4. Q, regele 11. Cg. nimande G. 
nimanden 19. 6. oa da ges. 22. Q, undirteynigen. 23. Q^. 11» stehen. 
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unde habe alliz daz uz gericht unde bestalt daz not ist zu dem 
ewigin heile unde habe zu male keines yoi^ezzin, snndirn eines 
wel ich dich bete, du weist wol daz uns unse vatir hiz unde 
gebot daz wir zustore unde zubreche soldin daz sloz Eitersborg 

^ da Yon daz clostir da bi dicke schadin genomen hat. des ist 
nicht gescheen: bet ich dich, ailir liebistir brudir min, wenne 
ich Ton hinnen kome, daz du daz von stunt zustorest unde 
zübrechest/* dar nach geseinte he alle di di keinwertig waren in 
grozem betrubnisse. he beyalcb ouch sinen brudem sine lieben 

10 wertinne mit iren kinden. in grozir übe kuste he sine matir an 

Iren munt: vor grozem jamer konde he ir nicht zu gesprechen. 

ir ein daz andere umbe ving gar fruntlich da mit armen, groz 

C.32a jamer durch ir herze ging: wen sold diz nicht erbarmen? ez 

wprdin ouch zeere yorgozzin vel mer den ich nu sprechen weU 

15 di mutir hilt da oren son, di husfrouwe bat ouch oren man. di 
eine zoch hen, di andere her, ab her noch wolde blibe.'8ente 
Elyzabeth rif mit lutir kel „we mir vel armen wibe.^ alle di 
keinwertic waren di wordin trurig unde weinten alle, wer kan 
uz gespreche di liebe unde leide di da vormischet was? der edele 

aofurste was jamers vol: her künde doch nicht hübe, zu lezt ving 
her einen starken mut unde enprach sich von on mit gewalt, do 
sazte he sich uff sin phert, der milde fredesame furste: di andern 
piigerime, sine kumpane, waren alle gereit, di mit dcfm cnue 
gezeichint waren, he hatte keine trachtunge me daz he Döringenlant 

25 ummer mer solde gesee. iz zoch mit im ein schone trocht von 
frien rittern unde knechten unde manch edii man uz Doringen, 
Sachsin unde uz manchim lande, si geseinten alliz volc daz da 
bleib, hen füren si mit heile: di erbern piigerime iobitin got 
mit herzin unde mit munde, iz geschach in dem brachmandin 

30 na umbe sente Johannes tage das; si sich erhüben, do wart gehört 
groz betrubnisse klagin unde weinen von den di do umbe kartin. 
also was da froide unde betrubnisse wundirlicb vormischit di 
ein di weinten unde wundin ire hende, di andern sungin unde 
lobetin got an alle missewende. merke ab da icht gotliche liebe 

35 si , wo sich ein mensche dorch des gloubin willen scheit von 

1. G, Doyt 3. G, unser 6. (?. biz her n. gescb. 10. G. kindia 12. C, 
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sinen eldirn, von fnindin unde ,von magin, Ton wibe unde toa 
kindirn. 

IV. 9. Von dem unsprechlichem jamer unde 
betrubnisse der lieben sente Elyzabeth. 

Do DU daz andere toIc alliz widder karte, dennoch volgite 5 
dem suzen milden Fürstin sin liebeste wirtinne, or herze daz was 
jamers yol, wanne si sach iren liebistin buln uz Doringenlandin c.32b 
eneJendicIich in pilgerims wise in fremde lant von ir rite unde 
konde leider nicht gewizze ab si on mit oren ougin ummer me 
solde geschouwen. nu weriz wol zit gewest daz di edeie frouwe 10 
bette Widder gekart, abir ires herzin smerzin, liebe, unde leide 
woldin or nicht State daz si sich noch von irem lieben hern also 
schire mochte gescheide. si volgete om dennoch zwene tage in 
obirswenkir liebe, si wüste nicht ab si med om wolde adir ab 
si wolde blibe. zu lezt do iz nicht lenger gewere mochte unde 15 
si uz deme gemerke Doringer lande komen waren unde di gotliche 
liebe di obirwant di menschlichen liebe, do sprach der erbere 
gestrenge, er Rudolf Schenke „gnediger herre, iz ist zit, lazit 
unse gnedigen frouwen widder kere: iz muz doch si. do iz nu 
nicht lengir mochte gewere unde iz nu rechte not, zit unde 20 
bequemlich was daz si sich soldin scheidin, zu dem leztin zoch 
der milde furste ein vingirlin uz siner taschin da mete her phlag 
sine heimelichen brife zu vorsegiln unde wiste iz siner betrubetin 
wertinne unde sprach uz grozir mildekeit sines herzin zu or alsus 
„mine allir liebiste swestir, sich diz vingerlin dar inne gegraben 25 
ist daz lamp gotis mit einer van unde vorworcht in eime edeln 
saphir: daz sal dir ein warzeichin si, bi weme ich dir daz sende, 
dem saltu genzlich gloubin waz he wirbit yon miner wegin von 
minem lebin unde euch von minem tode,'* unde dructe si frunllich 
an ire hant unde sprach „got von himele geseine unde beware 30 
dich, allir liebiste swestir min: got geseine euch di frucht dines 
libes di du treist, unde bestelliz getruwelich mit der seibin frucht 
mit gotis hülfe in der wise also wir undir ein andir gelobit 
haben.'* mit disen werten schiet sich lieb yon liel^e, der edele 

V 

1. C. an de von w. 5. g, 83. dae 8. g, pilgerams 11. G, 80. gekort 
17. Cg. mscbliche G. mschlich 19. Cg, gnedige fronwe 20. G, noyt 22. 
G. dar m. 24. G. in groz. metelidange ttnde mild. 
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graste sL dar nach, alae nm spricht, tmc her mit or einen 
giftigen schedelichen tranc ende ging also Ton dann«. Ton sUmt 
wart sin licham mit grozir krankheit beswert onde jsin suche sere 
gemert onde quam nl kume widder in dai schif ende leite sich 
5 zu bette. 

y. 2. Wi.der edele lantgrave starb unde von 

sinem lezten ende. 

Alse nu der allir mildeste furste entsub unde erkante daz 
her des legers nicht uff konde komen mit dem lebin, do liz her 

10 zu sich heischen den erwerdiginvatir, denpatriarchenTonlhenisalem, 
unde enphing von im met grozir innekeit daz sacraaent der 
heiligen olunge in keinwertikeit des erbem werdigen yaters, des 
bischofis Yon dem heiligen Cruze, der da zu half unde handeJagite. 
alse he nu mit der heiligen olunge wol beriht was, do reichten 

15 si om euch daz wirdige sacrament, den licham udsirs hem Jesu 
Christi, den enphiog der milde furste mit grozir innekeit unde 
in eime Testin ganzid crlstinglouben. da nu der tot her drang 
unde her begerte unde heilte der gnaden unde froiden der ewigen 
selikeit, do sach her daz daz gemach da her inne lag toI was 

20 snewizer tuben, di flogin uff alle siten umbe daz bette, do sprach 

C.34b her zu den di keinwertic waren „sehet ir nicht di grozen menige 

diser snewizen tubin?'' do meinten .si iz tröge on unde daz 

her akoste. dar nach obir eine kleine wiie sprach der milde furste 

^ abir dise wort „ich muz unde wel von hinnen flige mit desin 

25 snewizen tubin/' alse her dise wort gespracb, do gab her uff 
geist unde entslif in der gotlichen rüge, dise tubin sach euch 
sin cappellan, ein gotlichir pristir, daz si kein Oriente flogin. 
vor grozim wundir volgete he on unde sach on nach biz daz si 
om doch entwordin. hi merkit groz wundir unde selikeit: der 

30 heilige geist der in einer tubin wise obir unsrem hem Christo 
erschein, do her getouft wart in dem Jordan, der hat gesant di 
englischen geiste in wizer tubin gestalt, daz si furtin di edele 
sele des unschuldigen hem in tubischir einfeldikeit kein Oriente 
zu der sunnen der gerecbtikeit unde z(i des ewigin lichtis clarheit. 

2. C, trang 13. CG. handelagele g. 88. handelagille 16. G. in keyn- 
wertickeyt liner edeln getrnwen manschaft 26. G, rowe 27. G. 
L d«m affgange der snnnen fl. 30. G. ansern h, Jesum Crislum. 
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iD sulchir wise ist der edele cristinliche furste in fremden enelenden 
landin in pilgerims wise dorch gotis willen ge'&cheiden uz dem 
enelende diser werlde unde ist komen, alse wir ganz glouben, 
zu dem ewigin yeterlichen erbeteil, daz ist gescheen an dem 
eilftin tage der ouwestin , daz ist der tag der lieben mertere 5 
Prothi unde Jacinti. ein teil sines Tolkis was vor hen gefarn. 
d6 di Vornamen den betrubiten tot ires lieben hern, si stalten 
groz jamer unde leit: von betrubnisse wordin si sere wunt. ir 
geschrei hoe in di wölken scbal, daz merbewegete sich obir al. 
yil bittere zeere si da gozzin: si rifen lute ,,we uns nu unde lo 
ummerme! edelir furste, wi sal uns gesche? wi hat ir uns in 
fremden landin so jemerlich gelazin! vorswundin ist aller unse 
trost: wer sal nu unse geleitsman si, daz wir widder komen zu 
lande?** ir klage was manchir bände, si kartin widder unde füren 
al an di stat da si den toten hern lundin. si begingen on gar C 35a 
erberlich unde begruben on zu stundin. dar nach leisten si ore i6 
wallefart, als si gelobit hatten. 

V. 3. Wi sich di betrubete wittewe sente Ely- 
zabetb Stalte, do si ires lieben herreu tot 
Yornam. 20 

Zu hant lyordin botin in Dorirtger lant gesant zu yorkundigen 
den klegelichen tot des milden edeln furstin. doch wart di 
botschaft mit wisheit etliche zit vor der edeln furstinne sente 
Elyzabethen also vorbalden daz si mit disen klegelichen nuwen 
meren gechlich unde unploziich icht erschreckit worde. zu lezt 25 
Tant man einen rat daz frouwe Sophia, ir swegir, dise geschieht 
mit wisheit gutlichen an si solde brenge, als si getet. si nam 
zu sich etliche edele wise frouwen unde quam zu irre snore 
sente Elyzabethin uff daz sloz Wargperg, da wart si erbereclich . 
unde liplich enphangin. als si sich gesazlin , do sprach si dise 30 
wort „allir liebiste tochtir min, du salt dich nicht betrübe umbe 
di geschichte di an minem lieben sone, dinem werte, von gotlichir 
schickunge ergangen sin.** in disen werten vornam di liebe sente 
Elyzabeth wi daz he gevangin were unde truwete sines todes nicht 

1. G. ciistliche** 9. C, meer 11. C. gesicbee 12. C. alle 15. C, heren 
25. g. 90. platzt). 28. g, schmier 29. Cg, erbercl. 34. 6. gar nicht. , 
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unde antwerte alsos „ist nn daz min lieber brudir gevangin ist 

(also phlag si on zu heizene), so mag he mit gotis hülfe unde 

unsir gntin frunde rate wol los werde/' Dar zu antwerte frouwe 

Sophia alsus „liebe tochtir, her ist tof do si daz horte, do 

5 sloz si vingere unde hende in ein andir unde leite si mit jamere 

unde mit geneigetim houpte uff ore knie unde sprach mit betrobetim 

herzin dise wort „tot, tot sal mir nu alle wertliche frotde unde 

ere si,*' unde stunt da mete uff in grozem grimme unde lif 

weinende unde schriende uff dem mushus hen unde her, rechte 

10 als ein mensche daz von sinen sinnen komen ist. alle di di bi 

or waren künden si knme besinnen, si wordin alle zu zeeren 

C 35bbewegit von deme jamere daz si sagin unde umbe den ediln furstin. 

al ir trost der was da hen hi uff diser erdin, doch tröste si der 

heilige geist in suzekeit der gnadin, der wittewen unde weisen 

15 ni geliz di sich zu im gabin« 

y. 4. Wi daz gebeine des edila furstin bracht 

wart in dutsche laut. 

Alse nu vorscheidin was in Apulien, daz ist in Pullen, der edele 
milde furste lantgra?e Lodewig zu Doringen, di met om uz komen 

ao waren, graven rittere unde knechte, di namen den licham unde 
begattin on uff sin recht, alse man furstin phlit zu tune, unde 
wunden on reineclich in zwei wize tuch gesterkit wol mit wachse, 
he wart uff eine frist begrabin mit ern unde mit wirdin, dar 
nach volbrachtin si ore fart di si gelobit hattin. als si di geleist 

25 hattin , do grubin si den edeln licham widder uz unde sotin on 
alse lange daz sich daz gebeine loste, daz was noch wizer wenne 
ein nuwegevalliner sne. spannuwe schrine unde laden wordin da 
bereit, daz fürstliche gebeine dar in geleit, wol bewart unde 
beslozzin. si hingen di ladin wedir sit obir ein mul: alsus 

30 brachtin si iz zu lande, si saztin dar uff ein silberin cruze mit 
edilme gesteine wol dorchsazt zu eime zeichin daz si cristen 
weren unde der edele furste gestorbin were dorch cristinlichen 

3. C. gad. G, Da z. 9. C, weynde C, scbrig. C. beer 13. d alle 14. 
G. d. w. 0. w. nach ni gel. des andern f. 18. G. in Sicilien der ed. 21. g, 
91. phiejt 24. G, di wallefart gel. b. an der wedderfart do 27. G, 
nawer g, gerallener CG. gevallinder G. f. span 29. G, weddir CG, syet 9. 
Widder s. 
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glouben. ben zogin si zu lande in sulchir ww, wo ti bieben obir 
nacbt, so bestaltin si daz daz edele gebßine in di kircbin wart 
bracht unde bewacht unde daz gute selige innige menschin da bi 
bettin sungin unde lasin. des morgins wart ein selemesse bestalt, 
dar zu ophirten alle di da roete zogin, gravin rittere unde knechte: 5 
di wise bilden si tegelich zu allen tagereisen. in welchim thume 
adir clostir daz fürstliche gebeine obir nacbt gestunt, da lizen si 
ein kostlich purpur adir ein sidin gewant gote unde sinem dinste c.36a 
zu em unde der sele- zu tröste, o wi kostlich erlicb unde richlich 
ist her in fremdin landin von sinen getruwen mannin fursth'ch lo 
begangen! wer hat ie gebort me konige adir keisere adir keinen 
heiligen so gotiichen erlichen unde ricfali'chen hege? 

y. 5. Mit welchir werdikeit Ait furstlicbe ge- 
beine zu Babinberg worde enphangen. 

Do si nu zu Babinberg zu zogin, do enpotin si dem erwerd« 15 
igen vatir, dem bisdbofe da selbis, di zukunft des heiligtumes 
unde des fürstlichen gebeines. do liz her heischen di betrubetin 
Witwen sente Elyzabeth, wenne si was siner swestir tochtir unde 
was uff di zit alda, unde sprach „Hebe mume min, du sait 
begeine unde enphan di lieh dines allir liebistin hern unde buln/^ 20 
dar zu hatte her geschicket unde best9lt also ein wiser herre 
durch erberkeit willen unde zu" tröste der betrubetin witwen daz 
alle erbere lute, fron wen unde man, unde di wegistin in dem 
lande mit der lieben wittewin kein der lieh uz zogin unde si 
trostin an undirlaz. euch zoch he selbis mete mit einer grozin 25 
erbern schar phaffin monche schuler unde leien, di ersamen 
bürgere waren euch da bi. waz gesangis da gesungin wart, der 
was mit jamere wol vormischet. alle glockin di da waren, di 
wordin lute erschellet, uz allen dorfirn daz toIc zu lif : si volgetin 
der lieh biz in des boesten stiftis kirchen. do wart undir ein 30 
andir gebort singen lesin betin weinen unde klagin: wan ez ist 
vel wol getan daz man vel innecliche bete vor alle di di in eime 
rechtin cristenglouben von diser werlde sin verscheiden. 

2. G. houbpt k. 9. G, 87. r.aiide vor rieh. 11. C. y 13. CG. dil 15. 
G» Bobinb. G. f. erw. 16. C. selbins 19. g. 92. mohme 25. G. selbir 26. 
G. erbar 31. C. wen 32. G» f. vel vor ionecl. 
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y. 6. Waz gdberde di liebe sente Elyzabetb 
stalte, do man or wiste ores aller liebisten 
fruadis gebeine unde ouch di adirn. 

Alse diz edele heilige gebeine des milden furstin bracht 
C.36b^3rt in keinwertikeit unde zu angesichte der jameregin witwen 

* 6 sente Elyzabeth unde di ladin unde di schrine uff getan wordip» 
waz si da liebe unde leide in irem herzin enpbing, daz kan 
nimant wizze wenne der alleine der alle herzen wol bekennet, 
ich achte daz sich ir leit vornuwet hat: al or lip der hat gezitlirt, 

10 do si ores allir liebistin buln gebeine gesehen hat bange an den 
adirn unde an den senwin. wi wol si nu in grozim liden was, 
idoch gedachte si an di gute gotis unde sprach mit geyaldia 
hendin unde mit uff geworfin ougin kein dem himele dise wort 
„herre, ich danke diner gnade unde barmeherzikeit daz du mir 

15 armen dirnen mine groze begerunge hast irfuUit unde hast mich 
in minem betrubnisse gnediclich getrost, daz ich gesehen unde 
geschouwet habe daz zertliche gebeine adirn unde senwin mines 
allir liebisten brudirs unde frundis. alleine daz ich on Ton ganzim 
herzin obir alle erdische ding habe lieb gehat, doch hazze Ich 

20 daz nicht daz her sich dir geophirt hat unde durch dinen willen 
deme heiligin lande zu hülfe in fremden landin sin ende genomen 
hat herre, du weist wol, mochte iz gesi mit dinem heiligin 
gotlichem willen, so were mir sin lebin unde sin liebliche froliche 
keinwertikeit unde angesichte liebir wenne alle froide wunne ere 

25 unde woUust diser werlde ; ich wolde dar zu kise daz ich alle 
mine tage in ermute mit öm betele muste ge, daz ich alleine sin 
frunllich angesichte unde sine* wandelunge muste sehe, abir nu 
wel ich, allir liebistir hdrre, widdir dinen gotlichen willen nicht 
streben, ich beyele on unde ouch mich in dinen gotlichen willen. 

30 ich enwolde on nicht her widder zu dem lebin lose mit eime 

kleinem bare widdir dinen heiligen willen.*' nach disen wortin 

C.37a ying si einen starken mut unde erwerte sich der zeere unde ging 

uz der kirchen in einen schonin gartin unde sante nach den 

erbern pilgerimen von Doringen di di lieh zu lande hatten bracht, 

35 ich meine daz edele gebeine dar zu si grozir liebe unde begerunge 

1. G, d. edele s. El. 3. G, odero (o/l) 5. G, 88. weUewen 9. CG. alle 
30. G. lösze 31. G. bore. 
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hatte wenne zu golde adir zu edelme gesteine. als si in den 
gartin tratin, do stunt di edele konigis tochtir kein on uff in 
grozir erberkeit demutikeit unde in zucht. si bat si ouch bi sich 
sitzin unde undir andirn redin di si mit on koste begonste si 
on zu kleine unde uz zu richtene daz liden unde jamer daz 5 
obir si gegangin was nach der zit alse or liebir herre gezogin 
^s dorch got uz dutschin landin. 

V.* 7. Wi di liebe sente Elyzabeth mit dem 
heiligin gebeine unde mit den grbern pil- 
gerimen Ton Babinberg zoch widder heimio 
kein Doringenlant. 

Dar nach tei4ingete der erwerdige herre unde vater, der 
bischof von Babinberg, mit den vorgenanten hem unde pilge^imen 
in grozir truwe unde mit ganzim^fiize umbe daz lipgedinge siner 
mume, der lieben sente Elyzabeth, m daz si dar an soldin si 15 
daz man si erbereciich vor eine geweldigin frouwen unde furstinne 
bilde, unde waz or mogelich volgen solde, daz or daz gewis 
bestalt werde ane vorzog unde ane geverde, daz globtin si alle 
in gutin truwen, waz or in rechte unde erberkeit gebore mochte, 
daz si da^ bestelle woldin unde woldin si halde vor ein^ gnedigen 20 
frouwen. andirs wolde der bischof nicht erloube daz si daz gebeine 
unde ouch sente Elyzabethin in keine wis kein Dou'inginlandin 
furtin. alse der erber herre di gelobde von on in genam unde 
der edele furste, lantgrave Lodewig, gar erbereciich unde fürstlich 
begangen was, do geseinten si den bischof unde etliche zogin 25 
heim in or laut, di andern quamen mit der lieben heiligen witwin 
unde mit dem ediln gebeine in gutem frede in Doringer laut 
unde doch mit jamere unde mit leide. 

Do man dise botschaft in dem lande vornam, do wart betrubit C.37b 
alliz daz da was. al daz ganze laut do bewegit wart; weinen unde 30 
klagin wart nicht gespart, gravin frien rittere unde knechte, 
bürgere unde gebure, riebe unde arm, edil unde unedil uz slozin 
stetin unde dorfern zogin alle der lieh zu kein: sich samente 

5. C, klayne Gg, 95. klagenc 10. G, Bbarg 12. C. tdingte 15. G. 
mnmen 16. Cg, erbercl. C. gewldge frwe 17. Gg, beiden solde 18. G. ym 
alle 20. C, gnedige frwe 21. C, erloibe 23. G. geloabde 27. G. 90. in 
Doringenl. 30. CGg, 96. alle d. g. 1. 32. C. gebnr. 
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gar ein gro2e werlt von frouwen unde von mannen, si zogen 
alle kein Reinhersborn, da bette der edele furste sine bigraft zu 
erkom. waz sal ich me spreche? der abt da seibist unde sine 
hern gingen der lieh zu kein mit einer herlichen processien. vei 
smonche unde phaffin wordin da geseen: si enphingin di lieh mit 
grozin ern. si soldin singe, si greinten vil mer: si hatten iren 
trost verlorn, ach* werde noch ein lantgrave gebom der dim 
gotishus also gnedig were, den wolde Maria unde senle Johannes 
in dem ewigen lebin ere! 

10 V. 8, Wi" daz edele wirdige gebeine in dem 
moDstirzu Reinhersborn Mrirdeclich begrab- 
in wart. 

Wer kan betrachte in welchir wirde der edele forste in disem 
monstir mit gotis dinste in innekeit begangen wart? di vigilien 

15 di man im da sang was innig, gotlich unde lang, im wart groz 
gel^t gehaldin, gespent unde vel dorch got gegeben, der heiligen 
messe was keine zai: daz volc daz ophirte obir al. alse nu alliz 
daz wol volbracht was daz zu der sele trost unde euch zu fürstlicher 
ere gebore mochte, do wart daz edele heilige gebeine gar wirdeclich 

20 begrabin. da stundin keinwertig frouwe Sophie, di mutir des 

ediln furstin, dar zu di edele heilige konigisiocbtir unde di betrubete 

witwe, sente Elyzabetb, lantgrave Heinrich unde lantgrave Cunrad, 

sine brudere, unde andere hern unde volkis vel. waz da betrubnisse 

C.38a unde jamers geslalt wart, daz kan nimant vol achte wanne got alleine. 

25 Alsust ist der milde furste von diser werlde vorscheidin alse 
man schreib nach Christi gebort zwelfliundirt jar und siben unde 
zwenzig jar an dem eilftin tage des mandin den man heizet di 
herbistouwistinne unde ist gewest der tag der lieben hejligen 
Prothi unde Jacinti, in dem lande Sicilien in einer stat, genant 

aoOrtrant; abir in dem andirn jare dar nach wart sin gebeine 
bracht in dutschc lant unde wart begraben mit grozir wirde in 
dem wirdigen clostir zu Reinhersborn, got gebe siner sele den 
ewigen frede, Amen! 

2. G. bigraft gekorn 3. 9. n n e sp. 4. G. brudere 5. G. gesehin 6. CG. me 
7. g, 96. werde 21. G. f. di vor betr. 22. 9. Cordt 24. C. wenne g. wao 
27. G, 91. jar T. zweimal 28. G, di ouwist herbistiane 30. C. jore 31 G. 
grozin werdin 33. g, 98. f. Amen. 
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V. 9. Wi di vornemestin rittere unde knechte 
di daz heiligtum - brachtin unde mit lant- 
gravin Lodewige uz gezögin waren, wi di 
gingen mit sente Elyzabethin zu lantgravin 
Heinriche dem jungen, lantgravin Lodewigis 5 
bruder. 

Do di bigraft wirdeclich begangin was unde daz edele fürstliche 
gebeine in dem wirdigin monstir zu Reinhersborn erlich bestat 
was, unde iderman was nu widder heim gezogiil in sine heimete 
da he hene gehorte, do gedachtin di erbem gestrengin vornemin to 
ritlere, er Rudolf Schenke von YargiJa, er Lutolf von Berlstete, 
er Hartwig, von ^h, er Walther von Vargila, an daz globde daz 
si getan hattin dem erwerdigen bischofe von Babinberg, wenne 
si zu male wise unde ersam waren unde waren mit dem ediln 
lantgravin uz gezogen unde hatlin ouch' daz wirdige gebeine za 15 
landö bracht, ouch. hatte si der vorgenante bischof der lieben 
sente Elyzabethin zu vormuudin gesazt. hir umbe gingen si mit 
or kunlich vor den jungen lantgravin Heinrichen, lantgravin 
Lodewigis brudir, der di enelenden witwen untogintlichen von 
Wargperg getrebin hatte, unde rettin mit om dise nach geschrebin 20 
rede in keinwertikeit vel fromer wiser lute, unde er Rudolf 
Schenke hatte ^daz wort unde sprach zu im alsus „wir haben rede 
vornomen der wir uns sere betrubin unde von gahzim herzin 
Schemen, daz man sulche groze .unerberkeit unde ungerechtikeit 
an dir fundin hat unde von dir seit, eia liebir herre, waz hastc.38b 
du getan? di betrubeten witwen dines allir liebistin brudirs unde 26 
di edeln kongis tochtir von* Ungirn, di du billichen soldist getrost 
haben, gewirdiget unde geerit, di hastu unerlichin unde lesterlichen 
ane sache uz getrebin uz irer herberge unde uz gute unde uz 
habe, unde hast si wiselos gemachit unde arm unde dorftig unde 30 
betelisch gelazin in grozim enelende. di weisen unde kinder dines 
brudir den du mogeiich ein getruwe Vormunde soldist sin gewest, 
di muste man scheide unde neme von der mutir dorch ermutis 
willen. wi sere hastu brudirlicher truwe vorgezzin ! waz mochte 

1. Cg. vornemst. 9. G. heimat 13. g. Bamb. 18. C. Hriche 19. C, 
elende 21. G. veil 25. G. 92. hastu 26. C. btrabete 29. C. irrer 31. 
C. belilsch G, bellsch C kindere 32. C, sy 34. G, bruderliche. 
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dir ein arm kranc wibis name, ein betrubete enelende witwe 
schadin getan habe, ab du si uS dem sloze eine wile hettis 
gelazin blibe? leidir du hast gar ein groz obil getan: du hast 
got sere erzornt, du hast dich selbis geunert, ganz Doringenlant 
5 hastu beschemt, dinen guten lumunt vorswerzit, unde ich vorchte 
werlich daz der grimme zorn golis werde grobelichen diz ganze 
laut obirge, ez ensi denne daz du dich gutlich richtis mit der 
seligen tugintlichen frouwen, diner swestir unde geswien Elyzabeth, 
unde ir genug unde glich tust nach deme alse man kan erkenne.'^ 

10 alle di dise rede hortin, di hatte groz wundir daz der gestrenge 
ritter kein dem jungen furstin so kunlich forste rede, abir iz 
enwas nicht wundir, wan der wise Salomon schribit alsus „di 
bewerte bestendige togint mag di tom wol strafe/' von diser 
strafunge erschrac der junge furste vil sere unde wart zu male 

15 betrubit unde begonste bittirlich zu weinen unde sprach „ez ist 

mir Yon ganzim herzin leit daz ichz ie getat, unde uff daz daz ich 

fruntschaft unde gnade an iren ougen möge vinden, so wel ich 

alliz daz tun daz min liebe swester Elyzabeth begert, unde sund- 

C.39airlich waz ir erkennet daz ich sulle tun, des bin *ich bereit nach 

20 aller miner möge.*' do äntwerte ' im er Rudolf Schenke unde 
sprach „herre, iz gebort uwerre fürstlichen gerechtikeit unde ere 
wol daz ir daz tut, wolt ir andirs, bezzere daz ir yorbrochen 
hat unde gotis zorn vormide.'' do sprach der furste ,^ich wel 
iz zu male "gerne tun nach uwer anewisunge.'' do di erbern riltere 

25 dise antwert brachten vor di lieben sente Elyzabetb, nu mogit ir 
höre wi si sprach „des landis noch der lute bürge stete noch 
dorfere engere ich nicht, wenne in den dingen wirt der mensche 
bekummirt mit werltlicher itelkeit unde trege an gotis dinste; 
sundirn ich begere waz mir in gliche vor mine lipzucht unde 

30 gedinge gebore mag. daz mir min liebe brudir von sinen, gnadin 
geben wel, daz gebe he mir an gelde, daz ich daz nach miner 
notdorft unde willen gebruchen möge gote zu lobe unde zu tröste 
miner armen sele unde ouch mines lieben buln, des tot ich 
nimmer wei vorwinde.'' in disen worten merket man wol daz ir 

1. C. klang CGg, 99. w. naroen G, wctweo 2. g. hettist lazen 7, g, 
100. richlist 8. Gg, geswigen 12. 6'. wen 13. G. bestendie 14. C. crschrag 
C. mole 17. C. oygcn 19. g. ye 20. C, alle G, fehlt a. 22. G, 93. 
vorbrachia 24. C* anewise 25. G, d, rede aade a. 
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herze unde begerunge ganz unde gar nach himelischen dingen 
gestandin hat unde nicht nach ere diser werlde: al or sin dar 
ufTe lag wi si di armen gespiste. zu haut wart or ein gnuge 
un,de lipzucht wol unde gewis bestalt. do daz geschach, do namen 
di gestrengin rittere orlob unde geseinten waz da was unde zogin 5 
heim zu, lande. 

Alsust bleib di liebe sente Elyzabeth mit dem jungen furstin 
etliche zit: he liz or wol phlege unde warte, abir di heilige 
witwe mochte der richlichen kostfichen phlege unde der fürstlichen 
ere di lenge nicht erlide. si bedachte tU wol, waz furstin unde 10 
hQm in wollust vorzem, daz muzen di armen gelde. dar umbe 
zoch si sich Yon tage lu tage da van unde wolde liebir mit gutin 
armen gotlichen lutin buwiln gebrechia lide wenne in fürstlicher 
gewalt unde wollust sunde unde untogint jribei^ des quam si 
Widder in* ermut unde in gebrechlns not, daz dulte si gerne 16 
dorch got. 

VI. 1. Hi en^Jit sich daz fumfte buch unde volgitc.39b 

daz sechste, daz sprichit von den zeichin 

unde wunderwerkin. di got geworeb^ hat 

umbe di erarnun'ge des ediln seli^in furstin. 20 

Nicht lange dar nach alse der milde edele lantgrave zu 
Reinhersborn erbereclich begangen unde bestat was, do meinten 
Tel gulir seligir cristiner lute, alse wir auch genzlich glouben, 
daz her groz bi gote erarnet hette unde umbe sine enelende 
merfart unde andir vil gutir werke daz ewige leben vordint hette 25 
\inde begonsten on an zu rufene in oren krankheitin, in engisten 
unde in notin. - nu geschach iz vel dicke daz got der herre sine 
milde barmeherzikeit bewiste an den di on in ganzir innekeit 
rifen an unde in starkin gloubin. alsus hat got sinen lieben diner 
mit grozin zeichin erhoet, gewirdigit unde gepriset: dorch sin 30 
togintlichiz lebin hat got groze gnade getan unde gegeben, blindin 
lamen stummen toubin sin dicke mit gesuntheit getrost, di besezzin 
von dem bosin geiste erlost, di totin sin euch wol*den lebin, 
daz solt ir alle merkin ebin. alse man nu schreib nach Christi 



2. CGg, 101. alle G. synne 3. G. arme 4. G. gewisse 8. Cg. 
11. CG, vorzeern 12. g, da von 13. G, biwilo 22. C. erbercl. 25. Cg. 102. 
werg 26. Cg, krangb. 29 g, s'tarkem (7. an rifen 33. j;, iebinde. 
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gebort zweliliundirt jar unde dri unde drizig jar, unde iz was 

hundirt unde acht unde vierzig jar nach deme alse Reinhersborn 

zu dem erstin gebuwit wart, do wolde unsir herre Jesus Christus, 

unse heilant, uffinbare di erarnunge sines lieben diners, des edilo 

5furstin, lantgravin Lodewigis, unde wolde diz gotishus wirdige 

mit sichticlichin zeichin, alleine daz di gloubigin keinre zeiehia 

dorfin sundirn di ungloubigin, alse sente Pauwil sprichit, unde 

wolde daz dar umbe tun daz wir bi der sichteclichen gnade hoffin 

unde ilen sullin zu der zukumftigin unsichtigin froide gnade unde 

10 selikeit di uns di prophetin unde di heilige schrift hat vor geleit — 

C.40aHi nach sin geschrebin di zeichin, als si in der warheit sin 

gescheen unde uns di lute bi orem eide habin voijeen. 

Wi zwu blinde juncfrouwen seende wordin. 

In dem vor geschrebin jare.aii dem dinstage in der cmzewochin, 
15 alse etwenne groz volc phlag her, zu loufene, do qiAmen zwu 
blinde juncfrouwen her zu deme grabe des mildin furstin, di eine 
was Ton Merseburg, di andere Ton Mechtirstet, di wordin beide 
seende. bi dem nuwen zeichin sulle mr gedenke an *daz aide 
unde sulle den ere unde wirdige der mit siner speichiln ein 
20phulchin machte unde irluchte einen, armen blindin menschin, 
wenne her hat in, eime geistlichen sinne di speicheln siner gotheit 
gemengit mit der erdin unsir totlichin menschheit, ufT daz daz 
her uns brechte uz deme vinstimisse der erbesunde ^u dem 
bekentnisse der ewigin clarheit. * 

25 Von einer lamen juncfrouwen. 

Des selbin jares an dem heiligen phingistage wart ein juncfrouwe. 
her gefurt, di was vorkrummet an den bein. alse balde als si ir 
gebet vor dem grabe gesprach, do wart si gesunt unde ging 
unde slunt. 

30 Von Wctzil koche. 

Der selbe edele milde furste, lantgrave Lodewig von Doringen, 
hatte einen koch, genant Wetzil, der was lam unde krump, unde 
quam in der phingistwochin zu des lieben heiligen grabe unde 
got half om daz her wol gesunt wart 

3. Cg, unser 12. G, gesagt 13. G» zwo (gewJ) 18. g» 103. sehende 
g, f. von bi — clarheit. 19. G, 95. specbeln ' 21. G. spechilio 22. gemisdiel. 
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Von eime kindo, daz was stum geborn. 

In der andirn wochin wart ein stum kint von gebort von 
Merseburg bracLt, daz wart redelich sprechende, iz hatte ouch 
in «sipem munde in allir roaze eins voilchins zunge. 

Von. Hermanne von Northusin. 5 

Do sich nu vorloufin hattin etliche tage, do quam einre von 
Northusin gefarn, der was genant Herman, unde was krump 
unde lam. got gab imViddir sinen gesunt: daz wart manchim 
menschih kunt. ^ 

Von einer holierechtin meit 10 

Uff di selben zit quam ein juncfrouwe her, di was zu mal6C.40b 
gebrechlich unde dar zu hokereht,. di wart mit gotis hülfe unde 
sente Lodewigis gesunt unde sleclit. 

Von einer lamen juncfröirwen. 

Dar nach uff * eine andere zit quam ein juncfrouwe von 15 
Sunnenberg unde bekante uff. oren eit daz si were lam gewest 
unde als^balde als si sich 'zu deme lieben sente Lodewige gelobite, v 
von stunt wart A ganghalt von der mildin gotis gute« 
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Von einre juncfrouwen mit einre dorrin haut. 

fr 

Nicht lange dar liach uff einen tag quam ein juncfrouwe von 20 
Kranach mit einer dorrin haut als si hi daz grab quam unde 
ir gebit gesprach, von stunt wart si getrost unde von iren 
gebrechin erlost. 

Von eime knab^en von Ilmena.' 

Dar nach nicht lange quam ein jungirknabe von Umena, 25 
genant Albrecht, der was lam an sinen vingern unde wart gesunt 
zu der seibin stunt. 

Von eime blinden von Dachebeche. 

Zu hant dar nach quam ein gut arm man von Dachebeche, 
der was genant Dilherich, der hatte bi manchir zit ni sunnenliht 30 

3. C. sprechene 4. g. eines vogils znnge G. volchins 6. g, hatten g. 
einer 10. Cg. mayt l3. G. sleycbt 18. g, 104. gangbaftig 19. G. 96. di 
hatte e. d. h. 20. C. lang 21. CG, krana 24. g. llmene 28. C. Dachbecbe 
9. g, arman 30. G. sonnenl. 
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beschouwit. he wart bi des lieben heiligen, iantgravin grabe an 
clarheit siner lichten ougin erfrouwit. 

Abir Ton eime lamen kinde. 

Iz was ein gut einfeldig man, genant Walther von EbeleibTen, 

5 der hatte ein kindichin, daz was gereite fünf jar alt wordin unde 

hatte noch nie kein tret getretin, daz man vorchte daz iz an 

sinen fuzen unde bein nimmer yertig worde. he globete daz kint 

zu brengene zu dem grabe des mildin furstin. alse balde alse 

he daz globde gelat, do wart daz kint gende. da bi waren gewest 

10 unde han des ouch bekant zweift frome gebure uz deme seibin 

dorfe, sundirlich unde bi namen hiz der eine Lodewig. der selbe 

Lodewig bekante ouch von om selbis bi sinen truwen unde bi 

' sinen eren, daz he selbis swerlich an sime totbette gelegin bette. 

do wart he^ gelart daz he sich solde globe zu deme Ifeben seligen 

I51antgraven, sente Lodewige. als her daz getat,- der. wart her 

r«.41a gesunt unde frisch. Ouch ist iz kuntlich daz vel besezaepe menschin 

zu dem grabe des lieben heiligen bracht sin unde von gotis 

gnadin unde eramunge des edeln Iantgravin von den bo|p geistin 

erlost sin. 

20 Von einem andern kinde. 

Off daz selbe jar sijf dem abinde unsir lieben frouwen 
worzewie, do wart ein lam gebrechlich kint zu dem grabe bracht 
uz dem dorfe genant Strophin unde wart gesunt, daz iz ging * 
unde stunt. 

25 Von einem blinden, der wart seende. 

Iz geschach an unsir lieben frouwen tage der letzern daz 
ein blindir, genant Amoft, von Dipoldiswalde quam zu dem grabe 
des lieben heiligen Iantgravin unde im wart von gotis gnaden 
daz gesiebte siner ougen in grozir clarheit widder gegeben, wi 
30 wol nu sulche gnade unde selikeit grozir zeichin gescheen sin 
umbe des togintlichin lebins willen des ediln Iantgravin, doch 
mochten etliche kleffere, di eines krankin gloubin sin, sprechin 

1. g. gesehen noch beschaweth 4. 9. Ebeloaben 5. g, gereit 6. G, 
Ired uff sine fuze 7. G, f. u. b. g, f. von he — furstin 8. G, a. b. a. h. 
gesunt w. d. w. 9. g, dac w. g. gehinde 13. C. seibist G, selber 16. G, lote 
21. G. 97. Uff 22. 0. wwi G. wwiunge 23. g. 105. f. von daz — stnnt 26. G. 
u. 1. fr. ietzer tage. 27. g, Dwolde 32. C. krangkin g. k. leben unde gl. 
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addir denken „der zeichin achten wir nicht: werin totin lebinde 
worden, so wolde wir gloubin daz her selig were bi gole.*^ dar 
umbe werdin andere groze zeichin hi nach geschreben di wol zu 
merkene sin. 

Von eime totin kinde eines mullers. 5 

In den seibin geziten was ein muller gesezzin vor der stat 
zu Gotha unde was genant Giseler, der Hatte einen jungen son, 
gar einen liplichen knaben yon antlitze, abir he was lam, daz 
her muste hutschin unde muste sich sture unde halde an stulen 
unde an henkln, wenne he vor baz wolde. iz -geschach zu einem 10 
male daz der junge knabe vorsuche wolde ab her ouch konde uff 
geste unde gege, unde mutir unde vatir hattin dar uff* keine achte, 
also quam iz daz daz kint schoz uff daz wazzirrat unde hilt sich 
doch an dem rade, daz iz wol zwer mit dem umbe für. zu lezt 
bleib iz undir deme'rade unde wart da tot fundin. also halde 15 
alse muter unde vatir diz kin^ zu deme lieben heiligen gelobeftin, 
do wart iz lebinde. 

Von eime andern kinde daz ouch ertrunken was. c.4lb 

Iz was ein gut arm man uz Frankinlande, dem was sin 
kint ertrunkin unde hatte in dem wazzere gelegin von prime zit 20 
biz zu der vespere, do daz kint uz dem wazzir quam unde zu 
dem ediln lantgravin gelobit wart, do wart iz von stunt lebinde. 

VI. 2. Wi di undanknemekeit unde vordruckunge 

der zeichin unde wund irwerkegrozin schadin 

bracht hat. 25 

Ouch sin andere zeichin unde geschichte vel gescheen in 
der warheit, di doch nicht geschrebin sin dorch der kurze willin. 
ouch sin dise vor geschrebin zeichin wenig geacht gewest von 
etlichen di vor geziten in dem vorgenanten munstir Reinhersborn 
gewont haben unde sin vordrucket in undanknemekeit, dar umbe 30 
sin ouch si etwaz vorblichin unde vorgangin. dar umbe ist hie 
zu merkene, wenne der mensche got den hern unde sine lieben 
heiligen ane rufit unde nicht irhort wirt, daz gebricht nicht an 

8. G, adir 9. C, huczczhin Gg, 106. butzscb. C. stuln 12. g. gestehe, 
gegehe G. nach vatir 14. G, zweyr 19. g, armaon 23. C, nndangn. (op) 
C, ivondirwerg 25. g, ban G, 98. babio 32. G, sinen lieben heil. 
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gote noch an den heiligen, sunilim ^an dem unglouben de6 der 
da bit unde ane rufet : der vordinet da mete daa her inogelich 
nicht irhort sal werde, alse ouch in dem heiligen ewangelio 
, geschrebin stet an einre stat von unsrem hern alsus y,he en(onde 
5 keine treüichen kreftigen zeichin getan durch ores ungloabin 
wilün/' ouch vorgen di zeichin unde wundirwerc bi wilen dar 
umbe daz gotis dinst vorsumit wirt unde di zucht geistliches 
lebins nicht gehaldin wirt. . ouch durch bosheit willen der geistlichen 
lute unde ouch. dar umbe daz man gote nicht enlobit noch dankit 

10 unde di zeichin unde - wundirwerc di got wirkit zu lobe ande 
eren den heiligen, daz man der nicht enacht, merkit noch beschribit. 
ouch ist zu wizzene unde zu merkene daz got alzu sere erzornit 
wirt, wenne man di zeichin^ unde wundirwerc vorswigit unde 
verdrucket di got der herre d^r werlde unde den luten zu tröste 

15 unde zu heile unde zu selikeit tut -durch (j|^ erarnunge wiUin 

C.42ader lieben heiligen:, wenne iz ^ist mogelich daz di lieben heiligin 

uff dem ertriche gote zu lobe geerit werdin von den lutea, wenne 

ire namen unde vordinunge geschrebin unde gezeichint sint in 

dem himele. ouch vorlischet vil dicke di getliche Ifebe , unde 

20 yorget daz geistliche lebin dorch obirfluzekeit zitlichis gutis. dar 
umbe ist gescheen noch in kurzin jaren daz got der herre, der 
da ist ein got der räche, alse der prophete in dem salter sprichit, 
der mochte nicht lengir erlide daz di ere sines lieben heiligen 
also verdrucket werde unde vorhing in sinem zorne daz ein michel 

25 groz für enzunt wart unde vorbranle alle wonunge der diner gotis 
al hi zu Reinhersborn unde ouch daz heiligtum; daz hatte der« 
milde furste vor gewissagit unde verkündiget, do her di benedictien 
unde den sein von on nam unde sprach daz si vel jamers schadin 
unde ermutis nach siner hepefart obirgen solde, nu sehet allir 

doliebisten frunde, daz uns der getruwe milde furste vor hen 
gewissagit hat, daz hat uns nu obirgangin: unsir'gut unde habe sin 
zustrouwit, unse hofe unde vorwerc sin von roube zustoret, di 
gebuwe sin nider gevallen unde vorgangen, unsir arme liute unde 
undirsezin sint vorjagit, unse narunge ist gar dünne wordin. wi 

35 lidin gebrechin an kleidirn unde an andirn dingen di zu unsir 

2. G. her Tordinet 3. G, f. sal G. wert 9. G, endank, 10. G, werket 
17. C. geert 19. Cg. 108. lischt 21. g. nach G. f. n. 30. C. front C, heen 
32. C. gute unde bSfe 33. C. gebuw. 



75 

ootdorft gehorin: groz ermutiinde kummer hat mit uns obirhaot 
genomen. waz sal ich iner sprechin? di lute haben keine innekeit 
noch' gnade mer xit uns: der furstin unde bern ere unde erberkeit 
Aiii uns ettewenne erbotin, di ist nu zu male vorswundin: uns 
enophirt noch bescheit noch engebit nimant nicht me, sundirn 5 
wi werdin beschedigit von allen lutin unde undir di fuze getretin. 
daz grimmige für hat vorzert unde vorbrant di eitere mit dem 
heiligtum, bu^here, kelche, messegewete mit allir zirheit di zuC.42u 
gotis dinste gehorte, wir muzen bekenne unde mit dem prophetin 
spreche ,,herre, alliz daz betrubnisse daz uns pbhrget, daz komet lo 
von diüin gerechtin orteilin, wenne wir habin gesundiget widder 
dich unde sin ungehorsam. gewest din^^n heiligen gebotin." liebin 
brudere, diz jamer unde betrubnisse muste obir uns kome uff 
daz daz di prophecie unde wissagunge des ediln furstin war 
worde, idoch sulle w}r hoffe unde beite trostis unde barmeherz- 15 
ikeit uff sine wort, also her sprach „dar nach wenne des zit 
wirt, so wi^t uch got der herre umbe minen willen widder tröste in 
siner barmunge." Nu sehet unde merkit wi uns der almechtige got 
na^h deme yinstern ungewittere grozis jamers schadin betrubnisses 
unde ermutis widder getrost hat in siner barmunge mit dem 20 
lichten glänze siner milden barmeherzikeit nicht alieine an der 
zitlichin narunge sundirn ouch an'grozin zeichin unde wiindirwerken 
di her tut unde getan hat, unde hat gedacht an di erarnunge 
unde an daz togintliche lebin sines getruwen diners unde knechtis, 
des ediln lantgravin, unde sundirlich siner enelendin merfart, 25 
i|pde bewiset nu alle tage di heilikeit sines lebins': wenne in 
slnem lobe unde gote zu eren werdin di blindin sehende, di 
lamen geende, den stummen wirt di spräche gegebin unde den 
toten daz lebin. mit welchir leie sucl^e der menschQ ^etrubit ist, 
rufet her an disen lieben heiligen mit ganzim gloubin , om wirt 30 
gehulfin zu' den selben frist. hir umbe; allir liebisün brudere, sulle 
wir gote deme hern danc unde lob sage unde suUen om yorbaz 
me vordirlichir dine in gerechtikeit unde in heilikeit unsirs lebins. 
wir sullin uz rode di schedilichen worziln der untogint, off daz 
daz an uns widder.grune unde uz sla unde blue di sehende desc.43a 

5. G. bescheidei 10. CG. alle 14. C. edil 17. G. 100. mym will. 19. 
ß, villBtcrne ongewetterde 27., C. sehene G. sehin 32. G, dancke 35. Gg. 
110. stalle. 
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aldin geistlichin lebins nnde geisdichir zucht in eime geordintem 
lebin. ouch sal widder uz sprieze di sumerlate der ediln kuschelt 
schemde uode reinekeit: willig ermut sol uns liebe, di yorflüchte 
eigentschaft sulle wir verre von uns tribe. wir sullen gutig unde 
5 barmeherzig sin unde herberge di armen unde vor allin dingen 
sullen wir undir einandir bewarn unde trage brudirliche liebe, so 
wil got der herre mit uns in disem munstir wone und6 wei uns 
gebe in richir genüge unse narunge unde wes wir dorfin zu 
libe unde zu der sele. ^ 

10 Dise rede von der wissagunge des ediln furstin ist hi zu 
gesazt zu einre vormanunge allen den di dise zeichin lesin. 

VI, 3. Von der vornuwung'e der zeichin des 
hochgeborn furstin. 

In dem jare alse man schreib nachgotis gebort zwelfhundirt 
15 unde zwei unde nunzig jar wolde got der herre yomuwe zeichin 
unde wundirwerc unde wolde bewise wi groz der ^cngeborne 
furste mit sinem heiligen lebin vordint bette, do wordin di aldin 
Torgezzin zeichin widder zu lichte bracht unde alse hi nach 
geschrebin stet andirweit yornuwet. 

20 Von eime stummen kinde. 

Ein gut siecht einfeldig man was nahe bi Ordorf gesezzin, 
der hatte einen son, der was stum geborn. do he den vel 
unde gnug zu manchin heiligen gelobit hatte unde iz alliz nichr 
enhalf, zu lezt wart her yormant in-eime gesiebte daz he sinen 

25 son brachte zu deme grabe des milden furstin an dem achtiH 
tage unsir lieben frouwen der letzern. also her bi dem grabe 
sin gebet mit grozir innekeit unde mit heizen zeern gesprochen 
hatte, nu mogit ir bore yil groz wundir: do sprach daz kint zu 
sinem yatir „yatir, ge wir heim unde gib mir zu ezzene, mich 
C.43b hungirt.*^ der gute man wart unmezlichen fro unde wolde mit 

31 sinem kinde widder heim ge, do begeinte im ein pristir in dem 
munstir, der was grozekelner unde was genant er Heinrich yon 
Emeleiben, deme seile he diz groze wundirzeichin. der keiner 
hatte kleinen glouben hir zu unde yorbot im bi libe unde bi 

8. G. 107. bedorffin Gg. dem I., 10. G, wissage 12. C. Capit III 16. 
g. 111. libe 24. C, geschiebte 29. G, gehin 33. C. sayte G. wwerck 34. 
C. liebe. 
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gute daz her swege unde des nimmer mer gedechte. da^ wart 
ane zwifil yon got swerlich an uns* gerochin, wenne kortlich dar 
nach an der nacht des lieben zwelfbotin sente Mathei wart daz 
clostir jemerlich Torbrant, alse vor geschreben stel, mit allem 
sinem gezirde. da mete wolde uns got zu im zihe uif bezzerunge 5 
unsirs lebins nach deme alse in dem buche der wisheit geschrebin 
stet „wen got lieb hat, den straft her/^ sine liebe hat her uns 
ouch dar an bewist, daz her sich nu in desen jaren obir uns 
hat erbarmet dorch des gebetis willen des ediln lantgrevin unde 
ouch andir heiligen *di Inet uns begrabin sin unde hat uns nach 10 
zitiicheme betrubnisse gegeben einen geistlichen trost unde froide, 
daz her der werlde zu Torstene hat gegeben daz di heiligen di met 
uns begrabin sm sundirlich zu eren sin unde ouch daz munstir. 
unde dar umbe hat her Tel zeichin vornuwet unde Tornuwet si 
alle tage. « 15 

Yon eime toubin menschin. 

Ein gutfrom frouwe von Melleborn quam her kein Reinhersbom 
an dem nestin suntage nach ostirn, unde iz was des jares alse 
man schreib nach Christi gebort zwelf hundirt unde dri unde 
nunzig jar, unde horte wi daz ein herre predigite unde kundigite 20 
groze wundirwerc unde zeichin di got der herre etwenne getan 
bette durch des heiligen lebins willen des hochgelobetin lantgravin 
Lodewigis. nu hatte si einen son, der was zwei jar toub gewest, 
den globete si zu dem grabe des lieben heiligen bi dren tagen 
zu komene. alse he daz globede gehilt, do wart he von stuntC.44a 

hörende. 26 

« 

Yon einer blinden frouwen. 

Dar nach was 'ein frouwe von Horsilgeu, di wart blint an 
sente Michels tage unde globete sich her zu deme lieben heiligen * 
unde ir wart ir gesiebte widder in der seibin wochin. *30 

Yon einer gichtbruchigeli frouwen. 

Ouch was zu Waltirshusin ein frouwe, di hatte di gicht 
swerlich gebrochin wol sibin jar unde was dar zu geswollen obir 
al den lip, di duchte gar dicke in dem slafe daz si were bi dem 

3. C. noch (oß) 4. C. alle - 6. G, 102. in deme salter geschr. 7. G. 
ßtroffe« 9. C. erbarmt 13. C. eme 17. g. MoUeb. 21. C. wwerg 22. G. 
bochg«born lant. 28. G. 103. Hgowe g, 111. Hselgaw 29. C. beer (oß). 
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grabe des lieben heiligen* zu l^t gelobte si sich her an dem 
Tierden suntage nach osiirn, alse man singit „caniate/' alse snel 
als si daz getobt hatte, do ,vorswdnt di swulst reine, do iiz si 
sich kein Reinhersborn zu dem grabe off einem weine füre unde 
5 wart gelost von der gicht unde ging unde stunt zu anegesichte 
aller der di da keinwertic waren kernen. 

Wi ein seh ulkint zu Reinhersborn bl int unde toub wart. 

In der vorgenanten wochin unde sundirlich an dem donristage 
wolde got der herre bewise daz man daz* heilige gebeine des 

10 ediln furstin in grozer ere wirdekeit unde Torchtin solde baldin 
unde daz man ganzin. glouben' zu sinen zeicnen solde habe unde 
bewiste daz in eime wundirlichen geschefte, daz ^uam alsus. iz 
was ein schulkint zu Reinhersborn, daz phlag zu helfene zu der 
messe bi dem grabe des ediln furstin. nu geborte sichz an dem 

15 vor geschrebin donristage daz (faz selbe schulbfnt ging in di 
cappelle des heiligen lantgravin unde nam in wildekeit unde itelkeit 
eine rebe uz dem grabe unde bekreiz sine ougea unde sine kel 
in spotte unde in unglouben da mete ane alle vorchte unde erberkeit 
unde leite dar nach di rebe widder an daz grab, von stunt wart 

20 der blint unde toub unde vil zu der erdin mit eime grozen gesch^eie 

C.44b unde wart amechtig unde erkant^ in sinem herzin daz her .obele 

hatte getan unde begerte gnade von dem lieben heiligen, do he 

sich Widder vorsan unde zu siner kraft quam, do bichte he unde 

enphing buze dar umbe unde gelobte dem ediln furstin in innekeit 

25 zu dinen di wile he lebte, do wart im sin gesunt widder gegeben. 

Von eime kinde, daz was blint geborn. 

Alse nu got der herre vel grozir heimelichir 2eichin getan 
hatte in der ere des lieben heiligen, do bisch der erwerdige 
«yatir, der apt, sine brudere unde hern zu samene unde gebot on 
30 daz si sich alle wirdeclich mit^lutir bichte bereite^^oMen unde 
off den nestin suntag, als di criizewoche ane get, inneclichen 
gotis licham enphan soldin unde soldin got betin uAde flehe daz 
her uffinberlichbewisen unde bezeigen wolde di erarnunge lan^ravin 
Lodewiges, sines lieben diners. do nu der suntag quam, do brach 

2. G, m. sing, za der messe cant. ' 4. CG. wayne 17. C. oygen g. 
112. bestrichen 21. CG, ammecht. G. is obel. 24. G. 104. d. h«iirgin f. 
31. CG. geet 32. G. licbnam C. fle 
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man di vorbrantia eitere nider unde behilt daz heiligtum daz dar 
ione Yormureft was. dar nach vorkundigcte man gotis wort unde 
undir der predigate wart ein kint von Gollbach bracht, daz 
was blint geborn. do iz zu dem grabe quam, do wordin om 
schone clare sine ougin zu angesichte allir der di da keinwertic 5 
waren. 

Von eime stummen kinde. 

Ulf di selben zit unde stunde wart ein kint von Gunnestete 
bracht, daz was sechs jar alt unde hatte ni kein wort gesprochin, 
unde wart bi deme grabe vor vel luten sprechende. 10 

• 

Von einem blinden wibe von Nuwenburg. 

An dem seibin tage quam ein frouwe von der Nuwenburg, 
di was acht jar blint gewest unde wart bi dem grabe seende. 

Von einerftouben juncfi'ouwen. 

Uff den seibin tag undir der messe quam ein juncfrouwe 15 
von Swarzilshusin, di was zwenzig jar alt unde was toub geborn» 
unde wart hörende. 

Von eime lamen kinde. 

Des seibin tagis nach mittem tage hatte sich abir vel volkis 
bi deme grabe gesament, do-wart ein kint von Boilstete bracht, c.45a 
daz was lam an beiden fuzen unde wart gesunt, daz iz ging 2L 
unde stunt. diz zeichin unde di vor geschrebin viere geschan 
alle uff einen tag, da von wart der erwerdige vatir, der apt, unde 
der ganze covent mit allem volke, frouwen unde man, gelart unde 
ungelart, di keinwertig waren, gereist zu grozir innekeit unde zu 25 
zeern unde weinten unmezlichen sere,* rechte als ab on ire lieben 
frund^ gestorben weren. 

Von einer lamen juncfrouwen. 

An^unsirs hern himelfart quam ein juncfrouwe von Swab^husin 
unde sprach daz si lam were gewest, unde daz si sich gelohnte! 3i^ 
zu dem lieben heiligei^, von stunt wart si gesunt. 

2. G. m. aplaz unde got. ^w. 3. G, predigete 8. Gg, ganst. 9.(7. 

sprechene 16. g, Swarzbus. 17. G, hornc 18. G. f. die Überscbr. 20. G. 

bolsteU 21. (?. labern 23. C, allen 26. G, 105. zeeria 27. CG, rruiit 
(gew.). 
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Von einre juncfrouwen, di was stum wordin in'krank- 

heit. ' ' 

Za hant dar nach off den nestin suntag nach der cruzewochin, 

do globete sich ein juncfrouwe von Isenach zu dem lieben heiligen, 

5 di was stum wordin in einer krankheit. alse balde als si daz 

globde getat, do wart si sprechende. 

Von eime lamen. 

Off den seibin tag wart ein lamer gesunt, der was Ton 
Meiningen. 

10 Von eime toubin. « 

Dar nach nicht lange wart ein toubir gesunt, der was von Gota. 

Von eime, der hatte den blutfloz. 

Ein man von Waltershusin hatte lange den blutfloz gehat. 
alse balde alse he sich gelobet hatte zu dem lieben«heiligen , do 
15 wart he gesunt. 

Von eime stummen kinde. 

An dem montage in der phingistwochin wart ein stumgeborn 
kint her bracht von Sebergin unde iz wart sprechende. 

Von einem wibe, di hatte daz kalde. 

20 Ez geborte sich dar nach etliche tage daz ein frouwe yon 
Eschinberge zu des lieben heiligen grabe quam, di halte den winter 
unde den sumer wol sechste halb jar gehat unde wart ouch gesunt. 

Von einer andirn frouwin. 

Ein andir frouwe von Ingirsleibin hatte ouch daz kalde, daz 
C45.b rurde si obir den vierdin tag, unde wart ouch gesunt b'i dem grabe. 

26 Von eijne lamen. 

Etliche zit dar nach geborte sichz daz ein gebur von Hophgartin 
lam gewest was me wenne zwei jar. do he vornam sulche groze 
gnade' unde zeichin von deme heiligen hochgebornen furstin, do 
30 d6bete*he sin grab zu suchene unde wart zu hant gesunt. do 
daz sine frunde unde sine nackebure vomamen, di frouwetin sich 
mit om unde batin on zu einer Wirtschaft unde zu eime quaze, 

1. G. f. Über8chr. 6. C. sprechene {oß) 7. G, f. Üb. 10. G. f. Ü. 
12. G. f. Üb. 16. G. f. Ü. C. globl 19. G. f. Ü. 21. C, Ebeer G. Eber 
22. C. Sommer 23. G, f. Ü. 26. G. f. Ü. 32. C. quase G .106. qaasse. ' 
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da ging her hen er denne her sine betefarl geleiste, dar umbe 
ging gotis räche obir on, also daz her'obir tische widder in 
krankheit yil, daz man on heim muste trage, do qyam her Ton 
grozin wetagin widder in eine vorchte unde in siner gebureschin 
einfeldikeit begerte he abir gesuntheit von dem lieben heiligen 5 
unde sprach „da liebir heiliger herre sente Lodewig, woldistu 
mir helfin daz ich vor diser nestin mittewochen gesunt worde, ich 
wolde dich unde din grab alle jar suchin. gescheet des nicht, so 
halde ich von dir nimme.*' nu bort groz wundir: got der herre 
sach an sine einfeldikeit unde erfullete sine begerunge, daz her 10 
vor der yorgenanten mittewochin gesunt unde frisch wart, unde bi 
eime tage kam her kein Keinhersbom zu dem grabe des lieben 
heiligen unde tat daz alle jar eins di wile daz her lebete. 

Von eime kestenere. 

Iz was ouch ein kestener von Varnrode, dem was sin licham-ts 
halp yordorret unde wart gesunt von der hülfe des heiligen mildin 
furstin. 

Von eime blindin. 

Dar nach etliche zit wart ein man seende, der was von 
Gotha unde was ein halp jar blint gewest, alse her bi siner 20 
warheit sprach unde bekante. 

Von einer nunnen. 

Off ein andir zit was ein swestir adir ein nunne von Erforte ein 
ganz jar blint gewest unde di gicht hatte si alse sere gebrocbin 
daz si von grozin wetagen torecht wordin was : di globete sich g.468 
an manche stat. zu lezt riten ir ire frunde daz si sich globete zi| 26 
deme grabe des lieben fursten. do wart ir or gesuntheit unde 
gesiebte widder gegeben von gote. 

Von einre frouwen, di hatte der donre geslagin. 

Der blic unde der donre hatten einb koches frouwen von ao 
Reinhersborn geslagin, daz si zu male siech was, unde si was 
zu Fredericherode gesezzin. di wart gesunt, do si sich globete 
zu dem grabe des lieben heiligen. 

1. C. f « her yor sine C. geleist 2. G, w. kräng wart daz m. t. 4. G, wetan 
C, gebarsch. 6. C. woldis da t8. G. f. Ob. 22. y. 113. nonnen. 

6 



82 

Von eime lamen. 

Iz wart onch ein lamer yon Tateleiben gesont, als her sich 
globete zu dem lieben heiligen. 

Von eime gebrechlichem kinde. 

5 Zu Eschinberge was ein kint geborn mit eime jemerlichin 
arme recht ab he ime vorbrant were. daz wart gelobit zu deme 
grabe unde wart gesunt. 

Von einer blindin frouwin. 

Ein fVouwe von Frankinhusin wais lange unde manche zit 
lOblint gewest. do si ire bettefart bi deme grabe geleii^, do wart 
si zu hant gesunt an oren ougen. 

Von einer andern blindin frouwen. 

Iz was ein frouwe von Fredericherode di hatte sich globit 

zu dem lieben heiUgeii, daz si seende worde« ab si uff den 

15 Ciostirberg quam , do sach si daz clostir unde wart muneElichen 

fro unde leiste ire fart unde lobete got unde den lieben heiligen. 

Von fumf unde zwenzig zeichin di uff ein inal|[«achan. 

£z geborte sich uff den neestin simtag nach sente Johannes 
tage des toufers, alse man für macht uüde tfise daz aide moastir 

20 gewiet wart, ich meine di kirchen unsir lieben frouwea, do 

quam gar ein groz werlt in di selben cappelien unsir lieben frouwen 

▼on manchim lande nicht alleine durch abelaz willen der sunde, 

sundirn euch da« si wolden sehe daz "grab des mHdin ftirstin. 

C.46bdo tat der mrilde wundirliche got fn sinem lieiKgen lianfe unde 

25 2wenzig zeichih an blindin toubin tameti «tummen 'gkhtbruchigen 
uzs^rigin unde ouch m andern gebrechlichen Mten, 4! a^ 
gestfnt worden von der hälfe des heiligen mildin furdtin. 

Von einre lamen juncfrouwen. 

Undir den vorgenanten gebrechlichen luten wais ein jomcfrouw« 

aOTon Ostirtanna unde was von erberen luten geborn, di was lam 

an den fuzen unde ooch an den vingim, also daz ir di Tingere 

iorump waren unde groze swei dar obir gewachsin waren, also 

1. G. f. Cb. 4. G. f. Ü. 5. CGg. Eschinbcre S. G, f. l\ 11. C. ojgen 
16. G. 107. froo 18. C Johaos 19. G, foer 20. C kircbe 21. l^.iCpeUe 
24. G. Uiet 32. G. swehil G. wis. 
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balde als si zn dem grabe des heiligen furstin qa^m, do richten 
sich di adirn unde wo di krumbe gewest wafi, da wart iz rö 
fleisch, di juncfrouwe wart unmezlichen fro, unde Tor grozin 
froiden vil si dem hern der des tagis bi dem grabe saz umbe 
sinen hals rechte fruntlich zu anegesichte allir der di da keinwertic 5 
waren, alle di diz zeichin gesahen, di lobetin got unde ouch 
disen mildin furstin. Waz toug vil geret? sulch groze gnadö 
geschach ufl" den selben tag, daz di lute di kirchin lizen unde 
alle zu dem grabe lifen unde in grozer ifinek^it da beharretiil 
unde milde zeere gozzin» 10 

Von eime bündln manne. • 

An dem nestin sunnabinde vor sente Marganetin tage quam 
ein blindir von Molhusiri , der was zehen jar bllnt gewest unde 
wart erlucht von hülfe des ediln milden Airstin. 

Von einre blinden frouwen. 15 

Off den seibin tag zu vespir zit quam ein frouwe von Piauwe 
und wart von dem gebrechin der blintheit gelost von der mildin 
gotis gute. 

Von einre besezzin frouwen. 

Dar nach an sente Margaretin abinde wart ein besezzin 20 
frouwe von Smalkaldin bracht, di hatte der hose vient manch jar 
betrubit unde gequelet also sere daz isi kein ganz gerade wort 
gesprechen mochte, do si zu dem grabe quam, do wart si gelost 
unde genzlich gesunt, daz si vor allen den di keinwertic waren C.47j 
daz pater noster unde daz ave Maria mit dem gloubin mit grozif 25 
innekeit sprach unde bette. 

Von eime blinden kinde. 

Des seibin tagis wart ein blint kint von Wizensee bracht und^ 
wart gesunt. . ; 

Von eime kinde daz man vor tot handilte. 30 

Uff dep selben tag. brachte ein frouwe von Glichin ein kint 
zu dem grabe des mildin furstin in grozin froiden unde sprach 
daz si daz kint vor tot gehandilt bette unde were an sime lebene 

2.- C, krumme G» roo 21. G. nuiig 22. G, wart gesprech. m. 2&. 

G, andacht spr. u. b. 28. Gg. Wsebe. 
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zu male vorzwifelt gewest, unde alse balde als si daz kiot zu 
dem liebin sente Lodewige gelobete, do bezzirte sich daz kint 
merclich unde offinberlich. 

Von einre closterfrouwen, di was toub unde stum. 

^ An dem nestin dinstage dar nach quam ein clostirfrouw^ uz 
Hessin uz eime clostir, daz heizet Cappele, di was toub unde 
stum geborn unde wart von beiden gebrechin gelost bi dem grabe. 

Von eime kinde, daz lag vor lot. 

Des nestin sunnabindis dar nach brachte ein frouwe Ton 

10 Erfurte ein kint zu dem grabe unde sprach daz si daz kint vor 

tot gehandilt bette unde were an sime lebene vorzwifelt gewest. 

alse balde als siz her gelobete, do karte sich daz kint zu dem 

leben unde wart gesunt. , 

Von einer gichtbruchigin juncfrouwen. 

15 Uff den nestin suntag dar nach brachte ein liroowe von 
Amstete ore tochtir her, di was gichlbruchig gewest unde was 
gesunt wordin. ouch sprach si daz iz gebrant hatte zu Amstete 
bobin or unde niden or^ daz or hus mittene in dem füre stunt. 
alse balde als si sich globete mit einem wechsln huse zu dem 

20 liebin heiligen, do bleib ir^hus stene. 

Von einer blinden frouwen. 

Des seibin tagis quam ein andir frouwe ouch von Amstet di 
was sibenzehen jar blint gewest unde wart irlucht an irem gesiebte. 

Von dren blinden. 

25 An sente Jacobis tage des heiligen zwelfbotin .wordin dri 
C.47b blinde menschin seende bi dem grabe. 

Von eime lamen. 

Des andern tagis dar nach wart ein lamer von Wangheim gesunt. 

Von einer blindin frouwin. 

30 Off di selben zit wart ein blinde frouwe von Holzhusin an 
irem gesiebte erlucht. 

3. G. känllich a. ofif. 11. G. 109. ganz vorzw. gew. 14. G, gbrachin 16. 
G, gbrocbig 18. C. pob. g, 114. ober 20. C. steene G» sleende 25. CG. 
Jacofis Oew.) 28. G. Waogeb. 30. C. selbe. 
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Von einer andiro blinden frouwen. 

Dar nach wart ein andir blinde frouwe von Hofhusin seende. 

Von einer andirn blinden frouwen. 

Nicht lange dar nach wart ein frouwe von Molsleibin erlucht 
an irem gesiebte. 5 

Von einer lamen juncfrouwen. 

Iz geschach dar nach daz ein lame juncfrouwe von Scharfinberg 
gesunt wart. 

Von einem krophechtim kinde. 

Dar nach wart ein kint bracht von Horsilgouwe, daz hatte 10 
einen grozen kröpf unde wart gesunt. 

Von zwen zuswullen frouwen. 

Des seibin tagis umbeyespir zit quamen zwu frouwen vonErferte, 
di waren zu male sere zuswulien unde wordin gesunt bi dem grabe« 
Von eime lamen. ^5 

An dem nestin suntage nach senle Jacobis tage, do wart 
ein lamer gesunt, der was von Meideburg. 

Von einer blinden frouwen. 

Dar nach an dem fritage quam ein blint frouwe her von Stethin 
unde wart seende. 20 

Von eime kinde, daz was halp tot. 

Dar nach an dem neestin suntage was ein frouwe zu Waltershus- 
in, di hatte ein kint, daz was alse gar kranc daz iz ein tag unde 
eine nacht lag, daz nimant erkenne konde ab iz tot adir lebende 
were. do gelobele si daz kint zu dem lieben sente Lodewige; 25 
von stunt bezzirte sich daz kint unde wart dar nach gesunt unde 
frisch, abir di frouwe vorzoch di betelart ettewaz lange, do wart 
daz kint widder kranc. do daz di roulir sach, do brachte si daz 
kint zu deme grabe, da wart iz allir dinge gesunt unde frisch. 

Von eime gevangen, der wart los. '^^ 

Ez was ein gebur von Swallungin , dem vant sin herre eine 31 
hose schult daz he on geschätzte unde gab om schult, er bette 
grozin schaz unde gelt undir der erdin fundin. dar umbe ving 

2. G, Ofliuszin 10. G. Hsilgcwe 11. C, krophf 21. C. kräng 22, G. 
110. mochte ab. i 
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her on unde fürte on kein Fraokinberg unde sazte on gevangin 
in ein sundiHkb heimelich yeste beheltoisse unde leite zwei 
gute sloz vor di tor. dUer arme unschuldige gehur hatte vornomen 
Ton den zeichin des lieben heiligen lantgraven Lodewigis unde 

5 rif on an mit grozir innekeit unde globete her wolde sin grab 
alle jar suche mit einem phunde wachs, als he daz globde getat, 
do sprungin di sloz von der tor unde di tor ufOinte sich seftis, 
daz her heruz ging, unde di di sin hüte soldin, di sazin unde 
azin. do her quam an di tor, di waren ouch veste beslozzin, 

10 doch wordin di zeichinlich von gotes wiUen geoffiat» daz her da 
Ton quam unde. quam zu dem grabe des mildia furstin mit grozin 
froiden unde dankete gote unde. dem lieben heiligen unde Yorkund- 
igite unde seite uffinberlichin allin lutin, wer iz bore wolde, wi 
her los wordin were unde wi om der heilige nothelfer, sente 

15 Lod^wig uz gehulfin hette. '^' 

Wi ein torecht frouwegestoln hatte in uns'fer frouwen 
cappelle. 

Ein torecht frouwe quam kein Beinhersbom' in unsir firouwen 
cappellen an dem vierdin tage des ouwestis, dar ist der neste 

20 tag vor sen(e Oswaldis tage, also daz oimant biJialbin was, unde 
nam in. grozir to^heit ein Korporal von dem alt(sre unde eine 
mappeln unde dar zu di buchsin mit dem heiligen licham unde 
stiz daz alliz in Iren ermil unde wolde itzunt uz der kirchen hea 
weg gen. do geschach ein groz zeichin, daz di zwei licht bi dem 

25 grabe des liebin heiligen von sich sefbis vorlaschin: di pftlagen 

stetfich zu borne unde wordin da zeichinlich vorleschit. do des 

C.48bder prislir geware wart der bi dfeme grabe saz, der vorwundirte 

sich sere unde lif rischlich in di cappellen unde wolde di licht 

widd'er enporne unde erhaschete di dupinne. do wolde si im 

30 entloufe, doch nam he or di buchsen unde slug or daz andere 
gerele uz der hapt unde sazte daz werde sacrament widder an 
sine stat mit innigen zeeren. 

Von eime gichtbruchigin wibe. 

Iz was, ein frouwe zu Erferle gesezzin, di brach di gicht 

4. C, 1. sente L. 7. C, lor 8. C. her er u. 10. C, do van 13. C 
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also uiiroezlichen sere daz fii stetes zu bette inuste legiq unde 
wenne si ufT einre ßiten nmde gelegip batte, so muste 3i sieb 
sturen an eime seile, daz si uff di andere siten quam, do globete 
61 sich zu dem lieben sente Lodewige: von stunt wart si gesunt 
unde quam zu dem grabe des mildin furstia mit grozir dancp^mek^it & 
unde mit innekeit, als si gelobit hatte. 

Yon eime uzsetzigen unde gichtbruchigen. 

Zu Saiza was ein man gesezzin, der was zu male b^trubit 
mit zwen grozen krankheiten: di gicht hatte im sinen licham 
krump geworgit, dar zu stanc her zu male sere von uzsetzikeit, 10 
also daz nimant bi om hüben mochte, nu kleiten on sine frunde 
unde sine nackebure sere unde spracbin, iz were on zu male leit 
daz he von den luten solde si gescheidin. des betrubete sich der 
gute man unmeziichen sere unde do hß sach daz he von fruildin 
unde fremden vorsmeliet was^ do sazle he sinen trost zu deme 15 
lieben gote unde globete sich zu dem heiligen lantgravin Lodewige, 
sente Elizabethin wirte, unde wart gesunt ^apz unde gar von 
beidin suchin, also daz her an sente Lorenzien abinde kein 
Reinhersborn quam zu dem grabe des mildin furstin unde dankete 
gote unde dem heiligen sente Lodewige in innekeit unde mit zeeren. 20 

Voflzweowibis nam^n, di eine was bl int, di and<ere lam. 

Iz was ein gut frouwe, di hatte zwu toichlere, di eine wasC.49a 
bliiit, <li andere lam; di eine was zu Ihene gesezzin, di andere 
in einem martflecke, genant Raspenberg, di selbe frouwe yornam 
di grozin wundirwerc unde zeichi«. di gat wurchte durch sines 25 
li^en diners willen, des lieben sente Lodewiges, unde bisdi di 
tochtere beide zu samene tinde globete si beide zu dem grabe 
des lieben heiligen, got der herre tröste si, daz si beide gesunt 
wordin unde quamen an sente Lorenzien tage kein Reinhersbom 
zu dem grabe mit grozir dancnemekeit unde vorkundigetin unde 30 
seitin uffinberlichin allen luten daz wundirwerc daz got an on 
getan hatte unde der liebe heilige. 

Von einer besezzin frouwen. 

In Oslirriche was ein fröuwe, genant Brigide, bortig uz einre 

1. C. stecz 2. C. uf 10. C, stang C. uzseczigk. 17. C, BUab. 18. £, 
LorcDzigea. 
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stat di heilet Moutarn, di was Tierzehen jar 'mit zehen bosin 
geisün besezzin gewest in grozim leide unde betnibnisse. si batte 
manchin heiligen gesuehet off trost unde off gnade, daz si irlosit 
worde. zu lezt do iz gote behegelich was daz her sich obir si 

5 eii)annen wolde , do quam si kein Ache in daz monstir da man 
di lieben koniginne Marien sundirlichen sucht und ane rufit, alieine 
daz man ire gnade unde hülfe an manchin stetin in innigem 
herzin vindet. zu haut yon der hülfe und vorbetunge der lieben 
koniginne Marien wart si yon achte bosin geistin gelost, also daz 

JO di ergistin zwene bi or blebin unde uffinberlichin rifen unde 
sprachin „diz vaz rume wir in keine wis, wir werdin denne 
bracht in Doringenlant zu dem grabe des erbern furstin, lantgrayin 
Lodewigis^ sente Elizabethin wirtis, zu Reinhersboi^ in daz 
monstir/^ an dise wort glaubete dise betrubete frouwe genzlich 

15 unde gerne, wi wol daz der tufil ein vater ist der logene, wenne 
si hette gerne gnade genomen unde hülfe, unde quam zu dem 
€.49b grabe des heiligen furstin an unsir liebin frouwen abinde wurzewie 
unde von dem willen gotes unde ouch der vorbetunge der ediln konig- 
inne Marien unde des liebin frundis gotes, sente Lodewiges, wart 

20 ir begerunge erfüllet, daz si von den zwen bosin geistin «rlost wart. 

An disem geschefnisse, daz di geiste von diser frouwen 

qnamen bi dem grabe des ediln milden furstin unde nicht zu 

Ache in dem munstir, sal di wirdikeit Marien unde ire macht bi 

^ote nicht geminret werde, sundirn iz ist ein zeichin grozer gute 

^unde barmeherzikeit di si zu menschlicheme geslechte treit unde 
daz si dar an bewiset hat daz ir wille mit Christo Jesu, irem 
liebin kinde, voreinet ist unde wen her ere wel mit wundirwerkin 
unde mit zeichin, den wel si ouch wirdigen unde prisen. 

Von zwen blinden. 

:dO Dar nach an dem nestln montage quamen zwene blinde man 
von Hersfelde unde wordin beide erlucht an irem gesiebte. 

Von einem andern blinden. 

An dem nestin sunnabinde dar nach quam ein blinder von 
Salvelt unde mit hülfe des lieben heiligen wart her seende. 

1. C. heist 6. C. liebe C. f. Mar. 7. G. 113. h. onde vorbetnnge 12. 
C. hh. 13. C. Elzbeth. 15. G. loügcne 17. G. worczewibonge 21. C. 
;g«scheffni8 33. G. blinde. 
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Von einer blinden fronwen. 

Uff den seibin tag quam ein bJinde frouwe von Erferte unde 
wait erlucbt. 

Ton eime kinde, daz batte di worme. 

Dar nacb wart ^in kint yon Molhusen bracbt, dem hatten 5 
groze ungelenke worme sin gederme unde Binen lip innewendig 
zu male dorcbfrezzin unde dorch geneit, daz im kein arzt des 
lebins gebelfin mochte, unde hatte nicht gewissers wenne den tot. 
von der gnade gotis unde hülfe des liebin sente Lodewigis gingen 
di worme undene von im unde wart gesunt unde frisch. to 

Von eime kinde daz man yor tot handelte. 

Zu Ordorf ging eime kinde riscblich ein groze krankbeit zii, 
daz iz zu der erdin vil unde lag wol zwene tage in der seibin 
krankbeit, daz nimant yor war gewizzen mochte ab iz tot adirc.50a 
lebendig were. do globeten di eldirn daz si mit dem kinde woldin 15 
kome zu dem grabe des mildin furstin: yon stunt richte sich daz 
kint uff, als ein mensche daz uz einem sweren slafe erwachet, 
unde quam uff den seibin tag mit sinen eldirn zu dem grabe des 
liebin heiligin. 

Von einer besezzln frouwen. 20 

An sente Bartholomeus abinde quam ein frouwe yon Erferte, 
di was zwelf jar besezzin gewest yon dem bosin geiste unde wart 
enpundin bi dem grabe des lieben hem, sente Lodewigis. 

Von einem kinde, daz lag an dem tode. 

Des seibin tagis wart ein kint her bracht yon Sunneborn, 25 
daz was also gar kranc gewest daz iderman an sime lebene zwifilte. 
alse balde als iz her gelobet wart, do wart iz gesunt. 

Von eime unsinnigen kinde. 

An dem tage des lieben sente Bartbolomei wart ein torecht 
imsinnig kint bracht yon Gozprechterode unde wart sinnig unde 30 
gesunt bi dem grabe. 

Von eime phaffin, der leit grozin wetagen an den fuzen. 
Iz was ein pbaffe uz deme dorfe genant Eicbelborn, der leit 

1. G, f. Üb. 6. ^. f. oogel. (7. ionewenic 7. CG, gnayi 15. C. lebentg 
G. lebiode 21. G. Btbmees 24. G. f. Üb. 28. (?. f. Üb. 32. G. groze. 
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groze marlir unde wetagen an sinen fuzen, daz her weder gesten 
Doch gegen konde, ouch konde he bi wileo nicht gesprechen yor 
grozin bittern wetagin, sundirn he schrei mit jemerlicher stimme 
an undirlaz „ouwe unde ouwe/' also daz sine eldirn unde di mit 
5 im inne waren groz jamir an im sagin unde in rechtir metelidunge 
unde ouch daz si des geschreigis yordroz, so globetin si on zu 
den heiligen an manche stete da man on hen fürte, unde half 
on alliz nictit. zu lezt rifen si unde ouch he den lieben sente 
Lodewigen, inneclichen an unde he glohete daz grab des lieben 

10 heiligen mit sime ophere zu suchene. von stunt wart he gesunt 
unde frisch, daz her des andern tagis mit glichin fuzin uz sinem 
C.50b bette sprang in grozir unsprechlichir fröide, wenne .her vor 
manche zit an resebette hatte gelein. 

Daz he nu Tel heiligin an gerufin hat unde nicht erhört 

15 wart, daz sal man den lieben heiligen nicht vorkere, wenne si 
haben getan nach dem spreche des liebin sente Pawils der da 
spricht „ir sult uch undir ein andir ere.^' also haben ai den lieben 
sente Lodewigen da mete geerit daz der gebrechliche pfaaffe solde 
von im werde getrost, dar umbe quam her zu deme grabe des 

20 lieben heiligen an sente Egidien, daz ist an sente llgin tage, unde 
brachte mit om sin ophir unde ouch den stab dar an her sich 
phlag zu sturne zu einem warzeichin des wundirs unde der gnad^. 

Von einem andirn lamen. 

An dem neestin sunnabinde vor unser lieben ffouwen tage 
25 der letzern quam ein man von Aldisleibin, der was lam unde 
gebrechlich an allen sinen geledemezin unde wart gesunt unde 
vertig bi dem grabe des lieben heiligen. 

Von einer juncfrouwen, di hatte den vallenden suchen. 

Ein juncfrouwe wonte zu Lengefelt, di hatte zwei jar den 
30 jemerlichen suchin gehat den man nennet daz vallinde obil, daz 
in den zwen jaren ni kein tag noch nacht gewas, ez ginge si an, 
daz man groz jamir an or sach. di globete sich zu dem grabe 
des liebin heiligin furstin. alse balde alse daz geschach, do vorliz 
si di sudie, daz si fanf wocbin beitte er *si zu dem grabe qnam 

1. C. Widder 4. G. 115. umbe gingen 5. G. sahin 10. C, opbfere 
11. G. frisz 20. G, Iligin 23w G. f. Üb. 2^ G. 116. OUe&L C. Aylsleib 
g. 117. AJsloub. 26. y. .gmeszen 2S. ir. diz. 
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»nde in des rurte si di krankheit ni kein maL dar nach leiste si 
ire vart unde vorkundigete allen luten Yfi gar zeicbinlichen or 
der liebe heilige gebulfin hette, daz got unde der liebe heilige 
sere da von gelobit wordin, unde di suche rurte si dar nach 
nimmer me. 5 

Von einer blindin frouwen. 

An dem nestin sunnabinde nach unser lieben frouwen tage 
der letzern quam ein frouwe von eime dorfe, genant Rorborn, di c.57a 
was fünf jar blint gewest unde wart seende bi dem grabe des 
lieben furstin. 10 

Von eime der hatte di vallenden suche. 

An dem neesten suntage dar nach quam einer yon Kranichfeit, 
der hatte dri jar di iemerlidien suche gehat di man nennet di 
vallende suche unde wart bi dem grabe gesont. 

Von einre juncfrouwen, di was mit der vorgenanteft 15 
suche begriffen. 

Ouch was ein juncfrouwe in eime dorfe , genant Nortrit, di 
hatte di seibin yorgenanten suchin dri jar gehat alle tage eins 
unde wart da von gelost bi dem grabe des heiligen milden fursten. 

Von einre frouwen, di hatte den blutfloz. 20 

Des nestin sunnabindes vor sente Mathei tage dc& lieben 
zwelß)otin, quam eine endende arme frouwe zu deme grabe unde 
wart von dem blutvioaze ganz unde gar gelost. 

Von einer frouwen, di was blint unde lam. 

Dar nach nicht lange wart ein frouwe gesunt, di was funfzen 2& 
jar blint unde ouch lam gewest. 

Von eime gebrechlichin menschin vol swern. 

Iz was ein arm man uff disem eigen, der hatte einen son,. 
der was zu male siech, daz her bi dren tagen keine spise zu im 
genomen hatte, an dem dritten tage wart he alse vol swern daz. 30> 
he wedir gesitze noch geleg,e konde. do globete on der vater zu 

11. G. f. üb. C. vllende suche 12. C. einre 13. C. jliche 14. C. 
di ipaUiasucbe C. den ▼.. suchen G. f. Üb. 17. C. Nornr. g. 117. ronritt 
18» C. den 20. G. L Üb. 24. fi. t Üb. 27. C. swcern G, f. Üb. 28. g, 118» 
von onsrem eigen 29. G, z. sich 31. C widder Gi 117. %es, ad der geL 
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dem lidlien seilte Lodewige: von stont wart be ezzende nnde gelost 
Ton siner krankheit unde besundeni voo-den swern, daz kein 
narwe bleib an sime übe. 

Yon eime kinde, daz was ertrunken. 

5 Zu Luppeniz was ein man unde ein frouwe, di hatten zwei 
kindichin, daz eine was fumf jar alt, daz ander drier jar alt. nn 
geborte sicbz daz di guten armen lute durch ermutis willin io di 
eme gingen snide unde lizen di kint da heime unde battin si 
nimande besundirn bevoln. nu gingen di kint zu einem bome unde 

10 trugen brot in iren henden unde sazten sich bi den bom unde 

C.5lb worfin brosmen dar in. *a]so quam iz daz daz jungeste di schanze 

Torsacb unde vil in den born« do begonste daz andere jemerlich 

zu sebriene unde konde om doch nicht gehelfin, oucb kam den 

kinden nimant zu hülfe, wenne di lute waren alle zn yelde an 

15 der erbeit. zu lezt quamep doch lute unde wolden von der erbeit 
heim gen unde borten diz geschreie unde lifen zu dem bome zu 
unde fundin daz kint tot in dem bome unde zoginz eroz unde 
traginz in sente Petirs kirchen da selbis in grozir hoffenunge 
unde batin got unde den lieben sente Petir daz si dem kinde daz 

20 lebin widder gebin. do daz lange gewerte unde kein lebin an 
dem kinde was, do gedachten si an den ediln hochgebom furstin, 
lantgrevin Lodewigin, unde rifen on inneclichen an unde globeten 
daz kint zu sime grabe zu brengene unde gingen des uz der 
kirchen: noch was kein lebin an deme kinde. als si nu uz der 

25 kirchin quamen unde meinten daz kein hoffenunge were zu dem 
kinde unde kosten undir ein andir daz man daz kint begrabe 
solde, do tat got sine gute unde barmeherzikeit, daz daz kint 
lebinde wart da zu eime uffinbarin zeichin daz got irhort hatte 
daz gebet des liebin beiligin furstin: also brachten si daz kint 

30 kein Beinhersbora zu deme grabe. In desem geschichte sal sich 
nimant ergere an der heilikeit des liebin zwelfbotin sente Petirs, 
sundim wir sullin lobe di wundirlichin heimelichen orteil gotis 
di he geleil hat an disen ediln milden furstin. 

Yon eime kinde daz was erdrucket unde ersticket 
35 Ez was ein frouwe zu Fredericherode, di hatte ein soigekint 

1. G. ezzene 3. C. liebe 4. g, 116. z. L. w. e. kint ertrangken, des eldern 
worn in der eme : es wart widder lebende 8. CG* snite 13. C. scbrjgeoe 18. 
C. selbiDs 34. C. erdrückt a. erstickt 
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unde nam iz des nachtis uz der wigen unde leite iz bi sich an di 
brüste, daz iz deste er geswege. nu geborte sichz daz si entslirc.52a 
unde daz kint erdnicte unde ersticte. do si nu erwachte unde 
daz kint tot bi or vant, do wüste si oreslibes keinen rat. or 
betrubnisse was michel unde groz. doch ying si einen trost unde 5 
globete daz kint zu dem lieben heiligin lantgravin Lodewige: yon 
stunt reite sich daz kint. si brachte iz lebende zu dem grabe, 
als si gelobit hatte, unde in grozer froide lobete si got unde den 
liebin heiligen. 

Von eime andern. kinde, daz was ouch ersticket. lo 

Dar nach nicht lange widderfur einer andern frouwen uz 
dem seibin dorfe di selbe ebenture mit eime kinde, unde iz wart 
ouch lebinde von des lieben heiligen hülfe. 

Yon eime totsiechen rittere. 

Ein rittir was zu Füre gesezzin, der was totsiech, also daz nimant 15 
tröste daz he genesin mochte, he wart zu deme lieben heiligen 
gelobit: von stunt bezzirte he sich unde leiste sine yart unde 
lebete dar nach manchin tag. 

Wi di erbern bürgere zu Gotha mit den hantwerkin mit 
kerzin quamen kein Reinhersborn zu dem lieben20 
heiligen. 

Nicht lange dar nach geborte sichz, alse di erbern bürgere 
yon Gotha yornamen di grozin zeichin unde wundirwerc di gescheen 
waren an manchim menschin bi dem grabe des lieben heiligen 
lantgreyin Lodewigis, do quamen si in eine groze innekeit, daz 25 
si gemeinlich in einer processien unde mit den cruzen gingen 
yon Gotha kein Reinhersborn zu dem lieben heiligen, di rete 
unde ouch di hantwerc, unde brachtin ouch da hen sechzeen 
weideliche groze kerzin, bestact unde wol geziret mit blumen, 
rosin unde mit lilien. di ratis meistere unde di rete brachtin zwu 30 
kerzin, di hatten me danne zwenzig unde hnndirt phunt wachsis« 
' ouch brachte itslich hantwerc. sine sundim kerzen unde ir zeichin 
dar ane. di kerzin eines itslichen hantwerkis hattin zu yirzigC.52b 

4. C. eres liebes 6. C. heil, sente L. 7. C, lebene 10. G. f. Üb. 

13. G. 118. lebnoig 15. g. snre 17. C wart 19. (?. hantwerkis loten 

20. G» komen 23. G, Tomomen 28. C f. nnde Tor ouch 30. C. kirzen 
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C*52bphii]idin ande me« aU si nusadem dostir za gingen, do gingen 
00 di bern unde der ganze convent zu kein in albin, mit yan 
imde mit heiligtome erbereclichin unde enphingin si mit grozin 
eren unde mit froidin. di vorgenanten kerzin ophirlin si in 
5 grozir innekeit gote unde dem lieben beiligen lantgraven Lodewige 
zu Jobe. 

Von dren blindin di da seende wordin. 

Alse man schreib nach Christi gebort tusint jar zwei hundirt 
jar unde vier unde nunzig jar, do quamen dri blindin von Munre 
10 zu dem grabe des milden furstin unde wordin alle erlucht an 
irem gesiebte: daz geschach in der ostirwochln« 

Ton eime gicbtbruchigin menschen. 

Dar nach quam einer von Kelbra, den hatte di gicbt gebrochin 
acht jar, daz he zu bette hatte gelegin. der globete sich zu dem 
15 lieben heiligen unde wart gesunt. 

Von eime kropfechtin. 

Dar nach quam ein kropfecht man von Artern unde wart 
gesunt bi dem grabe. 

Von einre juncfrouwen von Kongissehe. 

20 Ez wart euch gesunt ein juncFrouwe von Kongissehe di halte 
lange kranc gelegin. 

Von eime kinde, daz hatte daz blut. 

Ein kint von Schonouwe hatte den blutfloz unde wart her 
globit: do vorstunt om der floz. 

25 Von eime lamen. 

An dem nestin suntage nach ostim quam ein kropil her zu 
dem grabe unde wart gesunt. 

Von einre blindin frouwen. 

Dar nach an dem andern suntage nach ostirn quam ein 
30frouwe, di was manche zit blint gewest, unde alse balde als si 
sich zu dem lieben heiligen globete, do wart or daz gesiebte 
Widder gegebin. 

7. G. droyn 12. G. f. i)b. 13. G. gebrachin 14. G. geleyn 16. G. f. 
Ob. 17. C. Artarn 19. G. f. Üb. C. jfrwe 21. C, kräng 22. G. f. üb. 
23. C. beer 25. G. f. Üb. 28. G. f. Üb. 31. G. 120. siebte. 
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Von einre frouwen, di hatte den blutfloz. 

^ Ein frouwe wonte zu HiJporg unde leit groz gcbrechin an 
deme blutfloze: als si sich zu deme liebin sente Lodewige globete, C53a 
do vorstunt or der filoz. 

Von einem kinde, da.z was ertrunkin. 5 

Ein kint daz was zu Gotha in dem tiehe ertrunken: do man 
ez tot in daz hus brachte, do globete iz sine muter zu dem liebin 
sente Lodewige, do wart iz zu stunt lebinde. 

Von einem kranken, der lag an dem tode. 

Ein burger von Wizensee lag kranc unde was bericht zu 10 
dem tode, daz man meinte he konde in keine wis genese: der 
globete sich zu dem grabe des mildin fur&tin unde genas unde 
wart gesunc 

Von eime kropele. 

Ein arm lam mensche von Breitingin quam her zu dem grabe 15 
mit sinen krukken unde wart gesunt. 

Von einer frouwen, der was ein bein in di kel komen. 

In eime dorfe, genant Bruckin, was ein froawe, der staete 
ein groz bein in der kel unde trug daz also virdehaibin tag, daz 
iderman an irem l^in vorzwifilt was. di globete sich zu dem 20 
lieben sente Lodewige imde wart von dem beine ^gelost. 

Von eime lamen. 

An dem nestin suntage nach fiente Johannis tage des toufers 
quam ein arm kropil off zwen kracken zu dem grabe unde wart 
gelost von aUen sinen g-ebrechi«. 25 

Von einer frouwen, di was besezzin. 

Uff den seibin tag wart ein frouwe gelost, di was besezzin 
mit dem bosin geiste. 

Von dren gevangin. 

Dri geselÜH sazin geyangin in eime tonne berllich unde 30 
wol bewart, di rifen «disen fieben heiligen inneclicben an in 

1. G. f. üb. 5. 'G.4, Ob. 8. C, d. heilig, s. 9. G. f. Üb. 12. G, lobete 
14. G, L Üb. 15. C. beer 16. G. krägkea 17. G, L Üb. 18. Cg. 119. 
steckle 19. C, keel G, kehel 22. G. f. Üb. 26. G, f. Üb. 29. G, f. Üb. 
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grozim glonben nnde qaamen wandirlich mit gotis bulfe az onde 
wordin los uode brachtin di vezzere mit on zu dem grabe des 
bochgebornen furstin uode danketen gote uode ouch dem lieben 
beiligen. 

5 Von einem blindin. 

An dem suntage vor sente Blargarettn tage wart ein blinder 
sebende al bi dem seibin grabe. 

Von einem blindin kinde. 

Ein blint kint wart ouch seende bi dem grabe in der selben 
10 Wochen. 

C.53bVon einer toubin frouwen. 

Ouch wart einer toubin frouwen ir boren widder gegebin 
von gnadin des liebin mildin furstin. 

Von eime totin kinde. 

15 Als man schreib nach Christi gebort tusint unde zwei hundirt 
jar dar nach in dem fumf unde nunzigisten jare an dem nestin 
tage nach sente Ulrichs tage geschach ein merclich zeichin. zu 
Koirestete in dem dorfe was ein gut arm man, der hatte ein 
kint von dren jaren. uff daz kint was gevallen ein groz hufe 

20 holzis. do man daz kint uz zoch , do handilte man iz vor tot 
unde brachte iz zu deme grabe des lieben heiligen,.^ da wart iz 
gesunt unde frisch. 

Von einer toten juncfrouwen. 

Dar nach wol acht tage an dem tage der siben heiligen 

25 brudere halte ein arm frouwe zume Toufers ein tochtirchin', daz 

hatte di krankheit di man nennet daz frisen, unde vor grozin 

wetagin nam iz di mutir in 3en schoz unde meinte si wolde iz 

erwerme. do iz eine wile also gelag, do starb daz kint der muter 

in dem schoze. in dem jamer gelobete si daz kint zu dem lieben 

30 sente Lodewige: von stunt wart iz lebinde, gesunt unde frisch. 

Vel andir zeichin unde wundirwerc hat got der herre gewurcht 

an lutin unde ouch an vihe zu lobe unde zu eren dem lieben 

5. G. f. Üb. 8. G. f. Üb. 11. G, f. Üb. 12. C. h8rn 18. C. 121. 
Kollerstete 20. C. hendilte 24. CG. acbtage 25. g, tawfers 31. g. 120. 
geworcfat 32. C. vie. 



97 

heiligen furslin, di doch hi nicht geschrebin sin durch der kurze 
willen, daz di icht yordrozzin werdin di in desim buche lesin: 
doch wollin wir noch zwei zeichin sagin di in warheit gescheen 
sin, also wir wizzin unde von den gebort habin den wol stet 
zu gioubin. 5 

Von eime jungelinge, der hatte di gicht. 

Alse man schreib nach Christi gebort drizen hundtrt jar unde 
acht jar was ein wittewe gesezzin zu Eongissehe, di hatte einen 
queckin son, der hatte dri jar di gicht gehat, daz her zu bette 
muste lege, do globete si on zu dem grabe des lieben senteC.54a 
Lodewiges. von stunt vorliz on di gicht ganz unde gar. abir di 11 
frouwe vor^az ores globedis in wiplicher itelkeit, wenne si noch 
stolz was, unde leiste di yart nicht mit irem sope, als si doch 
vor gelobit hatte, nu wolde der milde barmeherzige got bewise 
daz der jungeling in keinre andern wise gesunt were wordin 15 
wenne durch di erarnunge des heiligen milden Fürstin, dar umbe 
geschachz daz den jungeling di krankhelt widder ane ging unde 
wart vil sere gekrenkit. do daz di mutir sach, do yil si in 
eine groze ruw« unde globete iren son andirweit mit bittern 
zeeren zu dem lieben heiligen, got bewiste abir sine milde 20 
gnade, daz der jungeling gesunt unde gerade wart unde mit siner 
muter mit eime opfere kein Reinhersbom mit grozin froiden unde 
danke zu deme grabe quam, unde daz was in der yastin, unde seitin 
unde yorkundigiten diz wundirwerc allen den di iz bore woldin. 

Von eime kinde, daz was ertrunkiA. 25 

In dem seibin jare uff di zit alse di frouwen phlegin flachs 
zu roufene, do was zu Iwenhein ein wittewe gesezzin, di was 
genant Ermegart Himelgotin, di was an daz feit gegangen mit 
iren nackeburen unde wolden flachs roufe. nu hatte si ein kindichin 
yon dren jaren, daz Hz si da heime unde bevalchz einer aldin 30 
frouwen, di was wol halp blint. do sleich daz kint uz dem huse, 
daz sin di aide gute muter ni gewar wart, unde quam an einen 
bach des seibin dorfis, der hatte sich ergozzin also sere daz daz 
kint dar in yil unde ertranc. do di gute aide frouwe des kindes 

1. g, korze 3. C. woln 6. G, f. Üb. 10. Cg. dae 12. G. 122. n. gar 
St. nnde junk w. 16. 6. danne 18. G, gekrenheyt 19. g. 121. zern 23. 
g, dancken C, sayten 27. C, Iheyn ' 29. g. nacbgebaren 31. g, schleich. 



98 

bi or nicht envant, do suchte ei iz al umbe nnde umbe ande 

kondis nergin vinde; biz also lange daz des kindes muter uz dem 

Telde quam unde wart gew^r daz daz kint in dem bache lag ande 

C.54b ertrunken was unde reite wedir haut noch fuz: iz hatte euch 

5 keinen adem in sinem übe nergin. do trug si daz kindichin heim 
in or hus mit bittirh zeeren, mit jamer unde mit leide, si wüste 
ires libes keinen rat: si hatte oren liebeii man Yor vorlorn, nu 
was or dar zu ir herzeliebiz kint so jemerlich ertrunken, zu lezt 
Tant si einen gutin rat: si rif got den hern an, dar zu di hülfe 

10 des ediln milden furstin. si globete mit grozer innekeit unde 
euch mit zeeren daz si daz kint kein Reinhersborn ^u dem grabe 
wolde brenge. do daz geschach, do brachin si dem kinde den 
munt uff mit einem mezzere unde schuttin Tel wazzirs uz sinem 
Übe, do begonste daz kint zu lebene yor vel luten di da bi 

15 stundin, unde di mutir brachte iz kein Reinhersbom gesunt unde 
frisch an sente Mathias tage in der Tasten: da was keinwertic 
manch erber prister uz dem seibin clostir. — 

2. g, k. sin nerae 3. G, 123. g. 122. wert A,'g, reygte Cg. widder G. 
nach h. nf. 6. 6. zem 7. CG. liebes G, fehlt vor 10. G, in g^. inn. 11. 
G. m. lutea z. 16. g, dae Cg, kwtig 17. G, doMere. C und g schliessen. 
G fährt fort: Dlsze nach geschrebin zeichin dl sint gesehen nnwelicb bi nnsen 
geziten. Do man schreib 1444 etc. and föfart ausser diesem Wunder noch drei 
andere Ton 1446 an. Schliesst p. 126 Z. 6: daz her weddir ging ane kracken. 
Daranf folgt sogleich das Leben der heil. Elisabeth von Rothe, wie der ganze 
Codex, von derselben Hand. 



ANMERKUNGEN. 



p. 1. 9. eigentlich. Das nach dem n eingeschobene t steht 
eupiionisch wie in eigentschaft, ellenthaft, beidenthalben, irenthalben, 
minenthalben (auch in Oltokars Reimchron. 49°) sinenihalben , eint- 
halben» öffentliche, ^rentiiche (AUd. Wälder, II, 84, 11) irentwegen; 
entweder, entsament etc. und findet sich besonders häufig in mit- 
teldeutschen Sprachdenkmälern seit dem Ende des 13. Jahiimn- 
derts, aus welchen es in yielen Fällen in die heutige Schrift- 
sprache eingedrungen ist. 

lieber die Bedeutung yon eigentlich vergleiche man ausser 
den Ton Benecke -Hüller im Wörterbuche s. v. eigenllche und von 
Haupt in der Anmerk. zu Engelhart y. 1453 gegebenen B. nodi 
einige: Ottok. 34 , daz des eigenlich sol min frouwe walten, 78», daz 
ir betracht eigenltch. 91t>, sagten dem eigenlich. Rolhe, Leben d. h.Ely- 
sabeth, Cod. C. f. 22«, eigenthch vorzalle. Exe. Schlorf. f. 17, dieirfure 
unde eigentlich bestehe unde lemete wie ez gesehen were. Schöp'pach, 
Henneb Urk. II, 75 als die briefe eigentlich besagen. North. Stadtr. Neue 
Mittheil. d. thur. sächs. Ver. B. 3, 4. 43, 79, Sachen die eigentliche 
dar in geboren. North. Weisth. N. M. 1, 3, 80, eigentligen gescheiden; 
aus denen überall die Bedeutung, etwas so thun, dass dem Ge- 
genstand sein volles Recht geschieht, dass er vollständig erschöpft 
wird, klar hervorgeht. 

12. des namen Lodewig. s. Grimm Grammat. B. lY, p. 592. 

18. sechs bucher. In wie weit das sechste Buch Berthold 
selbst angehöre s. in der Einleitung. — Dietrich von Apolda hat 
die hier bei Berthold durchgeführte Eintheilung des Stofies mit 
derjenigen die er in seiner Hauptquelle, den dictis quatuor ancil- 
larum (Menckens Script II, 2007) vorfand, verbunden und so, indem 
er sein 5. Buch halb aus dem 5. Bertholds, halb aus dem 3. 
der dicta q. a. zusammensetzte, statt der 5 Bücher der dicta (Lib. I, 
Status infantiae. Lib. 11, Status malrimonii Lib. 111, posi mortem maritt. 
Lib. IV, usque ad mortem St. Elyzab. Lib. V. miracula) oder der 6 Bert* 
holds acht gewonnen, s. die Vorrede Dietriches, Gani8.Lect. Anliq. 
ed. Basnage T. IV, p. 117, Primus libellus conlinet statum virgioitattis 

7* 
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beataeElyzabelh ante malrimoniiini. Secundus sanctimoniam matriinonii et 
(juaedam praeclara gesta. Tertius de virtulibus et magnificenlia illustris 
principis Ludewici Landgravii, mariti ejus. Quartus de peregrinalione et 
morte ejusdem et de his quae beata Elyzabeth post obitum ejus perlulit. 
Quiotus de redüctione ossium ejus in Thuringiam, et quid post sepulturam 
relicta ejus egerit. Sextus de transitu beatae Elyzabeth in Marlburg et 
mulatione secularis habitus. Septimus de perfectipne virtutum ipsius elimia 
et operum humilitate maxima. Oetavus de morte ejusdem devotissima et 
canonizatione solennissima, ac translatione gloriosissima, et miraculorum 
mulliludine copiosissima; unde laus et gloria summae trinitati s. etc. Amen. 

p. 2. 5. dirte. Diese den älteren mittel- und niederdeut- 
schen Dialecten geläufige Form ist in thüringischen Denkmä- 
lern bis zum Ende des 15. Jahrhunderts um so häufiger, je 
weiter der Ort ihrer Abfassung nach den nördlichen oder west- 
lichen Gränzen der Landschaft zu liegt, z. B. bei Rothe, wel- 
cher den westlichen Gegenden (Eisenach?) angehört, in dem Nort- 
häuser Stadtrecht, in den Urkunden aus den dem Eichsfeld be- 
nachbarten Gegenden etc. herrscht es fast ausschliessend. Aus 
dem mittleren Thüringen lässt es sich noch in einer Gothaer Ur- 
kunde Ton 1423 („dertehalb") bei Tentzel Supplem.II. 18 nachweisen. 

17. gewest. Diese schwache Form findet sich durchgängig 
in G, G und g. und kommt überhaupt in allen thüringischen Sprach- 
denkmälern der Zeit so häufig yor, dass die dem Dialect aller- 
dings auch noch bekannte regelmässige starke Form des Part. 
Praet. Pass. des Verbi substant. dagegen ganz verschwindet. Auch 
in dem heutigen Dialect findet dasselbe Verhältniss statt. — Es 
ist dies ein Fall, der auch bei anderen starken Verbis des hoch- 
deutschen eintritt, für welche das mittel- und niederdeutsche 
entweder ausschliesslich oder gleichberechtigt schwache Formen 
im Gebrauch hat. Einige davon findet man in den Anm. zu 
Frommanns Ausgabe des Herbort von Fritzlar, v. 940, 2545, 2773, 
6145, 7758 gesammelt. 

25. vorbot wart meister Glingesor. Ueber die Bedeutung 
des Wortes verboten das dem gew. miltelh.« besenden synonym ist s. 
Frisch s. v. vorbieten, vürbot, verbottung. Benecke -Muller s. v. 
verböte. Zu den daselbst angeführten Stellen füge ich noch ei- 
nige andere aus mitteld. Denkmälern bei, die den lebendigen Ge- 
brauch des Wortes vom 14. bis zum Ende des 15. Jahrb., wo 
es zu verschwinden beginnt, beweisen. North. St. N. Mitth. 3, 4, 
95, als der vorbot was unde besant. 6. c. 6, 3, 37, die gemeine vorboten. 
Chron. Schiorf. f. 63, unde lisz do usz rufen eine gemeine herfart unde 
vorbotte da zu allis des riches fursten. i. c. f. 105, he vorbotte die fursten 
keyn Folde. Exe. Schiorf. f. 9, he vorbotte vor sich Sibyllam. 1. c. f. 53, 
f. 80, die her dar vorbottit hatte. Stolle, Erf. Chron. Cod. Jen. S. 3. 
f. 176^ alle sine manschaft zu sich vorbot hette. 
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8. Doringenlant. Diese Form die bei Grimm Gramm. II, 606 
beanstandet wird, ist die gewöhnliche in G* und G., g. setzt meist 
DoriDger laut dafür. Sie ist nicht etwa als ein uneigentliches 
Compositum anzusehen, so dass Doringen ein schwachei: Gen. Plur. 
wäre, diess ist vielmehr ganz auf gleiche Weise gebildet wie 
Beiern, Swäben, Franken und unzählige andere Orts- und Länder- 
namen. Wie diese ursprunglich ze den Beiern, ze den Swäben etc. 
gelautet haben, so ist auch aus ze den Duringen ein neues selbst- 
ständiges Wort Düringen geworden^ bei welchem hier lant fast 
tautologisch steht, denn Doringen allein hat schon ganz den Sinn 
„terra thuringiea" gewonnen. — Dieses Doringenlant findet sich übri- 
gens auch mehrmals in dem Wartburgkriege, M. S. II, la; 2«; 4^. 
1. c. 5«, 6a steht ebenfalls richtig „der Düringenherre^' woraus Hagen 
in seiner Ausgabe der Minnesinger beidemal „der Düringe herre^' 
gemacht hat, was allerdings daneben auch an demselben Orte 
öfter vorkommt. Für Frankenl., Swäbel. gilt naturl. die genit. Com- 
Position. (Frankdnd 1., SwAbd 1.). — 

6. 1. Das 1. Cap. des B. I. fehlt; in den Ann. Reinh. dage- 
gen ist es mit geringen Modificationen bei Dietr. v. A. erhalten, 
wo es das 1. Cap. des 3. Buches bildet (1. c. p. 118) „Eo tempore 
quo Philippus Suevorum dux , frater Hinrici Iroperatorijt, et Otto, Heinrici 
quondam Bavariae et Saxoniae ducis filius, aprineip. conleutiose electi etc. 
— Die^Aenderung „Beiern^' statt „Swabin'S was GGg. haben, ver- 
steht sich von selbst. Aus der angeführten Stelle Dietrich's lässt 
sich schliessen, dass auch in der einen lat. Ueberarbeitung 
Bertholds noch das richtige „Bavariae'' stand, und Swabin bloss 
der gemeinschaftlichen Quelle der drei Cod. zur Last fällt. 

13. heftig wedir s. viende: bei Dietr. 1. c. „acer in hostes.'^ 

16. itzunt leite he eime zu, itzunt deme anderen. D. 
1. c. nunc islum nunc illum promovens. Die BedeiUung des einem 
„zuo legen'' ist, jemandes Macht, Kraft verstarken. So heisst es in 
Pfeiffers Myst. I, 80, 40 von der heil. Jungfrau si leite got zu. Ottok. 
p. 28& oueh wil ich im zuo legen mit guol. 1. c. 511) die dem Gharlot 
legten zuo. Schuttes, Henneb. Gesch» II. Urkundb. p. 148, in getruwelich 
zu legen, raten unde helfen. Rothe, Menck. II. p. 1735, im zu legen mit 
wortin adir werkin. Chr. Schi. f. 72 her leyte den zu wue her mochte, 
s. auch Scherz-Oberlin s. v. zulegen. — Das Gegentheil ist einem abe 
legen, z. B. Rothe 1. c. p. 1733, 1741, her legete der cristenheit abe in 
allen dingen. 

20. L. I, 2. -» A. R. f. 333» und ^ Hermannus itaque lantgravius 
adhuc vivente Ludoyico pio fratre suo curia Imperatoris habita in Erffordia 
factus fuerat Saxonie comes palatinus nobilissiroamque Sophiam palatinaia 
duxit in uxorem. Qui suscepit ab ea duas iilias quarum prima vocabatur 
Jutta que conjuncta fuit Theoderico, marchioni Misnensi, genuitque Henri- 
ciun marchionem, patrem Theoderici marchionis, et Adelberti lantgravii, 
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avmn Frederici Lantgravii et Marchionis. Defuncto itaqiic Theoderico 
primo Jnlta dicla accepit in conjaginm Popponem, comitem de Hennenberg, 
patraum comitis Bertoldi de Hennenberg, genuitque ex ea Hermannmn de 
Hennenberg. Erantque uterini fatrcs Hinricas marchio et Hermannus comes. 
Qui genuit Popponem juniorem de Hennenberg et Bertoldum episcopom. 
Secunda filia prineipis Hermanni, scilicet Hedwigis, conjnncta est comiti 
Alberto de Aisacia. Aus dem lat. Originale bieten sich mehrfache 
Aufklärungen för unserh deutschen Text. So ergiebt sich, dass 
durch die Umstellung der Worte „adhuc vivenle Ludovico p. f." der 
Sinn der Uebersetzung etwas gelitten hat. Das kortüch dar nach, 
das durchaus unpassend ist, gehört ebenfalls nur dem Uebersetzer. 

2t. Sophia, ist nicht, wie ans Eccard bist, geneal. princ. sop. 
Sax. 333, 334 in viele neuere 8ächer übergegangen ist, eine Toch- 
ter des Pfälzgrafen Friedrichs V. arus dem Gosecker Hause, son- 
dern die Tochter Friedrichs II. yon Sommerschenbnrg und Wiitwe 
des 118t verstorbenen Grafen Heinrichs von Wettin, S6hn des 
Markgrafen Conrad von Meissen. S. Gervais, Geschichte der Pfalz- 
grafen von Sachsen, Neue Mitth. 6, 1, 123. — Die Pfalzgraf- 
schaft Sachsen wurde 7. April 1180 an I^andgraf Ludwig d. Mil- 
den, aber schon im November des folgenden Jahres auf dem 
Erfurter Reichstage an dessen Bruder Hefmatm gegeben. 

27. Heinrich Lamatsc h. Die bisherigen Erklärungsver- 
suche dieses Beinamen sind gesammelt bei Tittmann, Leben Hein- 
richs des Erlauchten, Bd. II, 143, Note g. 35. 

7. 2. vorgenante phalzgravinne, was die Cod. (so wie 
Cg. Sophie statt Julie) geben, ist ein Irrthum. Julte mässte hier, 
wie sie weiter unten auch beständig hetsst, als raarcgravinne be 
zeichnet sein. 

3. der da vettere was. A. K. „patruus'' wofür das deutsche 
veterc gewöhnlich gebraucht wird. Auch hier scheint sich so 
wohl im lat. wie im deutschen Text eine Verwirrung eingeschli- 
chen zu haben. Poppe VII. oder der XIII. nach Spangenbergs 
Zählung, könnte der Oheim des Berlhold III. Burggrafen zu 
Wurzburg genannt werden, wenh dessen Existenz trberhaupt fesler 
stönde, als Schult. Henn. Gesch. I, p. 5 t zu begründen w^iss. Je- 
denfalls ist dieser Berthold III., den Spangenberg gar nicht kennt, 
in der Geschichte seines eigenen Hauses und der benachbarten 
Territorien ohne alle Bedeutung und daher höchst auffallend, dass 
hier seiner offenbar als eines wohl bekannten und viel genannten 
Fürsten gedacht wird. Vielleicht darf man an eine Verwechslung 
des hier erwähnten Poppe VII. mit seinem Z. 7 genannten Enkel 
Poppe Vni. (XIV.) denken, der 1291 kinderlos slarfc und die 
Linie der von Poppo VII. und der thüringischen Jutte abstam- 
menden Hennebergischen Grafen beschloss. Dessen Neffe ist der 
benihmteste des ganzen Geschlechtes, der schon mr Zeit der 
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lebsten Redaction der lat. Tita Ludovici in grossem Ansehen ste- 
hende Graf Berthold YIL (X.) der Weise , später der vertraute 
Freund Kaiser Ludwig's des Baiern. 

8. Berld v.H. derJbin den nach ein b i seh of wart, istBerth. 
IV. (VII.) der 1266 nach Bischof Irings Tod znm Bischof von 
Wärzburg erwählt, aber vor dem Candidaten der Gegenpartei im 
Capitel, Graf Conrad v. Trimherg, und nach dessen Tode vor 
Berthoid von Sternberg nicht zu dem Besitze des bischöflichen 
Stuhles gelangen konnte, obwohl er den Titel eines Bischofs v. 
W. fortwährend und bis zu seinem 1312 erfolgten Tode führte. 
S. SchulL I, 66. — 

Zur Uebersicht aller der hier genannten Henneberger diene 
folgendes Täfelchen: 

Poppo VI. + 1190. 

Barth. 11. f 1212 Popp* VD. (Xm.) f m5. 1 Gem. Elisabeth t. Sachsen. 

^ -^^^ ^ i-iii^ V 2. Gem. Jutta t. ThüringeQ f 1235. 

Berth. m. + li21(?) * i 



Heinrich VU. Hermann J. f 1280. Berthoid IV., Bischof, f 1312. 

Sohn £li8abeth*8. 



Poppo Vni. (XIV.) f 1291. Jutta, GemahKn des Matt* 

rrafen Otto de 
Brandenburg. 



Berth. V. (VUI.) f 1284 zu Montpellier. grafen Otto des Langen t. 

^ Brai ■ * 



Berth. Vn. (X.) der Weise, f 1340. 

11. dem edeln lantgraven Albrecbte von Elsazin A. R. comiti Alberto 
de Alsacia. Aus dieser Stelle ist diese Notiz in die späteren thü^ 
ring. Geschichtsquellen übergegangen und hat auch Eccard H. G. 
Pr. Sup. Sax. p. 335 zu der Annahme einer ersten Gemahlin des 
Landgrafen Albrecht von Habsburg verleitet, welche mit seiner 
zweiten, Hedwig, Gräfin v. Kyburg, der Mutter des Kaisers Ru* 
dolph, gleichnamig gewesen wäre. Herrgott Geneal. Habsb. I, 136 
dagegen sagt ausdrücklich „unicam ejus uxorem agnosco, Helwigem 
(Hedwigen]) Ulrici, Comitis de Kiburg, filiam.'' Dieser Annahme stimmte 
auch Gruber, Origin. Livon. 116, Note, bei, wo er zugleich bewies, 
dass Alsacia der Annal. R. ein blosses Versehen statt Holsacia sei. 
Albrecht v. Holstein ist der bekannte Graf Albrecht von Orla- 
münde, der Neffe König Waldemar's II. von Dänemark und von die- 
sem mit Holstein und Stormarn, Ratzeburg lind Wagrien belehnt. — 
Dass er der Schwiegersohn Hermanns von Thüringen war, ergiebt 
sich aus derNarratioAllhahens. de quor. Duc Bav. Gen. Leibe. Script r. 
Bmnsv. II, 21, die unter den Kindern Hermanns uxorem Alberti, 
Comitis de Holtsezzen qni fuit frater Hermanni Comitis de Orlamunde, 
aufzählt. Der Name Hedwig ist freilich im Cod. ausgefallen. Ebenso 
haben auch die Ann. R. ad aon. 1215 (ganz unmittelbar vor Her* 
manns Tode) f. 346« „Porro princeps provincie, comitis Alberti socer, 
generi sui non ferens injurias, solita iülignanimitate aeciagitur armis 
bellicis." Hermann v. Orlamände, der Bruder AJbrechts, hatte 
nämlich dessen Abwesenheit in Nordalbingien benutzt, um sich 
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seiner Besitzungen mit Gewalt zu bemächtigen. — 'Die Verwechselung 
von Alsazia und Holsazia lag so nahe, dass wir uns nicht wundem 
dürfen, sie auch anderswo, z. B. in dem Vocabular y. 1462, 
welches in Mone*s Anz. 1838, p. 155 mitgetheilt ist, zu finden. — 

Die Geschichte dieses Aibrecht's v. Orlamunde ist am besten 
und sorgfaltigsten bei Loeber, de Burggraviis Orlamundanis Comment 
p. LXVllb u. folg. zusammengestellt, nur lässt er sich durch eine 
im 16.< Jahrhundert untergeschobene Inschrift verleiten, ihm eine 
Gemahlin Kunigunde zu geben. — 

27. lantgraveCunrad, über ihn s. Voigt Gesch. v. Preussen, II, 
375. A. R. 333^ haben bloss, „Gonradus, qui se optulit ordini domus 
Theulonice." 

30. Agnes e, heiratbete 1225 Heinrich vonMedling, den Sohn 
Leopold's VII. von Oesterreich. 

8. 1. «» A. R. 333^ Ipse vero princeps nobilissimus , inter regni 
primales nomiualissimus, cujus virtus pro eunctis Alemannie principibus 
domi belloque cniluit geslu corporis, disciplinala verecundia morum, so- 
brietale verborum, liberalitate renim, pudibundo gressu, auimositale virili. 
qui cum paucis indiffinite multitudini sepe oecurrens triumphum de inimicis 
reportavit. qui neö membra lassa aliquando sopori dedit nisi peraudita 
collatione modo de sacris apicibus modo de magnanimilate prineipum anti- 
quorum. quandoque latinizatis aliqüaodo theutonizatis aurem pervigilem 
adhibuit scriplis. nunquam inuUli torpuit otio. neminem sibi superiorem 
et parem quenquam tolerabat (sie). 

7. herenging ouch seidin zu bette. Ueber die Verstär- 
kung negativ gefärbter Adjective und Partikeln wie wönec, selten, 
bor etc. durch die Negations Partikel ne s. WackernageJ, Negation 
(Fundgruben 1, 269). 

8. collacien, im gleichen Sinne steht das Wort auch MytU 
I, 17, 18. 

9. enzwar gebildet nach der Analogie von enwiderstrlt, für 
das einfache zewäre. als erstes Glied eines disjunctiveq 'Satzes 
erscheint dieses enzwar auch p. 20, 20, wo g. etswanne (irgend 
einmal) dafür setzt. Die Adv. enbinnen, enbüzen sind ähnlich geb. — 

16. "■ A. R. 301» Anno domini M. GC. natus est Ludovicus, quarlos 
hujus nominis Lantgravius, de matre sua Sophia, filia ducis Havarie, pioi 
et benignus princeps, maritus sancte Elyzabeüi, omni mundo necessarius, 
qui in tempore iracundie faclus est reconcilialio, quem deus mira gratia 
perfuderat, ut precedentium et subsequentium progenitorum suorum (sie) 
nullus esset rumor, ipse ergo puer erat oplime indolis, pulcher aspectu, 
vultu decorus et visu fuit delectabilis ; pius, mansuetus, paciens, jocuodus 
et continens, sua legilima (sie, uxore fehlt) contentus; fideiis, pudicus, 
providus, justus in judicio; inter coevos et coromilitones exisLens affabilis 
et benignus, ipse ab infantia nee alletia comedit nee cercvisiam bibit usque 
ad dicm mortis sue. 



105 

24. daz zel der f. brach, brechen heisst hier wie Nibel. 
436, 2. den wurf brach mit sprunge diu maget wol geUn, über eine 
bestimmte Gränze hinauskommen. S. Benecke -Mulier s. v. briche. 

26. jungeling — ving, im Allgemeinen sucht auch der Ueber- 
setzer Reime an derselben Stelle anzubringen, wo sie sein lat. 
Original hat. Dass nicht immer genau dieselben Worte dazu ver- 
wendet werden, zeigt sich gleich hier, wo dem lat. Reime paciens 
— coniinens der deutsche jungeling — ving entspricht. Hier und 
da fehlen im lat. oder deutschen Texte die in dem einen oder 
anderen vorhandenen Reime; für den ersten Fall bieten die bis- 
her ausgehobenen Stellen der A. R. verglichen mit dem deutschen 
Texte mehrfache Relege, für den letzteren seltneren Fall beachte 
man das Ende dieses Cap. 4/ wo dem eupeiz-weiz durchaus kein 
lat. Reim entspricht. — 

29. hogelich. lustig, s. Frisch s. v. hfiglich und unten bei 
hogin. Rothe Leb. d. h. EI. C. f. 11» verbindet hogelich ande geil. 

30. genugil steht auch p. 20. 25. Ueber die adjectiv. Ril- 
dungssylbe ai, eine Eigentbömlichkeit der mitteldeutschen Dia- 
lecte, s. Gramm. II, 103. 

9. 2. metesam. Dieses seltene Wort ist die Uebersetzung 
des affabilis der A. R. — Rothe L. E. C. f. 30<^ steht metesam 
undir lutin (inter homines). 

9. 4. beringe und hier. Rothe M. II, 1698 hat beringe noch 
buckinge enpeiz her ny unde gelrang ouch ny keyu hier noch methe. 
Noch ausführlicher sagt das nämliche Rothe im Leb. d. h. E. 
G. f. 2^. her geaz nie keinen bering addir gesalzin fische nach bucking: 
keinerieie hier her oach tranc: wanne her daz tet, so wart her kräng. 
Es ist diess ein Reispiel für die hier allerdings, ganz gleichgülti- 
gen Erweiterungen und Ausschmückungen, die sich Rothe mit 
dem in seinen schriftlichen Quellen vorgefundenen Stoff erlaubt. 
Fast überall lässt sich nachweisen, dass seine ausführlicheren 
Erzählungen nicht etwa aus Renutzung der sagenhaft sich aus- 
breitenden mündlichen Ueberiieferung, sondern bloss durch will- 
kürliche Ausschmückung ganz bestimmt zu bezeichnender Schrift- 
denkmäler entstanden sind. — - 

Heringe als Nationalkost der Thüringer s. in den lat. Spott- 
Tersen im Anz. 1838 p. 508: 

Snnt fares trini saccns biniqne Tharingi, 
bospitat invitas vagos, sed bonesle cborlzat. 
halec assatnm Thoringis est bene gratam: 
de solo capite faciaot sibi fercula qnioqae. 

. 6. Das lat Original des Cap. 5 findet sich schon bei Wa- 
genseil, von der Heistersinger holds. K. p. 512; und wurde 
am, wie er selbst p. 509 angiebt, aus der Chronica Pontificmn 
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et Archiepiseop. Magdcb. von G. Thomasius mitgetheilt Ans Wa- 
geoseil hat es Tenlzel in s. Soppl. II, p. 519 entnommeD, wo 
er auch aus Cod. G die deutsche Uebersetzuog, aber höchst in- 
correct, beifiigt Wagenseils Fragment stimmt fast wörtlich mit 
dem Text der A. R. f. 338 n. folg. Die wenigen sich ergeben- 
den Abweichungen beruhen auf Lesefehlem oder auf von TIuk 
masius oder ihm gemachten Conjecturen in der Abschrift* 

Die Darstellung des Wartburgkrieges und der Berufung Kling- 
soKs nach Thüringen bei Dietrich v. Apolda ist, wie die Ver- 
gleichuDg auf dem ersten Anblick ergiebt, nichts weiter als ein 
Iheilweise sehr abgekürzter, theilweise fast wörtlicher Auszog aus 
der in dem Fragment Wagenseils oder in den A. R. befindlichen 
ausführlichen Erzählung, mit yerständiger Weglassung aller der 
Begebenheiten, die sich nicht in ganz unmittelbarer Besiehung 
an seinen Hauptgegenstand, das Lebens- und Charakterbild der« 
heil. Elisabeth, anschlössen« — Wie sich die Darstellung der späte- 
ren Chronisten (vor allem Rothe's in der Chron. in dem Leben 
d. b. EI. der hisU de Laotg. bei Eccard, in der thnr. Chron. bei 
Schöttgen Script. I etc.) zu den A. R. yerhäit, kann man aus der 
Yergleichung der am Schlüsse Ton Roberstein's Abhandlung über 
d. Wk. befindlichen Zusammenstellung derselben mit unserem 
Texte leicht sehen. Alle fussen zuletzt auf den A. R. und die 
Abweichungen, die bei allen oder einzelnen sich zeigen, sind nor 
durch eigenmächtige Umbildungen des Stoffes, seltener durch Be- 
nutzung der lebendigen Sagenüberlieferung entstanden. — Ddber- 
haupt scheint diese letztere nie sehr umfassender und frischer 
Art gewesen zu sein: einige wenige Züge, die in dem Gedichte 
und in den A. R. kurz erwähnt werden, sind etwas ausgebreitet 
und localisirt, vor allen andern der nächtliche Besuch des Teu- 
fels bei Wolfram, eine f&r den derben Volksbumor äusserst wohl- 
geeignete Situation. Alle diese Spuren lebendiger Ueberiiefernng 
enthalten nichts, was zu der Annahme nöthigte, dass die Sage 
Ton dem Wartburgkrieg, wenn auch nur in ihren allgemeinsten 
Grondzfigen, vor dem Gedichte existirt habe, wenn man audi 
immerhin zugeben, kann, dass dieses letztere mancherlei Umar- 
beitungen und Einschiebsel erhalten hat, wodurch seine nrsprflng- 
liche Construction und Tendenz nicht unerheblich verdunkelt wurde. 
— In deif deutschen Uebersetzung findet sich keine einzige Stdie, 
welche eine directe Berufung auf das Gedicht enthält, wie sie 
bei Späteren so oft vorkommt, z. B. bei Rothe p. 169 -« Schiorf 
f. 68 die seibin lider heizen noch der krigk von Wartpergk, so sehr 
auch alles Thatsächliche wenigstens mit dem ersten Theil des 
Gredichles stimmt Von dem eigenthfimlichen Charakter des 2. 
Theils, des Wettkampfs in mystischen Räthsein zwischen Wolf- 
ram und Rlingesor findet sich in unserem Texte nicht einmal euie 
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Andeutung. Dieser spricht vielmehr davon, wie von einer in 
ganz gewöhnhcher Weise geführten theologischen Disputation zwi- 
schen einem christlichen und nicht christlichen Schriftgelehrten, 
wie derartige Darstellungen so häufig in der erzählenden Littera- 
tur des Mittelalter vorkommen. Dagegen weiss der Verf. der lat. 
Ueberarbeitung der V. Lud. besser Bescheid: seine Worte nt sin- 
gula ejus (mysterii incarnationis verbi elemi et specialius missae) so- 
lempnia per allegorias congruas declararet deuten auf eine wirkliche 
Bekanntschaft mit jenen mystischen Räthseln, so wenig auch für 
uns das Epitheton congruus gerechtfertigt scheinen mag. Indess 
ist es aus der respectvollen Sttmmnng der Zeit gegenüber diesen 
eben durch ihre Dunkelheit im höchsten Grade imponirenden und 
die tiefsten geistigen Interessen der damaligen Menschheit be- 
rührenden Strophen recht wohl zu erklären. Die Uebersetzung 
davon er heg. si uz der maze wol nnde geistlich uz zu legene ver- 
wischt demnach den eigentlichen Sinn des Textes bis zur Un- 
kenntlichkeit. — Von einer wichtigen Abweichung der spätem 
Ueberlieferung, wonach wenigstens einer von den sechs Sängern 
als ein bürgerlicher Meistersänger den übrigen ritterlichen Dich- 
tem entgegengesetzt wird, wissen weder die A. R. noch der Ueber- 
Setzer etwas, so wenig wie von der thüringischen Abstammung des 
Heinrich Aflirding. — Bei allen Späteren ist beides entsehiedev. 
Manche verstärken diesen Zug noch dadurch, dass sie auch Bi- 
terolf zu einem Thüringer und Bürger machen , so Rothe im h, 
d. h. El. während er in der Chronik alle bis auf Heinrich A. 
zum Schilde geboren sein lässt. — Wie sehr dadurch die ur- 
sprüngliche Stellung des Aftirding, wie sie im Gedichte und in 
d. A. R. gegeben ist, verschoben wird, bedarf wohl keiner Be« 
roerkung. Eine leise Andeutung von einer solchen Entstellung 
findet sich allerdings auch schon in der Uebersetzung, wo H. A. 
der sechste unde der wegiste, der geschickteste und beste von ih« 
nen allen, genannt wird. Dieser Zusatz ist offenbar durch eine 
naive auf halbem Wege stehen gebliebene kritische Reflexion des 
Uebers. — denn hier scheint er sich einmal selbstständig von 
dem lat. Original entfemt zu haben — entstanden. Der Sänger, 
welcher allein gegen fünf andere kämpft und von diesen schliess- 
lich doch nur durch falsche Würfel überwunden werden kann, 
muss wohl der wegiste sein. Yielleicht ist durch eine ähnliche 
Reflexion auch die thüringische Abstammung Heinrichs angenom- 
men und er mit gänzlicher Verkennung seiner ursprünglichen Mo- 
tive im Gedichte zu einem bürgerlichen Sänger gemacht worden. 
— Biterolf verdankt vielleicht seine Umbildung seiner in dem 
Gedichte angedeuteten Beziehung zu den Henneberger Grafen. 
Die spätere Ueberlieferung ist mit ihm noch kritikloser als mit 
Heinrich verfahren, indem siä ihn ausserdem ganz in seiner alten 
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Stellung in der Genossenschaft der A. feindlichen Meister liess, 
statt ihn diesem als Secundanten beizugesellen. 

p. 1 0. 4. d a z V r V 1 g e t i n^ u c h, A. R. concessenint hoc etiam 
'reliqui quinque. vervolgen wird wie das häufigere einfache yolgen 
in der Bedeutung willfahren mit dem Dat: der Person und dem 
Acc. der Sache yerbunden. 

7. einjar tag gegeben. A« R. dalis unius anni pro^appella* 
lionis suflTragio induciis. lieber tag geben in der gerichtl. Bedeutung 
„eine Frist setzen'* s. Haltaus u. Frisch s. v. tag. 

40. W^rgberg. Die gew. Form in unserem und anderen 
thüring. Sprachdenkmälern des 14. und 15. Jahrhunderts ist War- 
perg; seltener findet sich die vollere richtige Form Wariberg, noch 
seltener die heutige Wartburg*. Der zwischen t und g oder ch (denn 
auch Warchberg kommt vor) schwankenden Form dieses Ortnamen 
vergleicht sich Martpurg und Marcburg, die beiden gleich häufi- 
gen Benennungen des heutigen Marburgs in Hessen. 

24. Hellegreve. Der Name Hellegreve lässt sich in thdr. 
und henneberg. Urkunden, die gleichzeitig mit der Verabfassung 
der A. R, und der deutschen Uebersetzung des L^ d. h. L. sind, 
häufig nachweisen. Sagittar. hisL Goth. p. 103 Urk. ▼. 1303, 
Henricus Hellegrefe, civis in Isenach. Schöppach Henn.Urk. IL 
U. y. 1330, Cristoforus Hellegrefe zu (senach, ein bescheiden man. 
1. c. p. IS. U. V. 1335, Kirslofil H. zu Irmoltshusen (Irmelsbausen) 
Apel H. z. Woimuthusen , Diczel H- — Schiorf !• c. f. 44 erzählt 
bei der Erbauung von Eisenach durch Ludwig d. Springer: da 
sente Jörgen thor nu Ut, da saszin erbar luthe in eime steinea hofe 
die hieszen die HellegrafTen unde hatten ein vorwerg da nue der 
nuwe spitial lit. (Die Stelle fehlt an dem entsprechenden Orte 
bei Rothe thür. Chron. Menck. 11. p. .675). 

30. Cap. 6. — A. R. 338 , D, v. A. 1, 1. — 

p. 11. 13. kreiren, das französ. crier, dem gew. mhd. ge- 
läufiger unter den Formen krijieren, kriieren, kroijieren, meistens 
nur für das Schreien des Schlachtrufes gebraucht. Fflr den Ge^ 
brauch dieser Stelle, wo es ganz im allgemeinen „verkündigen^* 
bedeutet, s. eine Menge Beispiele aus Quellen des IS-^lö. Jahrb. 
bei Frisch s. v. krähen. 

17. Kerrintin d. h. die Tochter Herzogs Berthoids L (III.) 
V. Meran aus dem Hause Andechs und Schwester des Bischofs Ek- 
bert von Bamberg (f 1237) des Patriarchen Berthoids von Aquileja, 
des bekannten Gönners der höfischen Dichtkunst, der Aebtissin tti- 
thilde von Kitzingen d. h. Hedwig u. Agnes, der Gem. Ph. A. v. F. — 

30. mushus A. R., in campnato militum. muoshüs (Speisesaal) 
steht für das der früheren höfischen Sprache geläufige palas, ein 
Saal, der zu den grossen geselligen Zusammenkünften, die in 
einem bedeckten Räume statt fanden, diente, s. Benecke im Lex, 
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z. Wigalois s. v. palas. — Der deutsche Ausdruck kemnäte, der 
gew. einen vom palas zu unterscheidenden Theil der ritterlichen 
Gebäude, die eigentlichen Wohnzimmer, bezeichnet, wird übrigens 
hier und da auch synonym damit gebraucht, z. B. von K. v. WQrzb. 
Der werlde Idn y. 52. 

p. 12. 8. da wedir begonste etc. Yon hier an — 3. 23, 
ist der lat. Text bei Wagenseil, wie es scheint, sowohl durch 
Schreibfehler in seiner Abschrift, als auch durch von ihm selbst 
gemachte verfehlte Conjecturen sehr verdorben. Zur Berichti- 
gung desselben setze ich hier die Stelle ans d. A. R. selbst 
(f. 339^): Econtra Wolfrainus de Eschitibach misterium verbi eterni 
incarnatioDis pro materia arripiens specialius se misse sacramento im- 
plicuit, ut singula ejus solempnia, propulsuum videlicet, vestimentorum^ 
sacerdotalium utensilium, cantuum, leclionum ceterorumque agendorum, 
per allegorias congruas declararel. Cum vero ventum est ad locum 
verborum quibus virtule auctoris indita incarnata patris sapientia tran- 
substantianlis panis vinique formis ad hujus mundi vocatur infima, ut 
semel se deo patri hosltam immaculalam in ara. crucis pro mundo op-' 
tulit, cum pro sua exaudiatur reverentia, pro singuloram singulariter 
et omni communiter crimine coUidie id pignus amoris offerat sacro« 
sancla mater ecclesia, diabolus etc. — 

16. selbis, hier als Nom. Ueberhaupt findet sich hier für alle 
Casus diese Form, ausser wo das Wort unmittelbar mit dem be- 
stimmten Artikel verbunden ist; in diesem Falle tritt die regel- 
rechte schwache Flexion ein. — Ueber die Form selbis s. die 
Muthmaassungen in der Gramm. III, 647. — Es scheint der auch 
in anderen Fällen als einzige Form an die Stelle aller anderen 
Flexionen getretene Gen. Sing. (z. B. in nichtes, dem heutigen 
Nichts, nimandes, s. u. p. 17, 26) und das später angefugte t 
bloss euphonisch zu sein. Die Form selber kennt unser Autor 
nicht; wenigstens findet sie sich nirgends in G. und nur sehr spar- 
sam in Gg. Sie lässt sich überhaupt weniger in den nördlicheren 
mitteld. (Meissn. Thür. Hess.) als in den. südlicheren (fränk. 
rheinischen) Quellen dieser Zeit nachweisen. Dagegen findet sich 
bei ihm einigemal seibist, gew. in Verbindung mit der Ortspart, 
da; daneben auch in gleichem Falle selbins, also eine doppelt, 
stark und schwach, flectirte Form. Spätere Denkmäler, z. B. 
Stolle in der Erf. Cbron., haben sogar selbenst, immer aber nur 
verbunden mit da. — Der schwache Gen. selben in gleich allgem. 
Gebrauche wie selbis findet sich einigemale in den von Leyser 
herausgeg. Predigten des XIV. Jahrh., die sprachlich stark mit 
mitteld. Idiotismen gefärbt sind, z. B. 87, 26, daz wizze got sel- 
ben, 80, 40, ich bin selben her komen. 

p.'13. 2. do schrei der tufil. A. R. bunc esse laicum, ca* 
cbinno clamital muroque ejusdem campnati literis id figurat. Viel brei- 
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ter wird dieser UmsUmd von der späteren Sage entfaltet, wie vor 
allem die bekannte Erzählung Rothe's in der Chronik p. 1700 und 
im L. d. h. £1. p. 204, die hist de Lantgr. bei Eccard 1. c. 409, 
und die übrigen Thur. Chronisten darthun. — 

13. Cap. 8. -» A. R. 340«. D. v. A. 1. 1 am Schlüsse. 

19. Berchte von Beodeleibin. A. R. u. D. v. A. l. c. B. 
relicU Egilolfi de Bendeleibin. 

21. wolgezoft, in herrlicher Ausrüstung, z6fen für das 
gew. mhd. zAfen, schmücken, putzen, s. Frisch s. y. Zofe. Sdunel* 
1er 8. V. Zaff. alse sulcbe erbar botsch. — wol an zemt 
zemen mit ane Yerbunden Renner (Bamb. Ausg.) 18215, der tut du 
fibel an zimpt. G. hat hier das gewöhnlichere zu z. mit dem Dat 
yerbunden, wie auch ane z. c. Dat. b. Meyer u. M. A. D. 44, 13. — 

30. Gap. 9. — A. R. 1. c. D. y. A. I, 2. 

p. 14. 9. A. R. transmisit quoque cum filia Yasa aurea et argentei 
magna roulta et Yaria et diademala preciosissima et oruamenta, annulos, 
moniiia multipliciaque veslimentonim paria, dolium argenteum pro balneo 
iilie; lectuaiia, culcilras, coopertoria omnia de serico, purparas et 
pannos sericos muUos com alia suppellectili innumerabili (sie! inur« 
biliter) preciosa. addidit iosuper mille marcarum summam pecunie nee 
uon et alia prominens, si vivere cootigisset. 

p. 15. 1. do wart di edele koniginne — ermort Die 
abweichenden Ueberlieferungen der mittelalt. Chronisten über die 
Ursache und Zeit der Ermordung der Königin Gertrud findet man 
unter andern übersichtlich gesammelt von Basnage in der Note 
c zu D. V. A. L. I. 2. (p. 119). — Engel Cesch. t. Ung.l, 294 
entscheidet sich für das Jahr 1213, während hier 1214 sidi er^ 
giebt. Berthold — denn es ist kein Zweifel, dass hier die ur^ 
sprüngliche Fassung der Y. Lud. vorliegt — entscheidet sich ako 
auch für die relative Schuldlosigkeit der Königin, der bekannt- 
lich von den ungarischen Historikern abscheuliche Verbrechen 
aufgebürdet werden. Sein Zeugniss trifft auf merkwürdige Weise 
mit dem des ebenfalls gleichzeitigen und ebenfalls seinen äussern 
Verhältnissen nach unparteiischen Thomasins von Zirclar zusam- 
men, der im Wälsch. 6. Cod. Palat. f. 391». von der Treue der 
Ungarn folgendes sagt: ze Ungern ist euch nicht ir wesen, wan da 
ist 81 lange nicht gewesen : der Ungern unthuwe und ir unsinae seheiB 
wol an' ir kOneginne. 

9. Buch II. Cap. 1. — A. R. 348«^ u. \ 

12. Yon sinem tode ist etc. Diese merkwürdige Steile lau- 
tet in d. A. R. : de cujus transitu qnia Yarie et dissone habtntur 
opiniones et cause, satius est mortem ipsam et finem principis silencio 
(sie! praeterire?) quam aliquid inde scribendo ausu temerario pre- 
sumere. ipse enim ante principe» Almanie Yirtutibus Yicloriis fama pre- 
cellebat. attamen quia omnis laus in fine canitur, si arfoor eesa «adit 
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ad austniiD, ibi erit, si ad aquflonem, ibi eriL quoniam quidem de 
manifestis eedesia judicat, occuitoruin aatem scnitator est dens. — 

13. daz iz bezzir ist geswegiD. lieber den Gebrauch des 
Part. Praet. in derartigen Constructionen, s. Gramm. IV, 129. 

14. wanne daz. Der Gebrauch von wanne odei* wenne nach 
dem Compar. an der Stelle des gew. mhd. danne, denne findet sich 
bei unserem Antor ähnlich wie in seinen Zeit und Landesgenos- 
sen (unter den früheren schon oft bei Wernber t. Elmindorf) so 
häufig, häufiger sogar als in eigentlich niederdeutschen Sprach- 
denkm. dass er hier als Regel gelten muss, von der nur seltene 
Ausnahmen sich finden. Man wird dieses wanne auf keinen Fall 
mit der Ausschliessungspartik. wan zusammenwerfen dürfen, son- 
dern für eine relative Form der die demonstrative danne entspricht 
anzusehen haben, lat. quam und tarn. — S. auch Gramm. III, 183. 
wo die localen und zeitlichen Grenzen dieses Gebrauches zu enge 
gezogen sind«^ 

15. wüsche, in derselben Bedent. wie der heutige süd- und 
mitteldeutsche Dialect das Wort gebraucht (s. Frisch s. v. Schmel- 
1er 6. V.). Für die ältere Zeit North. Sladlr. 1. c 3, 4, 73 der 
mich also gewaschen hat. 1. c. he worde hindenwert gewaschen 1. c. 
96 das subst. der wescher, der über einen andern unnützes Ge- 
rede macht 

30. da wider berif sich der apt etc. A. R. 1. c. recla- 
mante tarnen vehementer domino abbate et etiam appellationem frustratam 
iBterpoaente, quam clamor multitudinis et instantia Lantgravie contra jus 
devicit. quamquam non debet cum dampno alterius aliqua eedesia fieri 
locupletior, verum tarnen credimus quia nee locus sanctificat, nee de- 
bita pietate quem privat. 

p. 16. 10. Cap. 2. "» A. R. 349^. Mortuo igitur Hermanne 
Lantgr. Lodew. filius ejus primogenitus mire caritatis et amande sancU* 
tatis adolescens, dum floridam juventutis elatem attigisset, nimie benigni- 
tatis et bonitatis tn eo virtus emicuiL Qui patri defuncto in princi- 
patu succedens, juvenis ipse sernun exempla hactenus declarans, sub 
regis Serenissimi Frederici fulgente polentia favorabili populorum assensu 
in patemi dominatus successionem et in principalis sedem dignilatis 
est elevatus. Das folgende Quum gravibus tunc perturbantis bis zum 
Schlüsse des Cap. ist in den A. R. so verdorben , dass sich ein- 
zig und allein durch die Vergleichung der Uebersetzung, die wie 
in dem bisherigen so auch in dem folgenden sich enger als ge- 
wöhnlich an das lateinische anschliesst, Ordnung und Sinn hin- 
eingebracht werden kann. — 

15. al zu grozer, wie das lat» nimius blosse Steigerung nicht 
etwa in dem gew. Sinne ,,übergross*^ Dieser Gebrauch findet 
sich z. B. bei Rothe Chron. p. 1713, ein alzu suberlichis wibicfain 
ein sehr zierliches Weibchen* Leb. d. h. El. Diut. l, 467 alzu 
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wunneclich sanc überaus wonniglich. Noch häufiger in den Spä- 
teren, z. B. bei Schiorf, StoJle etc. bei unserem Autor begegnet 
auf pag. 15, 16 aizu erlichen; alzu sere, als einfache Steigerung. 
22. deste miure nicht gemeret nichts desto weniger ver- 
mehrt, cf. Leb. d. h. £1. Diut. I, 150 gespunstes oit die minre enphlac, 
sie pflog nichts desto weniger des Spinnens Rothe L, d. h. El. 
C.f. 32^ 80 fürte si doch deste minner nicht ein beschouweiich ileben. 
Br. Berth. bei Kling p. 175.er enhete niemer freuden deste minre 
gehabt noch eren. — 

26. sich geben uff eine sache cf. Schiorf. f. 70 sich geben 
in die messe unde uff daz sacrament, seine Aufmerksamkeit der 
Hesse und d. Sacr. zuwenden. Gewöhnlicher^ ist sich geben in 
oder an eine sache wie z. B. Rothe Chron. p. 1674 hat: sich geben 
an die ende des landes, Acht auf die Grenzen haben. 

27. sich werre in daz ?el suze gotes dinst. sich werre 
in e. s. ist fast synonym mit dem eben berührten sich geben. 
Gewöhnlicher ist sich mit einer sache bewerren, z. B. Pfeifler's 
Mystik. I, 163, 35 daz si sieh beworren da mit und daz der töte zu 
grabe quiftme. Stolle f. 177^ hat sich an nemen adir sich da mete 
bewerten. 

p. 17. 3. alsus hilt her etc. A. R.: moderari in civium ac 
miliciae communes utilitates legum decreta benignissime et ad modum 
discrete. — 

6. louftig. Rothe Chron. p. 1644 verbindet louftig nnde listig. 

8. he vorsach licht 1. einem eine sache versehen, zu Gunsten 
eines eine Sache übersehen. Alt. Bi. I. 148 im vors, alle schulde. — 

12. er hattebi wilen etc.: A. R. ioferum jam rusticitatem ma- 
joribus sepe indulgendo preferens. Da alle Cod. ingeb. geben, so 
muss die naheliegende Conjectur ungeborn, worin der richtige 
Gegensatz zu hochgeb. ausgedrückt wäre, bei Seite gelassen wer- 
den. — 

14. den enelendin, diese aus dem alten elilendi (gew. mhd. 
eilende) verderbte Form ist die gewöhnliche des mitteld. Dialects 
der Zeit s. die zahlreichen Beisp. bei Frisch s. v. Elend. 

26. vortumet nimandis, vertüemen, verurtheiien, finde ich 
überall nur mit dem Acc. der Person gebraucht, nimandis ist sonach 
nicht für den wirkl. Genit., sondern für die genitivische indecli- 
nabele Form' aller Casus obliqui des mhd» subst. nieman'zu halten 
(s. 0. Anm. zu p. 12, 16), welches unser Autor gew. ib der Form 
nimant braucht. Die Form nimandis für alle Casus begegnet sehr 
häufig in dem diesem Denkmale sprachlich sehr nahe stehenden 
Northäuser Stadtr. aus dem 14. und 15. Jahrb. (N. Mitth. B. 3—6). 
Ebenso häufig erscheint dort auch das positive imändis in glei- 
chem Gebrauche. — Für den Nom. steht daselbst gew. nimant, 
imant, häufig aber auch jene genitivischgebildete Form. 
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27. daz daz recht jo sin gang. Dieses j6 steht für das 
gew. mhd. joch s. Pf. Myst. I, 168, 1. Es ist mit ja doch, 
doch auch zu übersetzen und giebt als Ainrmations])artikel 
oder blosse Interjection einen etwas stärkeren Nachdruck als das 
einfache ja, das in den mitteld. Dialecten und namentlich im 
thür. dem Laut nach ganz mit ihm zusammenfällt. Später tritt 
für beide auch die abgeschliffene Form je ein, z. B. Stolle f. 219* 
je idu böser bufe, ich muste je dich baz strafe, je f. joch f. 128^ si wol- 
den je vor den rat. f. lS5b daz si je nicht gütlich tagen solden. Schiorf 
f. 75. daz were je ein wunder. Rothe Chr. p. J818 daz si uff den 
suniag je nicht streiin. — Cod. g. giebt ebenfalls gew. je statt jo. — 
Fn vielen Fällen lässt sich jo ebenso gut für das einfache ja selbst 
nach gew. mhd. Gebrauche erklären, das überhaupt seiner Ety- 
mologie nach ursprünglich mit diesem joch zusammenzufallen 
scheint, indem man beide, trotz des im Wege stehenden ahd. 
joh, an das Verb, jehen anzuschliessen haben wird, joh wäre 
dann eine verstümmelte Form, die aus jah uh d. h. ita que ent- 
standen ist; ja (g. ja) «= jah. — 

30. voriumlich s. o. das schw. V. verlüemen; die Gefahr 
der Verurtheilung in sich tragend, — totlich, laortalis. Viele 
Stellen aus früherer Zeit s. ges. von W. Grimm zum Rolands L. 
277, 8. — Noch im 15. Jahrb. ist das Wort in der alten Bedeu- 
tung in Gebrauch, namentlich ist der alte bekannte formelhafte 
Urkundeneingang wanne alle liute toetlich sint noch bis zur 
Reformation geläufig. — 

p. 18. 3. — A. R. 349b D. v. A. III, 1 u. 2. 

11. her was alse man seit. A. R. u. D. v. A. 1. c. extulit 
eum mediocris stature decens valde proceritas et gratiosi vullus sere- 
nitas, speciosi forma (sie!) prae filHs hominum imagine ut ajunt re- 
presentans. Der Uebersetzer hat hier jedenfalls den lat. Text miss- 
verstanden, indem er das ut ajunt, welches die sprichwörtliche 
Phrase imagine represenians einführen soll, an eine ganz unrechte 
Stelle hinaufgezogen hat. Der deutsche Ausdruck lag nahe genug, 
nämlich der so sehr gebräuchliche Tropus spiegel oder auch noch 
enger an das lat. sich anschliessend bilde, ganz so wie wir das 
Wort Bild auch jetzt noch gebrauchen können, er ist ein Bild 
der Jugend, Kraft etc. 

15. fehlt voi in allen Cod. Denkt man es sich ausgelassen, 
so ist die Construction des Satzes und der hier beabsichtigte 
Reim vernichtet. — Die Verbindung von schemde und zuchi ganz 
so in der Livländ. Reimchron. 7123 rechter züchte ein schäme 
„züchtige Schamhaftigkeit." A. R. erat pudicus sensibus, 
came mundus. 
. 24. der unschemige laslerbalc A. R, üle miser impudicus. 

25. her hatte eine übliche sp. A* R* fuit itisuper eioquio 

8 
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dulcis, moribus suavis, animo constans et ▼irilis, exercitiis militaribus 
strenua» et agilis. 

19. 7. diz gescheite ist etc. A. R. hoc factum non tarn 
maguanimilati quam fidei eslimo deputaodum. 

Dieses 4. Cap. ist nur theilweise in den A. R. 1. c. enthalten. 
Merkwürdiger Weise fehlt die wichtige Stelle über die besondere 
Vorliebe des Fürsten für Reinhardsbrunn und die daran geknüpfte 
Apostrophe, überhaupt alles was in der Uebersetzung von p. 19, 
Z. 27 — 20, 19 steht. Aber auch von hier ab bis zum Schlüsse 
des Cap. ist der lat. Text nur sehr lückenhaft vorhanden. Etwas 
vollständiger findet er sich bei D. v. A. III, 3 „de excellentia mo- 
nim et stalus ejus." 

p. 21, 7. ez geborte sich. lieber dieses in dem nieder- 
und mitteld. Dialecte häufige Verb. Impersonale mit der Bedeu- 
tung, es trifft sich, es fügt sich, vergl. Gramm. IV, 229. 
Bei unserem Autor erscheint es, wie bei den Spateren durch- 
gängig, hie und da auch schon in dem naheverwandten Sinne 
von, es ist passend, es schickt sich. — 

16. in stillen gewerdiu. A. R^ ammove caute a stratu meo 
feminam haoc. ii st. gew. im gleichen Sinne p. 37, 7. in sXiller 
gewer 37, 23. cf. Livl. Rchr. 5098. in stiller wer. Herbort 780 
in ir stillen gewer. 

22. 9. des mochte ich deste baz, beatum se dicens, si. 
Auch hier ist wie gewöhnlich die indirecte Rede des lat. Textes 
von dem Uebersetzer mit der directen vertauscht worden, indem 
er hierbei ganz entschieden dem deutschen Sprachgefühl folgte. 

22. entwilt von dem seltenen entwilden, entfernen s. Gramm. 
II, 879. Rothe Chr. p. 1715 hat bei der Erzählung dieser Ge- 
schichte, die er nach seiner gewöhnlichen Art aufstützt, genau 
an derselben Stelle wie unser Text so entwilderte her sich den 
sinen, ein Beweis, dass er hier die deutsche Uebersetzung neben 
dem lateinischen Texte, den er sonst allein zu Grunde legte, 
benutzte. 

26. enlsub. das V. enlseheu, wahrnehmen ist ein Lieblings- 
wort des mitteldeutschen Dialects jener Zeit und bis zum 16. 
Jahrb. gebräuchlich. 

p. 23. 1. Diser ritter was etc. A. R. venerat autem lant« 
gravius solus a venaloribus discedens. Darauf schiebt D. v. A. 1. c. 
C. V ein: fuit enim iste de miuisterialibus qui loca possident nemo- 
rosa. Auch die bist, de Lant. b. Ecc. 1. c hat diese Worte. Da 
sie ein grösstenlheils wortgetreuer Auszug aus den A. R. ist, so 
ergiebt sich, dass sie nur, durch Versehen in dem erhaltenen 
Codex derselben fehlen. Der Schluss des Cap. lautet bei A. R. 
und D. V. A. übereinstimmend : vere opUmum et piissimum virum. 
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qui se propter amicum repuUri defectuosum voluit et sua quodammodo 
infaroia famam alterius studait consenrare. 

p. 23. 10. Cap. 6. fehlt in den A. R. und bei D. v. A. in 
der Aasgabe von Canisius-ßasnage. WoJil aber findet es sich 
vollständig in den Nachträgen aus den Leipz. Cod. bei Mencken 
II, 1993, womit die deutsche Ueberselzung Wort für Wort 
stimmt. Sonst findet sich Bekanntschaft mit dieser Sage auch 
in der von Hermann von Fritzlar aufbewahrten Predigt am St. 
Elysabethen Tage (Pf. Myst. I, 213). In dem Ged. v. d. h. El. 
Diut. I. fehlt gerade die Lage der Hdschrft, in der dem Zu- 
sammenhang nach dieses Vorgangs hätte Erwähnung geschehen 
können. — Die Späteren benutzen alle nur diesen Text oder die 
A. R. die wie in der Einleit. gezeigt wurde, früher jedenfalls 
dieses Cap. enthielten, indem alle jene Nachträge bei Mencken 
1. c. nichts weiter als wörtliche Entlehnungen aus ihnen sind. — 
p. 24. 16. in siner stat zu Isenache. Rothe Chr. p. 
1703 setzt hinzu in St. Jörgen kirchin zu Isenache, Scblorf f. 72 
unde wolde andirs. oeme ritter werden danne da selbisl. 

26. Hartmodin v. Merinborg. Rommel Gesch. t. Hessen I, 
Anm. 87 n. 197 zu Buch IK. beweist; dass hiev Hartrad IV. von 
Merenberg gemeint ist Der Fehler Hartmod hat sich aus den 
A. R. in die Ueberselzung und in die späteren thür. und hess. 
Chronisten eingeschlichen. 

p. 25. 11. "» A. R. 355^ und ^. Anf. Dominus Lodewicus 
lantgr. monasterium Reinersborn tarn mera ex intimis pretuUt earitate 
ut ob dampna VI equorum et carrate vini diclo monasterio per quen- 
dam insignem in partibus Francorum illala sibi In expediüonem prc- 
pararet ad viodictam et castrum in quo is mansionem insignis duxit 
manu obsedit beliicosa. — Der Zug wegen des geraubten Esels 
fehlt in A. R. — An die kurze hier mitgetheilte Notiz hat sich 
die ausserordentlich weitläuflg und individuell ausgesponnene Sage 
von dem armen Krämer und dem Landgrafen Ludwig, der mix 
ihm gemeinschaftlich das Kaufgeschäft betreibt, angeheftet. Sie 
ist am besten bei Schiorf f. 80« 81 erzählt; der bei Mencken 
abgedruckte W. Codex Rotbes hat gerade hier (p. 1709) erhebliche 
und entstellende Abweichungen. — 

p. 26. 14. do wiste etc. A. R. 355^: tunc princeps premon- 
strato quem pre oculis habebat magno monte dixit „vere si hie quem 
vides mons a radice usque summum aureus esset, hunc ego facilius et 
potius omnino contempnerem quam Elizabeth conjugium refutarem.'' 

22. A. R« 1. c. : proferensque de bursa dedit nobili Uli quod apud 
se' habebat speculum duplex eneis inelusum sedibus, una parle simplex 
vitram et in parte altera imaginem crucifixi prefereus. — 

p. 27. 1. der untogintlichen pladekin A. R. 1. c. 0. v. 
A. I, 8. dissipavit consilia malorum, reprobavit persuasiones magnato- 

8* 
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ruiD. pladdkin ist fast synonym mit dem eben gebrauchten zubleser 
und dem weiter unten stehenden kl^fifer. Das Wort findet sich 
auch p. 30, 13, mit eime andern pladekin (mit einem andern Stö- 
renfried). Es gehört zu dem in niederd. Sprache sehr gebräuch- 
lichen Verb, pladdern, plalern, piodern, neben welchem noch jetzt 
das niederd. Subst. der pläler (fläter) in gleicher Bedeutung wie 
dieses Diminutiv pladekin steht (s. Bremer Wörterb. s. v.). In 
oberdeutschen Dialecten lautet es plodem, plaudern. Das auffal- 
lende erplaterl in Kolocz. Cod. 187, V. 1152, ez erplatert wtp uod 
man beweist, dass auch dem mhd. die Form platern geläufig war. 
Das bekannte lat. blaterare, so nahe auch seine Bedeutung die- 
sem plateFn verwandt ist, scheint doch in keinem Zusammenhange 
damit zu stehen. 

14. he wüste wol etc. A. R. D. v.. A. 1. c. sciens quoniam 
pars bona muiier bona, quae pro bonis factis proprie datar a domioo 
viro bono. 

17. wildekeit. Das Wort steht in der gleichen Bedeutung 
öfter bei unserem Autor, z. B. sogleich auf der folgenden Seite 
Z. 24. lat. Inxuria. Gew. bezeichnet es Uebermuth, meisterloses 
Wesen im allgemeinen, seltener wie hier, übermächtige fleisch- 
liche Begierden. Ebenso wird auch das adj. wilde seltener in 
diesem enger begränzten Sinne gebraucht. Einige Beispiele da- 
für sin(i Alt. Wald. I, 65, 932 muot wilde zemen mit küschlichen 
siteu Kol. G. 279, 93 ze wildeclichem blicke, Schiorf f. 9. die meide 
schone waren, wilde unde unkusch. — 

24. ach welch ein seiig etc. A. R. vir fidelis cum mallere 
fideli, sanetus cum sancta, innocens cum innocente. — 

p. 28. 15. kein einandirn s. Benecke - Müller s. v. einander. 
21. wi gar etc. A. R. vere felices conjuges in quorum con- 
sortio etc. 

28. kemerien, die Lesart von GG. entspricht dem lat. pe- 
dissequis d. A. R. die regelrechte Form wäre kemeraerinnen. Die 
Femin. auf inne erleiden aber im thür. Dialecte jener Zeit öfters 
ähnliche Verstümmelungen wie hier, obgleich nicht zu läugnen 
ist, dass sich ausserdem gerade unser Autor in den häufig ge- 
brauchten auf diese Art gebildeten Wörtern wie marcgravinne, lant- 
gravinne, kuneginne etc. stets der regelrechten vollen Form bedient. 
In den Urkunden des 14. und 15. Jahrb. steht gewöhnl. Eptisse 
oder Eptissen, zuhteren, (Ehrenfräulein) hie und da auch zuhterige, 
eine Form die God. G. p. 11 (Monach. Reinhersborn.) auch gewährt, 
mit einir ir zuchterige, Kunne von Isenberg. Das i in 
kemerien ist also lang. Die spätere gew. Form bietet g: kemeren. — 
Die A. R. 356" sagen folgendes: Gumque beatus princeps rogaretur 
a beata Elizabeth ut sibi et suis pedissequis licentiam daret ne ve- 
seerent de quibuslibet bonis nisi juste quesilisi benigne respondit »ili- 
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bentissimo vobis in hoc consentio, quia et ego hoc libens facerem, 
nisi aliorum detractiones et scandala formidarem. adjuvante tarnen do- 
mino slatum medium (sie! 1. meum) cito aiiter ordinabo/' D. v. A. 
II, 2. verweilt mit grosser Ausführlichkeit auf diesem Zuge sei- 
ner Heiligen. 

p. 29. 8, an dem erstin tage des hornungis. fehlt in d. 
A. R. Tittmann, Leben Heinrich's d. £. II, 149 Note 10 beweist, 
dass der Todestag Dietrichs auf den 12. Febr. fällt. 

16. adir st. aber, wie noch jetzt im fränkischen, mittelrhei- 
nischen, thüringischen und andern Dialecten. Es steht häufig 
in späteren, aber auch hie und da in ziemlich alten Handschrif- 
ten mbd. Denkmäler, welche den genannten Gegenden angehören, 
z. B. fast durchgängig schon in der Erbacher Hdschrft. des WäU 
scheo Gastes, welche der ersten Hälfte des 13. Jahrb. angehört, 
häufig auch bei Rothe in d. Chr. und' Leben d. h. El. in dem 
Northauser Stadtrecht, bei Stolle etc. und in den Urkunden des 
14. und 15. Jahrb. — 

25. des frouwete sich etc. A.^R. 356^: De quo facto soror 
sua et filius H. verus heres, inestimabiliter sunt gavisi mandantes Om- 
nibus terre majoribus ut ei corporali prestito juramento redderent cau- 
tionem in omnibus locis in qaibus placitum fieri est consuetum. om- 
nes ergo tarn nobiles quam ministeriales cum reliquo vulgo tactis 
sanctorum reliquiis juramentum hoc prestiteruot: Nos domicello nostro 
H. roarcbioni Missenensi juramus fidelilatem jure hereditario sibi de- 
bitam et domino Lud. tamquam vero tutori et auctori hac condilione, 
quod si medio tempore domicelium nostrum infra annos discrelionis 
mori contingerit, dominum Ludew. Laotgrav. in dominum et marchio- 
nem Misseneusem eligimus et ipsi tamquam vero beredi: et domino 
juramus. 

p. 30. 10. aise he nu in Hessin g. A. R. 1. c. Hassiam in- 
gressus virum nobilem magni videlicet Theodericum Gropen (sie!) et 
alium quendam cognomento Nassekanne violalores pacis data sententia 
decollari fecit. Gg. sowie Rothe und fast alle spätem geben die in 
den Text aufgenommene Lesart Nasekanne. Bei der der Natur 
der Sache nach so oft unsicheren Etymologie eines solchen 
„änamen" (von dem wirklichen Familiennamen dieses Stegreifritters 
findet sich nirgends einb Spur) habe ich die durch die meisten 
und besten Zeugnisse vertretene Schreibung Nasekanne — Gg. ha- 
ben noch ein eingeschobenes n, welches bei den Späteren fehlt 
— gewählt, obgleich für die Schreibung Nassekanne, d. h. Nazze« 
kanne sich eine ungezwungenere Erklärung bietet. — Ueber pla- 
dekin s. o. p.' 27, 1. Wächter Thur. Gesch. II, 289 macht einen 
Eigennamen Pladekin Nasenkanne daraus. — 

16. entsazte rittere unde knechte s. Frisch s. v. entsetzen.' 

p. 31. 4. statt Reinhardin V. wie der Name urkundlich lautet. 
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geben die A. R. Meinhard. V. ausserdem führen sie und Hist d. L. 
1. c. p. 414. tfeinricom de Swarzborg als Begleiter auf dem «iga- 
fischen Zuge an. 

22. kliben. annonciatio Mariae. 25. März, s. Haltaus Cal. Frisch etc. 
Die Erklärung des Namens findet sich Myst. 109, 11. Man begM 
hftte den tac unser üben vrouwen als dl mensiicbe natüre becliben 
ist und geeiniget an di gollichen naiüre. In den Späteren finde ich 
häufiger die Form becliben, z. B. bei Rothe, in den Urk. des 15. 
Jahrb. etc. 

31. Dar nach in dem ienzin etc.: A. R. 357a Exinde trans- 
itum fecit ad partes orieutal^s verno tempore vulgaria placita 
debito tempore ceiebrans. lieber- die Chronologie dieses neuen 
Zuges des Landgr. nach dem Osterland .vergL Tittmann 1. c. 154, 
155, 156. — Berthold und der Uebersetzer nach ihm setzen den 
Jahresanfang, ^ie T. richtig bemerkt, auf Maria Verkündigung, 
aber selbst mit dieser Annahme lassen sich die Schwierigkeiten 
in der chronologischen Feststeilung der hier erzählten Ereignisse 
nicht entwirren, wenn man nicht berücksichtigt, dass die Bege- 
benheiten hier wie öfters bei unserem Autor 2war in ihrer Zeit« 
folge an einander gereiht, aber die Jahresbezeichnungen unge-- 
nau sind. — Es lässt sich urkundlich nachweisen, dass Ludwig 
6. Juni 1222 zu Delitzsch war; die Geburt Hermanns musste aber 
ebenfalls in das Jahr 1222 (29. März, wie Ann. R. und B. über- 
einstimmend angeben) und nicht, wie Eccard bist. Gen. p. 335 
und andere richtig annehmen, 1223, also vor diesen Zug und 
auch vor die ungarische Reise fallen, was ganz unstatthaft ist. — 
in dem lenzen bezeichnet hier das spätere Frühjahr (1223): am 
23. Juni 1223 ist Ludwig als Zeuge in einer (Jrk. Markg. Hein- 
richs genannt. — Am 6. August unternimmt er den Zug gegen 
Graf Hermann v. Orlamünde, wahrscheinlich um derselben Ver- 
anlassung Willen, die im Jahre 1215 Landgraf Hermann v. Thü- 
ringen unter die Waffen gerufen hatte (s. Anm. z. p. 7, 11). 

p. 32. 19. an dem dirten tage des volborns, 3. Januar 
1224 (s. oben über den Jahresanfang bei unserem Autor) wie 
Tittm. p. 157 mit Recht annimmt. — Die A. R. 357*» geben eben- 
falls diesen Tag (tertio nonas Januar.) sammt dem Jahre 1223. 
In dem folgenden weichen sie bei der Bestimmung des Verio- 
bungstages merklich von dem Uebersetzer ab: sie legen ihn anf 
fcriam VI. ante Epiphan. Freitag vor dem 6. Jan. Ausserdem ge- 
ben sie die nämlichen Data. Die an diesem Orte stattfindenden 
chronologischen Widersprüche lassen sich nur durch eine al- 
lerdings gewagte Conjectur lösen. Sobald man nämlich statt 
üiensiag nach dem zwclflin und statt feria VI ante £p. domstag (Don- 
nerstag) n. d. zw. und feria V post Epiphan. setzt,, ist die Zeitfolge 
vollkommen in der Ordnung. Die Bedenkiichkeit dieser Gonjec- 
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tiir wird durch den Mangel anderswoher zu entnehmender ur- 
kundlicher Data für die hier erzählten Begebenheiten eher ver- 
mehrt als vermindert. — Tittm. 1. c. p 157, 158 hat die Ver- 
wirrung wohl bemerkt, aber nicht zu lösen versucht. — Hält 
man sich an die eben vorgelegte Conjectur, so ergeben sich fol- 
gende Zahlen: 3. Jan. 1224 ist Ludwig in Neuenburg. Der Tag 
zu „Gorzin'* ist auf Montag d. 11. bestimmt;. Donnerstag d. 7. 
kommt Graf Poppo nach Leipzig und verlobt sich mit Markg. 
Jutte. Freitag d. 8. zieht er nach der Neuenburg (oberhalb dem 
heuligen Freiburg an d. Unstrut, etwa 5 Meilen von Leipzig). 
Der nächste Sonntag, an welchem ein ßote aus Weissenfeis kommt, 
ist d. 10. Jan. Mittwoch darauf, 13. Jan., zieht Ludwig dort- 
hin. — Nach den Ann. R. wurden gerade 8 Tage zwischen der 
zu Leipzig geschehenen Verlobung und dem Besuche auf der 
Neuenburg liegen, nach der Uebersetzung wenigstens 3. Beides 
widerspricht der Eile und Heimlichkeil, mit welcher Poppo die 
Sache betrieb. Dagegen ist die grösste innere VVahrscheinlich- 
keit dafür, dass er unmittelbar nach der feierlichen Handlung 
wieder umkehrte, d. h. nicht weiter nach Norden hin, nach 
Sachsen, wie er vorgegeben hatte, seine Reise fortsetzte, son- 
dern sieh wieder nach Süden seiner Heimaih zuwandte, und so 
eilig wie möglich, wenn auch vielleicht nicht auf der grossen 
Strasse, sondern auf Nebenwegen, Neuenburg zu erreichen suchte, 
um der erste zu sein, der Landgrafen Ludwig die Kunde von 
seiner Verlobung mittheilte. So konnte er wohl hoffen, dessen üeber- 
raschung zur Erreichung seiner Zwecke zu benutzen. — 

22. G orzin A. R. geben Gozzin, bist. d. L. Eec p. 415 Gossin, 
Rolhe p. 1705 Goszin, Schiorf f. )6 Gorzin. — Wächter I. c. II, 
290 vermuthet das heutige Dorf Geusa, es ist aber ohne Zweifel 
Gr. Görschen bei Lützen gemeint. — 

25. behendekeit, behende entspricht dem heutigen schlau, 
voll Weltklugheit, und wird ähnl. wie dieser heulige Begriff 
öfter tadelnd als lobend gebraucht. 

27. iz was also uz geleit, es war so verabredet, üz legen 
rührt nicht in der ursprünglichen Anschauung (es bedeutet ein 
bestimmtes Ziel ausstecken) aber wohl in dem spätem Gebrauche 
sehr nahe an das viel häufigere üf legen (s. Anmerk. z. Iwein 1190). 
— Die heutige Bedeutung von auslegen <» erklären, auseinander- 
setzen, ist wohl von der eben angeführten zu unterscheiden. Es 
liegt ihr eine davon merklich verschiedene Anschauung zu Grunde: 
ein Ganzes in seine organische Gliederung zerfallen, die einzel- 
nen Theile bloss legen. — Uebrigens ist auch dieser (Sebrauch 
von üz legen der früheren Sprache nicht fremd: er findet sich 
z. B. häufig im Renner: (Bamberg. Ausg.) 14442, 15765, 22336 
und öfters. 



120 

p. 33. 11. velig. g. giebt die Erklärung sicher adir velig. s. 
Frisch s. v. velig. In thür. Schriftstellern ist das Wort 'selten. Ich 
bemerke bei Rothe Cbron. p. 1677 des libes feiig (wo Mencke 
falsch selig schreibt). Exe. Schlf. f. 27. velig vor allen lulen. — 
Noch s,eltener findet sich vaelec in hochdeutschen Denkmälern. 

17. Dither v. Slatebach. A. R* quidam nobilis Theodoricus 
de Stalbach. Thidericus de Slatebach ist ein öfters erwähnter Lehns- 
mann des Mkgr. Dietrich von Meissea. So z. B. in Schultes Direct. 
II p. 494 (Nr. 131) in einer ürk. von 1215. Ebenso im Chron. 
M. Sereni: Thidericus de 81. qui a Marchioqe Diterico caslrum Wettin 
habuit. — 

19. mit iren gunneroA. R. Marchionissa fautores suos in ipso 
locaverat. gunner in der passiven Bedeutung, wie hier s. b. Rothe 
Chron. p. 1747. Schiorf. f. 102. Exe. Schi. f. 97 etc. Noch im 
Kanzleistil des 17. Jahrhunderts wird das Wort ebenso gebraucht: 
Fürsten tituliren ihre Lehnsleute, lieben gönner. — Die einfachste 
Erklärung dieses Worts s. u. p. 34, 12 sundern si bestalle di sloz 
mit den den si is gunde. — 

p. 33. 32. p. 34. 1 etc. A. R. 1. c. Ex quo facto soror ejus 
marchionissa cum filio suo dolentes nimium de confracta munitione 
nobilibus et ministerialibus terre missis nuntiis conquerendo inlimavit 
Omnibus castris civitatibus et opidis innotescens etc. In den A. R. 
ist die Belagerung von Rochlitzburg vor die von Croitzsch gesetzL 
Rochl. wird nach ihnen in mense Julio erobert, dann Gr. bela- 
gert und, nach drei Wochen ebenfalls erobert. Nichtsdestowe- 
niger lassen die A. R. die Friedensverhandlungen am 20. Juli 
dieses Jahres beginnen, ohne an dem sich hieraus ergebenden 
argen chronologischen Widerspruch Anstoss zu nehmen. Da B. 
die einzige Quelle für alle diese Vorgänge ist, werden die in der 
Uebersetzung beobachtete Anordnung der Begebenheiten und die 
daraus abzuleitenden «Data einstweilen als die richtigen festznhal- 
ten sein, wenn sich auch durch die Schwierigkeiten im nächsten 
Cap. allerlei Bedenklichkeiten gegen sie regen mögen. — 

p. 35. 5. der herzöge von Merern A. R. dux Meranie, was 
von dem Uebersetzer mit dem ihm bekannteren Mähren verwech- 
selt wurde. Es ist Otto d. Grosse von Meran, Geschwisterkind 
Poppo's XUI. und durch die heil. Elisabeth auch mit Ludwig nahe 
verwandt. — 

17. das nuwe sloz, auf dem Rochlitzberge s. oben Z. 1. 

19. die phingistheiiigen tage A. R. bis rile^ pactis San- 
gerhusen venit fuitque per festum penthecostis. G. hat die gewöhnl. 
Form heiligen phingestentage. Diese Bildung findet sich auch bei 
Schiorf f. 124 in den phingestheiligen tagen. Oefter in henneb. 
Urk., z. B. bei Schöpp. 11, 108 (v. Jahr 1353) auch in SaJfeld. 
Urkunden des 15. Jahrb. in der h^ndschr. Gesch. v. Salfeld 
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V. Sagittar (Ms. der h. Bibl. z. Koburg) p. 234, 314 etc. — 
Nach dem ganzen Zusammenhange ist hier Pfingsten 1224 gemeint; 
dagegen streiten die oben beigebrachten Notizen aus d. A. R. 
über die Dauer des osterJänd Ischen Feldzugs, die, wenn auch 
verwirrt oder im einzelnen ganz unrichtig, doch so viel bewei- 
sen, dass er den Landgrafen länger als bis Pfingsten in Anspruch 
nahm ; ferner die in A. R. und d. Uebers. gleichlautende und an ' 
und für sich nicht anzuzweifelnde Notiz, dass der Herzog von 
Merau am 20. Juli auf der Neuenburg erschienen sei, also lange 
nach Pfingsten. — Es bleibt bei dem Mangel anderer urkundli- 
chen Anhaltspunkte nichts übrig, als unter dem hier erwähnten 
Pfingstfest Pfingsten 1225 zu verstehen. — 

22. phewin. Die beste Erklärung von phüwin oder pbaewin 
(=a phewin des mitteld. Dial.) giebt der Renner 1774, er (der 
ruoch [Krähe] gie stolzieren hin und her rechte als er ein phäwe 
waer; er nam im mangen tummen ganc und tet ouch mangen umbe- 
swanc mit den vedern, swä er gienge. — Auch sonst ist in der 
älteren Sprache als die phäwen gSn sprichwörtliche Bezeichnung 
für aufgeblasenes Benehmen. Auffallend steht Walth. 19, 32 slichent 
als ein ph. für das Gegen theil. — A. R. dansque 4pse nihil otii. — 

23. io ein haut A. R. saepius. gelegentlich, ein und das an- 
dere Mal. ein h. bezeichnet die eine Seite der ganzen Thätigkeit 
Ludwigs; der stillschweigende Gegensatz ist zer andern hant, 
(ein anderes Mal wieder) war er in seinem eigenen Lande. — 
io die gew. Form der mitteld. Dialecte für das mhd. ie, immer. — 

Gap. 8 »B A. R. 358« Tandem illustris dominus Lud. lantg. pius< 
prudens et devotus princeps vcernens quod uxor sua sancta EHzabeth 
omnem inientionem suam ad deum dirigeret, votis ejus in caritate 
oceurrens et eandem ad pietatis opera invilans, ad omnia que ad 
opus dei et honorem respiciunt concessit liberam voluntatem et facul- 
tatem. Eodem namque tempore in castro Nuwenborg dominus Lud. lantg. 
cum domina Sophia, matre sua, ^et conjuge sua sancta Elizabeth simul 
erat, cum amatrix humiiitatis et misericordie cultrii leprosum quendam 
balneo lotum in lecto principis reclinavit. Quo comperto soerus ap- 
prehensa filii manu duxit ipsum ad kctum dicens „recognosce modo 
quanlum hiis Elizabeth solet inficere Stratum tuum." tunc deus app^ruit 
devoti principis oculos interiores viditque in thoro positum crucifixum. 
qua contemplatione elevatus pius princeps oculos rogavit sacram con- 
jugem ut tales hospites in stratu suo frequenter collocaret. intellexit 
enim quod in membris suis infirmis fovetur et suscipitur Ihesus Gristus. 
Qua in re accidit ut vir sacer quod delectaret aspiceret et inmitis 
femina quod horreret. — Die Yergleichung dieses in den A. R. 
vollständig enthaltenen Gap. des lat. Originals mit der deutschen 
Uebersetzung scheint mir nicht ungeeignet die Vorzüge der letzte- 
ren, ihre Einfachheit uad warme Beseelung, im Gegensalz zu. dem 
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formelhaftgespreizten und nach epigrammatischer Zuspitzung stre- 
benden Tone des Originals, ins Licht zu stellen, wessbalb es 
hier vollständig mitgetheilt wurde. — 

36. 15. unfratigen. genau so gebraucht wie das einfache 
unfraot Parz. 5, 15 ez enwart nie niht als unfruot, sd alter unde 
armuot. — unvröetec steht Diut. I, 420 kräng unfrudig was ir lip. 

28, in der vastin. A. B. 1. c. Mense terlio XX die in Castro 
Wartperg peperit filianl Soph. 

37. 2. an sente Egidien tage, fehlt in d. A. R. 358^; es er- 
giebt sich aus Z. 27 wo St. Peters Kettenfeier also 1. Aug. als 
der Tag genannt wird, an welchem der Landgr. Ludwig die Be- 
rennung des Schlosses L. begann, dass der £gidientng, 1. Sept. 
jedenfalls falsch ist. Bei dem Mangel aller anderen Quellen über 
diesen polnischen Zug — alles was sich bei den Späteren dar- 
über findet ist aus den A. R. oder aus der Uebers. genommen 

— lässt sich der richtige Tag nicht angeben. — 

10. S lud GW wird v. Wächter II, 295 gut durch das Dorf 
Staude bei Grossenhain an der Elbe erklärt. — 

14. Lubus. So geben GGg. und A. R. den Namen« Rothe 
und andere haben Labancz. Es ist Scbloss Lebus gemeint, wel- 
ches 1218 von Herzog Heinrich L von Breslau an Herzog oder 
König Wladislav Laskonogi von Grosspolen abgetreten wurde un- 
ter der Bedingung, dass dieser allenfallsige gegen jenen gerichtete 
feindliche Züge, so weit sie sein Land berührten, abhalten sollte. 

— Als Veranlassung des Feldzugs, die auffallender Weise in den 
A. R. und der Uebersetzung ganz übergangen wird, giebt Rothe 
p. 1713 die Beraubung thüringischer Kaufleute im Gebiet des 
Herzogs Heinrich von Breslau an. — 

27. schunenfegir adir ad viucula. Diese Bezeichnung des 
bekannten Feslages scheint den mittleren Gegenden von Deutsch- 
land allein geläufig gewesen zu sein. Ich finde noch bei StolJe 
f. 130^ unde leden grossen gebrechen den tag an sente Peterstage 
schunefeger. Die Bedeutung des Namen ist klar. Im Gegensatz 
zu dem St. Peterstag im Winter, St. Peters Stuhlfeier, heissi die- 
ser Tag gewöhnlich St. Peterstag in der erne und ebenso hier der 
Tag, an welchem man die Scheune zur Aufnahme der neuen 
Vorräthe in Stand setzt. 

38. 20. obirgute. übergüeten s. Gr. I, 951 in der Bed. su- 
perare angeführt, hier durch friedliche Mittel überwinden. A. R. 
dui aulem sperans se aliquam gratiam in oculis lautgravii invenlurunu 

32. Die Rede des Erzb. lautet in den A. R. folgendermassen: 
Excellenlia principum, nobilissima gemma Thuringorum , te apex ma- 
gnificentie PoloDorum cum omni virtutum agmine et invictissima ducis 
triumphalis reverencia pro meritis salutat, Paucitati inimicorum non 
est lutum multitudinem in terra peregrina saper se irruentem prestolari. 
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Inde qaod nobilitati vestre coosulimus quatenus a lesione caslri nostri 
et castrensium nostrorum furörem vestre indignationis refrenetis. Quod 
si facere contempserilis, ingratitudiuem indignationis lerribiiiter sencletis. 
Quia feria secunda proxima operiet vos noslre majestatis polentia. Nee 
aliqua misericordia super vos movebitur, sed gladius uoster devorabit 
vos et noYi erit ex vobis a majori usque ad minimum qui non occi- 
dalur, et relinquemus cadavera vestra avibus ccli; mulieres vestre 
absque viris erunt et fiiii orphani. Die Rede wurde jedenfalls in lat. 
Sprache gehalten und da die ganze Erzählung von dem poln. Zuge 
auf dem ßerichte eines Augenzeugen zu beruhen scheint, so darf 
man wohl annehmen, dass wir in dem Text der A. R. ihre ur- 
sprüngliche Fassung vor uns haben, weswegen sie auch vollstän- 
dig mitgetheilt worden ist. — Der in der deutschen Uebersetzung 
unmotivirte Wechsel der Anrede du und ir erklärt sich aus dem 
lat. Zuerst ist bloss der Landgraf angeredet, dann seine ganze 
Umgebung, was der Uebei^setzer übersehen hat. — 

33. undir den grobin steinen, grop ist in solchem und 
ähnlichem Gebrauche häufig in den mitteld. Sprachdenkmälern, 
z. ß. Rothe p. 1647 daz grobe wilde volc, das rauhgeartete, ge- 
iährliche Volk (nicht etwa unser heut, grob) R. L. d. h. El. G. 
f. 26<^ ein grober gebur. Myst. 220, 1. grobe gebures lüte (ungebildete 
ßauersl.) 1. c. 33, 38; 34, 30 wird grop von einer nur buchstäbli- 
chen Auslegung einer ßibelstelle gebraucht. — Aehnlich steht das 
einfache rop in Leysers Predigten öfters (s. das Lexicon dazu s. v. 
rop). — In allen diesen Stellen involvirt es keinen Vorwurf. Da- 
gegen ist es im Renn. 757, unz er gewinnet groben part im üblen 
Sinne gebraucht, es wird übel ausbezahlt. Aehnlich steht bei 
unserem Autor p. 68, 6 der zorn gotes werde grobelichen diz lant 
obii^e. — : Im lat. entspricht dieser Wendung nur das einzige 
Wort gemma, die Antithese ist von dem Uebers. zugefügt. — 

p. 39. 5. kein^ vorder, keinz ist hier als Substantiv. Ne- 
gation gebraucht, p. 51, 20 etc. Aehnlich bei Stolle f. 266» gab im 
keins nicht. 1. c. f. 214^ keins gebrucbe, nichts gebrauchen. 218^ keins 
mehir, nichts mehr. North. Weist (N. M. I, 1, 77) daz er dar von 
keins phlichtig sy. — Auf gleiche Weise wird einez substant. ge- 
braucht, gewöhnlich aber nur als allgemeine Personenbezeich- 
nung nicht für Sachen. Z. B. Exe. Schlf. f. 97. einez sprach zu 
im, also gleichbedeutend mit einer oder ein mensche. — Dieser 
Gebrauch des einez hat sich noch jetzt im Dialect erhalten, wäh- 
rend der des keinez erloschen ist. 

'29. Hz des stormes also zuge. A.B. et sie a lesione castri 
cessaverunt jussu Lantgravii oppugnantes. zuge «■ mhd. ^ergän, ist 
nicht zu verwechseln mit dem oft gebrauchten zu ge — mhd. zuo 
g^n, Fortgang haben, welches p. 40, 3 steht, zerg^n heisst aus- 
einandergehen^ aufhören. Es vrird, wie die Wörler ähnlicher pri- 
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▼ativer Bedeutung zerriDnen, gebresten etc. häafig imptnoneU ge- 
braucht und mit dem G^n. der Sache yerbunden. S. Gramm. IV, 
239 wo ein alth. Beispiel dieses Gebrauches angeführt wird. — 
Unlen, p. 40, 10, ist es, wie gew. im mbd. als Verb, personale 
gebraucht. Auf gleiche Weise heisst es auch neben, ei xerinnet, 
ez gebristet, ez entslüet (Oltoc 111^ seiner gut im entslaif) mir eines 
dioges, ein d. zerrinnet, gebristet, entslifet mir. — 

34. gutis hogin. Das schw. M. der böge wovon das adj. 
hfigelich, heisst Vergnügen, Lustigkeil, fröhlic|ies Wesen, s. 
Frisch s. t. bogen. Rothe L. d. h. El. C. 9^ mit grozin hogin. 
1. c. 18^ ires hogin. 29^ keinen hogin. In gleichem Sinne wird 
das schw. V. hflgen gebraucht, z. B. Rothe Chr. p. 1705 waz 
da froiichkeid ande bogins was. Schiorf f. 99 frolichkeit unde hogens. 
Bei Herb. 2272 das Subst. der nnboge, (Diem. 220, 3, d. nnhnge). — 

p. 40. 8. einen grozen hof zu Bartinwig. Der Ilteichs- 
tag zu Bardenwick fallt ip das Jahr 1224 um Michaeli. Am 
10. Oct. 1224 erscheint Ludwig als Zeuge einer Urkunde Kön. 
Heinrichs zu Bleckede s. Böhmer Regest. H. VU. N. 65. Am 
28. Nor. ist Ludwig zu Meissen, s. Tittm. p. 162. — Der 6. Noy. 
der Uebers. und der VI. Dec. der A. R. ist also jedenfalls ebenso 
falsch wie das Jahr 1225, was sich aus der Einordnung dieser 
Begebenheiten nach dem polnischen Zuge, der in den Somme^ 
1225 ßllt, ergiebt. — Dagegen ßllt die Vermählung des Königs 
Heinrich so wie die des Herzog Heinrichs von Oesterreieh mit 
Ludwigs Schwester Agnese in den November des Jahres 1225. 
Ludwig war damals selbstyerstandlich und urkundlich nachweis- 
bar auf dem glänzenden Hoftage zu Nürnberg, wo die Dop- 
pelhochzeit gefeiert wurde. Er erscheint als Zeuge in einer Ur- 
kunde V. 1. Dec. s. Böhmer 1. c. N. 98. — Seine Rückkunft 
aus Polen muss etwa Anfang September erfolgt sein (Yielleicbt 
ist der Egidientag, den der Uebersetzer oben als Beginn des 
Feldzuges angiebt^ als der Tag der Beendigung desselben anzu- 
sehen), denn die A. R. geben als den Tag des grossen Torneis 
bei Lebus den 18. August an, was mehr Wahrscheinlichkeit für 
sich hat als der 16. Sept. der Uebers. — Wollte man gegen die 
übereinstimmenden Zeugnisse der A. R. und der Uebersetzung 
den Zug nach Polen in das Jahr 1224 setzen, so würden die 
van 40, 7 an bis zum Ende des Gap. erzählten Begebenheiten 
allerdings chronologisch geordnet sein, aber die Begebenheiten 
eines ganzen Jahres, 1226, wären nur als Appendix zu denen 
des vorhergehenden gestellt, was ganz Und gar gegen die Ge- 
wohnheit des Autors ist, der jedem Regierungsjahre des Fürsten 
wenigstens ein ganzes Capitel widmet. Auch bliebe der Sommer 
1225, also die eigentliche Zeit der Thätigkeit, ganz unausgefüllt 
Auch ist nicht zu übersehen, dass die Zeit der Abwesenheit Lud- 
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wigs iH)n Thüringen p. 50, 2 auf zwei Jahre angegeben wird. Diese 
zwei Jahre ergeben sich eben nur dann, wenn man 1225 für 
den polnischen Zug festhält; dieser so wie der Reichstag zu 
Nürnberg füllen das eine, der Zug nach Italien (Frühjahr 1226 
s. B. IV. Cap. L), so wie die Verhandlungen zu Augsburg, in 
Mähren etc. wenigstens den grössten Theil des andern Jahres 
1226. Die A. R. setzen die Botschaft unibe eine dispensacien (Z. 20) 
in das Jahr 1226, natürlich falsch, weil sie der Hochzeit Hein- 
richs Vorhergehen musste. Sie fallt, wie aus p. 48, 12 hervor- 
geht nach mittefastin 1225. Noch am 28. Juli 1225 ist Herzog 
Leopold von Oesterreich, in dessen InteVesse sie veranstaltet 
war und der sich persönlich nach Italien begeben hatte, Zeuge 
einer kais. Urkunde, s. Böhmer Reg. F. II, N. 555. — 

13. di groze krankeit di man nennet daz kalde sc. w6 
s. Rothe p. 1669, Stolle f. 213. Eine ähnliche Ellipse des Gat- 
tungsnamen der Krankheit s; Anzeiger 1837 p. 472 der slaifende 
sc. wurm; daz vallinde sc. übel (Exe. Schi. f. 91) daz swinde (Myst. 
104, 39) s. Gr. Gramm. IV, 264 über dergl. Ellipsen im allgem. — 

16. Richinbach. Dass damit Schloss Reichenbach in Hes- 
sen (und nicht etwa im Voigtlande oder gar in der Lausitz) ge- 
meint sei, wird von Rommel G. v. H. I, Anm. 163, 165 zum 3. 
Buche ausgeführt. 

31. in deme selben vor geschrebin jare. Das wäre also 
1225. Die A. R. geben zwar auch hoc anno, diess ist jedoch 
bei ihnen 1226 (s. o.) und daher richtig, so falsch es auch für 
das Jahr der Gesandtschaft an Papst und Kaiser ist. — Die fal- 
sche Zahl 1225 findet sich auch bei D. v. A. lU, 6, weicher 
ebenfalls die ital. Reise Ludwigs, wenn auch nur auszugsweise, 
erzählt. Daraus ergiebt sich, dass er in dem ihm vorliegenden 
lat. Texte den itaUen. Zug durch keine beigesetzte Jahreszahl 
markirt, sondern durch eine dem deutschen „in deme seibin vor- 
geschrebin jar" entsprechende Phrase mit den früher erzählten 
Begebenheiten verknüpft fand. — Der deutsche Uebersetzer ist 
somit ausser Schuld an diesem chronologischen Fehler — inso- 
fern man ihn nicht seine Kritiklosigkeit als eine solche anrech- 
nen will — indem er sich wie gew. in dem stofflichen Inhalte 
seines Werkes genau an den ihm vorliegenden Text anschliesst. 
— Der Anordner der A. R. hat den Fehler wohl bemerkt, wie 
er denn auch in der That sehr leicht zu bemerken war, und u^ 
nicht allzuviel Begebenheiten in das eine Jahr 1225 zusammen- 
zudrängen, hat er an einem ihm passend scheinenden Orte, da 
nämlich wo Begebenheiten angeführt wurden, deren Schauplatz 
Italien war, ein neues Jahr 1226 angesetzt. Da er ausserdem 
keine andern histor. Hülfsmittel benutzte, als die ihm die alten 
A. R. selbst an die Hand gaben und in diesen das Jahr der Ver- 
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mählung König Heinrichs nicht notirt gewesen zu sein scheint, 
so nahm er keinen Anstoss an der Zahl 1226. — Der Ueberar- 
^ heiter scheint auf eigene Hand zu dem FehJer gekommen zu sein, 
denn es ist nicht wohl anzunehmen, dass Berthold selbst, der 
noch dazu ein Augenzeuge des ital. Feldzuges war, diesen gro- 
ben Verstoss begangen hätte. — Wahrscheinlich glaubte B« durch 
den Anfang eines neuen Buches den Anfang eines neuen Zeitab- 
schnittes genugsam markirt und unterliess desshalb die ausdruck- 
liche Beifügung der Jahreszahl. Der Ueberarbeiter, der ausser- 
dem fast überall an der Spitze neuer Capitel die chronologischen 
Angaben fand, mag um die Gleichförmigkeit herzustellen, da er 
keine neue Zahl genannt sah, die zuletzt erwähnte wiedeiiiolen 
zu müssen geglaubt haben. — Es ist allerdings auch möglich, 
dass sich schon in die von dem Ueberarbeiter benutzte Handschrift 
Berthold's auf irgend eine Weise eine Verwirrung eingeschlichen 
hat, wie ja auch der Schluss des Gap. 9 im vorigen Rache aut 
eine solche deutet, wo der Autor von der chronologischen An- 
ordnung, sei es aus Versehen, sei es absichtlich, abgewichen 
war, und irgend ein Abschreiber sehr leicht auf den Einfall kom- 
men konnte, diese wiederherzustellen. — 

33. kein welschin landin steht hier richtig in CGg. wäh- 
rend Z. 30 in der Ueberschrift Gg. pohi geben. Merkwürdiger- 
weise haben d. A. R. und ebenso D. v. A. 1. c. an der Stelle 
die Z. 33 entspricht Apulia, wie weiter unten, Cap. IV, die A. R. 
f. 362*> auch in Cremonensi civitate regionis Apolie gewähren, wo 
auch die Uebersetzung puUener lant hat. — An dieser Stelle scheint 
der Uebersetser, dem aus B. V. doch bekannt war, dass ApaUa 
▼on den Gegenden, in welchen sich der Feldzug des Jahres 1226 
bewegte, weit entlegen sei, auf eigene Hand gebessert ni haben, 
während sich die alte ungenaue Bezeichnung Apulia in der Deber- 
schrill bei Cg* erhalten und dort gar zu einer Verwechslmg mit 
Polen geführt hat, denn ausserdem kennen beide Cod. die rich- 
tige Form Pollen sehr wohl. — Cap. IV. dagegen nahm der 
Uebers. in seiner Kritiklosigkeit pvUener 1. ganz unbefangen nach 
dem lat. Texte „in Apulia** wieder auf. — 

33. kein Gremon in keiser Friderichs hof. Nadi Cie- 
mona war auf Pfingsten (7. Juni) 1226 ein Reichstag aasgeschrie- 
ben, s. Böhmer. F. It. N. 5SS. — 

p. 41. 1. A. R. 359^ in qoarlo mense vicesima secnada die 
ipsins mensis Tenit ia ciTitateni Ravennam, nbi se gloriosissiDM Im- 
peraion presentavit Qnon nediaate fratre Hennamio de domo 
Umica bäugnissime soscepit, iaritans eom ad ladam aTiua et 
pvxipne „betten** nt raoris est aobiliom ad complaoeatiam sibi 
Talibas eiigo et millis aüis exercitäs ad dedaeeadma tempiis 
hriatis eic — Hermann t. Saba hatte km Twiier, Man 1226, 
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die kaiserl. Bestaligungsurkunde für den Besitz des deutschen 
Ordens in Preussen ausgefertigt erhalten und befand sich da- 
mals und noch geraume Zeit im Gefolge des Kaisers. — Der 
20. April wäre der Ostermontag, ein Tag der für feierliche Zu- 
sammenkunhe geeigneter war, als der an den Schlüsse der gan- 
zen Osterfestlichkeit fallende 22., daher verdient die Angabe der 
Uebersetz. den Vorzug vor der der A. R. — Auffallend ist der Zu- 
satz, proprie beizen, (zu übersetzen: in deutscher Sprache beizen 
genannt) desswegen, weil der Uebersetz. den ihm an und für 
sich so nahe liegenden Ausdruck vermeidet. — Ist es vielleicht 
ein nur in gewissen Hdschr. der Ueberarbeitung befindlicher Zu- 
satz, oder kommt er gar erst auf Rechnung des Zusammenstel- 
lers der A, R.? — 

9. an dem z endin tage d. f. m. das gleiche Datum geben 
die A. R. 

12. Vegenze ist nicht etwa Vicenza, sondern Faenza, für 
welches die ältere deutsche Bezeichnung Favenz gilt. Schon die 
A. R. haben diese Verwechslung; sie geben nämlich Wegensse. 

15. obirlendische dutschin A. R. de comitatu Aiemannorum. 

19. des konde he nicht groze ere gehabe. A. R. bloss 
cum dedecore fugit« 

20. Imula. Darnach lässt sich die kais. Urkunde aus Imola, 
Böhmer N. 574, näher bestimmen, in welcher auch Landgr. Lud- 
wig und zwar zum ersten Male seit seiner Ankunft in Italien als 
Zeuge erscheint. — 

22. Meditim. Die A. R. haben richtig Medicine, s. Böh- 
mer N. 569. 

p. 42 2. ottchvolgeteom. Die Uebersetz. ist hier etwas 
ungenau; die A. R. erzählen die Begebenheit auf folgende Weise: 
Lantgravius vero cum tribus tantum militibus enndem alveum transiit 
Imperator autem cum jam fossatum pertransisset, ceperunt aque nimium 
intumescere» ut nee Imperator ad exercitum nee exercitus ad Impera- 
torem veniendi habebat facultatem, unde omnem exercitum dissimulato 
periculo versus Boloniam declinare conligtt. Introiens ergo audacter 
ipsam civiiatem, se in ipsa reeeperunt. Quod burgenses minime atten- 
dentes saltim portas ipsis intranübus claudere contempserunt et hoslibus 
suis non quasi inimicis sed tamquam amicis et notis necessitatem victus 
oblata pecunia tradiderunt hospitantes eos. 

12. gereite, sowohl in der Bedeutung, im Begriffe etwas 
zu vollenden, als für das eben vollendete gebraucht, wie unser 
bereits oder gerade. Der imperfect. oder perfect. Sinn lässt sich 
nur aus der jedesmaligen Verbalform entnehmen. Das einfache 
Präteritum bezeichnet den ersteren, das zusammengesetzte den 
letzteren. — 

13. sich voreftirt hatten» vereftern verspäten. Das Wort 
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fehlt bei Benecke -Müller. A. R. Bargenses cepenmt partein exercitus 
detinere, cedentes cos et coDtomeliis. afficientes. — 

16. ein wazzir etc. A. R. usque trans Renum qnendam fluvium 
qui fuit inter Bononiam et Muthinam. Der Uebersetzer scheint an 
dem Renus in Oberitalien Anstoss genommen zu haben. — 

21. di nicht genant ist, A. R. quorum nomina incognita 
mihi fuerunt. vaste herschaft uz Lamp* herschait ist der Yon 
Taste abhängige Gen. — vaste, der Form nach das Adv. zu vast 
oder veste ist hier als substant. Adj. gerade so wie vil, lützel etc. 
gebraucht. Derselbe Gebrauch findet sich bei Rothe Chr. p. 16. 
66 vaste geldis unde gutis. Schiorf f. 10 ez bieben vaste lule todL 
Exe. Schiorf. f. 40 vaste fremder lute zu on gezogen was. Exe. Schi, 
f. 141 ir pferte vaste gestorben waren, viele von ihren Pferden wa- 
ren gestorben. Stolle f. 136^ vaste volkes. f. 133^ vaste geldis. 
f. 145a der gefangen vaste. Aebnlich wird das Adv. s^re gebraucht. 
Stolle 215^ ein sterben quam unde starb sere zu Doringen, es star- 
ben viele Leute in D. — 

22. di alle beitten etc. A. R. expectabant adventum Jmpera« 
toris, qui sequenti die veniens ad eos iilata sibi mala et injurias ta- 
cite omnia dissimulavit. multa enim mala et insidias exercitui suo 
intülerant Longobardi. itaque Imperator de Muüiina exiens Regiam 
ingressus etc. 

33. daz rumor wart hen geleit. A. R. et sie cessaverat a 
lite. Die Beispiele , welche Schmeller von dem Gebrauche des 
Wortes der rumor bringt, geben bis in's 16. Jahrb. zurück. Frisch 
s. y. der rumor führt Stellen aus dem 15. Jahrb. an. — 

43. 8. umbe einen zitlichen phehning A. R. pro compe» 
tenti pecunia. ziilich wird häufig in dieser Bedeutung, nach den 
Umständen eingerichtet, angemessen, gebraucht, z. B. 
Schöpp. H. U. n, 28 waz der gevangen ist, die sulien zithche (ido* 
neos) bürgen setzen. S. II, 93 uns mit in dor umb ze verrichten, als 
zitlich unde mogelich ist, wie es sich passt und recht ist. 100. 
an wine, an gewande unde an pferden nemen, alse zilhchen unde 
mogehchen ist. North. St. 1. c. 3, 3, 70 ; 6, 2, 65 der sal zitlichen 
kouf gebin, also daz her keina thurde mache. — Ottoc. 66<^ braucht 
das Wort /lurch un negirt: so gar unzeitlich si sich hielten, sie be- 
nahmen sich so unzeitgemäss , ungeschickt. — 

9. a. d. nunzendin tage des brachmandin 22. a. d. zwene 
unde zwenzig. t. d. b. = A. R. Nach dieser nicht zu bezweifeln^ 
den Angabe lassen sich die vielen bei Böhmer i. c. angeführten 
aus Parma und Borge St. Donino (Burg Sandouw) ausgestellten 
undatirten Urkunden einigermaassen gruppiren. — 

12. nach[tgelt adir stalgelt A. R. mercedem stabuli sive 
precium hospiti suo reddere contempserunt. — 

14. zetirgeschreie. Trotz der von Grimm Gramm. III, 303 
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gegebenen Ableilungnüs ziehet her (M. S.ll, 17a bat Lupin wirklich 
ziet her) und der faöehst sinnreichen celtischen die Leo Z. f. d. A. 
y, 513 giebt, wage ich eine neue Hypothese. Ich leite es näm- 
lich Ton zä ie dir, auf, immer daher! ab, indem ich das ein- 
fache ioter North. St. I. c. 6, 2, 50 berücksichtige, was doch 
nichts anderes als io dar sein kann. Es steht dort ganz synonym 
mit dem geläafigeren Rechtsausdruck zieter oder Zetergeschrei. 

27. undeleich cm etc. cofitulitjure pheodi marchiam Misnen- 
sem et Lusatiam et terram Plissie quantum expugnare valeret Eine 
Urkunde aber diese Belehnung scheint nicht erhalten. Die bei- 
den ersten Lehensstdcke erregen keinen Anstoss. Jedenfalls wa- 
ren sie dem Landgrafen nur nach dem kinderlosen Abgange seines 
Mündels, Heinrichs von Meissen, zugedacht und die kaiserliche 
Belehnung nur die formelle Bestätigung der oben erwähnten von 
Ludwig sogleich nach Markgr. Dietrichs Tode durchgesetzten Erb- 
huldigung der erwähnten Länder. — Dass ihm aber der Kaiser 
das unmittelbare Reichsland an der Pleisse, welches von Fried- 
rich I. mit grossen Opfern neu organisirt worden war, nicht zu 
Lehen gab, bedarf keines Beweises, noch weniger, dass er ihm 
nicht einen offenen Brief zur Eroberung desselben ausfertigte. Da- 
her verdient die Lesart Pruzenl. den Vorzug, obgleich aus die- 
ser dürftigen Notiz nicht abzusehen ist, wie die vom Kaiser erst 
kurz vorher dem deutschen Orden gewährte Belehnung mit die- 
ser sich vereinigen liess. — Die bei unserem Autor erhaltene 
Notiz über die Eventualbelehnung Ludwigs mit Meissen wird durch 
eine Stelle aus Kaiser Friedrichs U. Entschuldigungsbrief an die 
Städte Italiens wegen Unterlassung des Kreuzzugs von 1227 be- 
stätigt. Ich kann sie leider nur nach dem überaus entstellten 
Abdruck bei Marlene Coli. Ampi. II, 1198 geben, da mir der 
viel correctere in Tommasi's Geschichte von Siena nicht zur 
Hand ist. — et ceteris insuper passagium transituris cum nobili viro 
et principe ac consanguineo nostro Lantgravio Tburingiae ac Marchione 
Misnensi gratiam feeimus ut crucem assumeret et veniret, quin eandem 
monarchiam etiam jure imperii simili modo tenere possemus vaientem 
ultra XX millia marcharum, eligentes potius, utilitati oostrae deesse 
quam servitio Jesu Christi, cum eiemplo illius Lantgravius de Hesse, 
dux Thurburch (soll Louwenburg heissen) et aliorum principum — 
infinita se multitudo signavit. — So viel lässt sich wenigstens dar- 
aus abnehmen, dass der Kaiser behauptet, er habe dem Land- 
grafen für das Versprechen sich an dem Kreuzzuge zu betheili- 
gen, Meissen gegeben, was er sonst für sich und das Reich 
hätte einzielien können (d. h. nach dem Tode des jungen Markgr. 
Heinrich!). Er nenn tihn daher auch Marchio Misnensis. — Nach 
der Darstellung bei Berthold steht jene Eventualbelehnung in gar 
keiner Beziehung zu dem Kreuzzug, doch ist diess durchaus kein Be- 

9 
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weis, daEs der Kaiser hier absiclitlich einen rnlsclien Causal- 
DCxns obwalten lässt ; viel eher ial dem geisllichcn Panegjrikär dea 
chrislticheii Beiden und Märtyrers eine solche Verschiebung des 
wahren Zusammenhanges zitzulraiien. Böhmer folgert I. c. ü. 632 
am der angeführten Stelle des Brieros, dass ihm Friedrich nur 
die Belehnung versproehen, aber noch nicht ertheilt gehabt habe. 
als der Landgraf zu OrUantu vom Fieher weggerafft wunle. 
Wenn sich auch zur Noth die Worte des Brieres in diesem Sinne 
erklaren liesscn, eo ist doch die von mir gegebene Auslegung 
durch die aus Berlbold beigebrachte Notiz viel gesicherter. — 

p. 44. 5. Da Ludwig nur einen Tag später, nachdem der 
Kaiser in Borgo St. Donino angelangt war, seinen Bückweg nach 
Deutschland anirat, so war er nicht niebr bei der Teierlichen 
Ächlserklärung gegen die Lombard i sehen Städte, die docli nicht 
gut an dem Tage der Ankunft des Kaisers vollzogen werden 
konnte. Wäre er zugegen gewesen, so wfirde sie auch ganz ge- 
wiss von seinem Begleiter und Biograplien erwähnt worden sein. 

8. lUr bot XU Cremou was abe ^egangin. Aus der bis- 
herigen ausführlichen Schilderung des lomhardischen Aufenthalts 
des Landgrafen ergiebt sich, dass der Kaiser während des Uo- 
nats Juni keine Zeil gefunden halte den Tag zu Cremona abzu- 
hallen. Somit beruht die Notiz des Richard v. St, Germano, 
dasa sielt Friedrich wiihrend des Monats Juni in Cremona auf- 
gehalten habe, auf einer Verwechslung mit dem angesagten Beichs- 
tago. — abe gfn heisst gew. aufliOron. Was hier aber damit ge- 
meint ist, zeigt sich aus dem lat. d. A. R. curia CreuioneDsi im- 
perfecla. In dieser Bed. ist abe gfn also der rechte Gegensatz 
zu Kuo gen vorwärts, von Statten gehen; es heisst nicht zum 
Ziele kommen. So ist es im Itenuer 14542 gebraucht: — unde 
wolde mit langen werten haben geworben ir hotschaft, duz gie abe, 
wan der kQnec nam Bich an ein ander gescbeftc, damit kam sie nicht 
zum Ziel, das ging ihr nicht von Statten. Der heutige Gebrauch 
eine Sache geht mir ab etc. hängt mit dieser Bedeutung 
zusammen. — 

14. des vorgen. hofis d. h. des erst zu haltenden. 

19. uft geruckel, üt rücken in dem Sinne, jemanden zu 
einem Amte helördern, brauclil. Stolle f. 132'', si halten einen konig 
ull' gerucket. In der nllgem. Bedeutung, jemanden erheben, &- 
höhen, ist es dem mhd. sehr geläufig. — 

p. 45. 2. bi vel jarcn A. U. quales non fuerunt nee visi sunt 
diebus noslria. 

4. irre gingen, gerade so gebraucht wie Rolhe Ghron. p. 
16S4, durcheinander geben, oder in unserni Texte selbst p. 25, 
31 wanne nwnchir leie reite irre gingen in sinem iiofa. — 

15. in ciae stnt gen. Swtnferte, so liatG. allein r 
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Der Fehler in sine stal, nelclicn Cg. haben, ist ein beachtenswer- 
Ihcr Fingerzeig für die in der Einl. bebauptete Genauigkeit 
von C in der Wiedergabe des urspr. Textes. In den A. R. 
heiast es: dimissirs ab Imperntore , pervenit in civiutem suam Swin- 
rorle, quae sita est in Franconia. Wenn man dieses suam nicht 
auf das vorhergegangene Imperaioris bezi^Jien will, was nach dem 
Sprachgebrauch der A. R. recht wohl angeht, so muss man hier auch 
einen Fehler des tat. Textes annehmen, denn did Stadt Schwein- 
fürt stand in keinerlei Abhängigkeitsverhältniss zu Ludwig, son- 
dern schwankte noch lange zwischen der Unterthänigkeit unter 
den Grafen Ton Henncberg und der vollen Unabhängigkeit. — ' 

alzu erlichcn g. o. p. 16, 15. 

46. 2. lukukem. A.R, (hspenünlDres etoGconomi. unphlecli- 
chin. Hnwirthschafllich. — Die ganze Stelle lautet in den A, H, 361^, 
De cujus nimia elemoalnarum elfusione dum di.ipensatores apud prin- 
cipcm causarentur <t icononii, Sinlle, inquit, eam, pitssimus prin- 
cepa, licncracere et quecumqiie vult pro deo dare: Wartperg lanlum 
et Nuenborg castrum mee ditloiii servate. 

5. daz ans jo. daz bezeichnet hier in solchem Masse, unter 
der Bedingung, dass, ~ Uebcr jo s, o. z. p. 17, 27. Auch hier 
ist es, wie so oft, unentschieden, ob man es an joch oder an 
}i anzuschliessen habe. — Ruthu Chron. p. 1708 erzühlt wörtlich 
diese Aeussening, nur fi'igt er als guter Eisenacber zu Warperg 
und Nuwinborg noch henach hinzu. Ebenso bei Schlorf f. 83: 
nu danne daz ich Wartperg, Iscaache, Nuwcnborg behalde, so gnugit 

24. K. V. M. die A. R. sagen: inier quos marcgraviua Conra- 
dus (Ig M. und verwechseln ihn wahrscheinlich mit dem Bruder Lud- 
wigs, Landgraf Konrad. D. v. A. bat das richtige magisier K. — 

27. di heilige aclirin vloz im lu. k. R. afDueos doctriaa. 
— ein liphelier etc. xclalor calholicae fidei et expugnator validiasi- 
uius herelice pravjialis, — 

31. sine selin waren rifc etc. A, It. gravis in oiaribus et 
malurus, aspeclu auslerus. — 

p. 47. 6. Deine seibin m. C. etc. A. R. Hunc dominus Lode- 
wicus Lantg. lanlo honore coluit et extnlit ut eidem omnia beneficia 
quorum jus patronatus ad ipüuui pertincbat commitlerGt confereDda 
sub sipillo SUD et Tratrum suorum Hearici Rasponis et Conradj. 

14. unde iz nicht vorat« konde. vorste ^^ mhd, veraltn 
eine sache eine sache vertreten, heschfltzEn, verwalten, z. B. Pf. 
Myst, L 227, 10 unde vorsluiH dai binlum, Rotlie Chron. 1679, 
di lUi closiar vorslunden. — Ben gleichen Sinn gicbl cinera a&tit 
einer sache vor slfiri , wie es auf derselben Seile Z. 25 beisst: 
unde aiunt omc rnrsltichiu nnde wul vor, oder 44, 1 iinde int an 
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sinem hofe vor siuDde (durch Yerseheo is( dort vorstunde gedruckt). 
Altd. Bl. 1, 136 der stunt en (iis) vor lange ziet. — • 

Die höchst charakteristische Stelle wer kan nu wizze etc. (Z. 
14 u. f.) lautet in den A. R. : Et quis seit secundum illud Salomo- 
nis, si amore an odio dignus sit. Omnia e^im in futurum reservantur 
incerta. ^ 

24. Die A. R. geben als Namen der beiden Raubschlösser 
Suizi et Kalkeunith. Rothe Chron. p. 1711 Suiza unde Kalktnrug 
(Schiorf f. 83 S. unde Kalkinrut) s. darüber Tittm. 1. c. 165. Die 
Lesart Susliz, die GGg. geben, ist vorzuziehen. Susliz ist derselbe 
Name, den das bekannte, 1268 gestiftete, Nonnenkloster Seuslitz 
trägt und lag wohl in seiner Nähe. — 

28. zu hant. Die A. R. genauer: sequenti feria quarla. 

33. daz obirgab d. h. v. 0. unde willekorte iz A. R. Quod 
dux Austriae lacto annuit animo. eine sache übergeben heisst in der 
gerichtlichen Sprache auf eine Sache verzichten, auf die man 
einen rechtlichen Anspruch hat. Auch sonst wird das Wort häu- 
fig in der allgemeinen Bedeut. renuntiare gebraucht, s. Benecke- 
Müller s« V. — willekurn, ein sehr häufiger terminus technicus, 
bezeichnet gew. die Berufung an eine von beiden streitenden 
Parteien angenommene Auslrägalinstanz , im weiteren Sinne, wie 
es hier gebraucht ist, heisst es überhaupt einen Act, Vertrag, 
Theilung etc. durch freie Zustimmung rechtsgühig machen. — 

49. 10. ein gutlich sten. A. R. treugas fecit inter illos ^sqne 
ad proi. fest. b. Marl. — Dieser Ausdruck wird noch häufig von Stolle 
gebraucht, z. B. f. 117a berhilt daz gütlich sten, f. 197<^ in einem 
gutlichen steende. — f. 123» und oft steht dafür ein gutlich anesten. 

Nach 11, wider h. z. 1. lat. et sie in pace ad propria remeavit 
haben die A. R. f. 362» : In XXVUI etatis sue anno III mense V Kai. 
aprilis coronata ipsa domiua supradicti ducis Austrie filia Aquisgrani 
cum infinita gloria, quia niulti principes Almanniae aderant. In illo 
tempore Ludowico Lantg. ab illa curia domum revertente civies Erfor- 
tenses etc. Darnach fiele also der Besuch des Landgrafen in 
Erfurt etwa in den April des Jahres 1227. Die Krönung Marga- 
rethens geschah Ende März des genannten Jahres und Ludwig 
erscheint noch am L April als Zeuge einer Urkunde König Hein- 
richs (Böhmer Nr. 137). Aber es ist eher anzunehmen, dass 
diese Notiz bloss durch Versehen zwischen die aus Bertbold 
wörtlich entnommene übrige Erzählung geschoben ist, wie so 
häufig ähnliche und ebenso ungehörige Einschiebsel sich finden. 
— Auffallend bleibt es immer, dass Berth. der Anwesenheit Lud- 
wigs bei jenem grossen Hoftage zu Aachen gar nicht gedenkt; 
vielleicbt weil er sich nicht unter den Begleitern des Landgra- 
fea befunden hat. 

20. alse nu der selbe lantg. Gewiss häqgt die Annahme 
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des schwarzen meissn. Löwen als Wäppenbild zusammen müder 
kaiserlichen Eyentualbelehnung über diese Lande (s. o.). Auf- 
fallend ist es, dass die A. R. nichts davon sagen. ~ Diese Stelle, 
die auch in die späteren thfir. -Chronisten übergegangen ist, hat 
den thüringischen Geschichtsforschern viele Mühe gemacht. Man 
konnte die Worte leicht so missverstehe'n , als sei damit über- 
haupt ausgesprochen, dass Landg. Ludwig früher kein Wappen 
geführt habe, bis er den schwarzen Löwen annahm, während 
sich der bekannte roth und weiss gestreifte thüringische Löwe 
doch schon als Wappen des Lantg. Hermann findet. — Wächter 
If , 292 suchte sich dadurch zu helfen, dass er zu dem erstin durch : 
neben dem ersten sc. Löwen, d. h. dem den er schon früher 
führte, dem thür. weiss und rothen, erklärte. Der Sache nach 
ist diese Erklärung allerdings richtig, sprachlich aber durchaus 
verfehlt, denn zu dpm erstin heisst hier wie oft in unserem Autor 
und unzählige Male in den Schriftstellern der Zeit zum ersten 
Mal. — Auffallend ist der Zusatz: den noch di herschaft fwri an 
disem hutigen tage. Welche Herrschaft, d. h. welcher Fürst ist 
damit gemeint? Ist die Notiz von Berthold selbst, so bezieht 
sie sich auf Landg. Hermann H. oder Heinrich Raspe, auf die 
jene kaiserliche .an Ludwig ertheilte Eventualbelehnung überge- 
gangen war und die sich desswegen auch des Wappenzeichens 
bedienen durften. Ist aber damit die Herrschaft zur Zeit des 
Uebersetzers oder auch nur^ der Ueberarbeiter der lat. Vita L. 
gemeint, so versteht es sich von selbst, däss diese die ja das 
Haus der Markgrafen von Meissen war und Thüringen nur durch 
Erbschaft erlangt hatte, den schwarzen Löwen im Schilde führte. 
Eben desshalb ist auch wohl anzunehmen, dass schon die 
alte Vita Lud. die Notiz enthielt, wenigstens hält es schwer den 
Ueberarbeitern oder dem Uebersetzer, Bewohnern des Klosters 
Reinhardsbrunn, das sowohl mit der alteren Landgräflichen Fa- 
milie wie mit dem meissnischen Fürstenhause fortwährend in 
den engsten Beziehungen stand, solche grobe Unwissenheit zu- 
zutrauen. — 

25. Cap. 4. A. R. f. 362»» Preterea ut dicti Lanlgravii fidelis 
pietas pietatisque fidelitas quam erga eeclesias et precipue nicoasterium 
in Reinersborn habuit clarius pateat, factum quoddam memoriale an- 
nectendis preposilis (sie!) prodeat in exemplum. £o tempore quo felicis 
recordationis idem lantgravius per biennium in curia Frederici Imper. 
quam tunc in Gremonensi civitate regionis Apulie habuit moram faceret, 
dominus — in Salza etc. Statt der in der Ueberselzung so oft wie- 
derholten Lobpreisungen des Landgrafen wegen seiner besondem 
Vorliebe gegen das Kloster Reinhardsbrunn stehen in den A. R. 
diese wenigen dasselbe in schmucklosester Weise aussagenden 
M'orte. Ob jene anderen Stellen gar nicht auf Rechnung des 
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Verfassers der V. L. kommen und wem sie dann zuzuschreiben 
sind, ob den Ueberarbeitern oder dem Uebersetzer, lässt sich mit 
dem bis jetzt zugänglichen kritischen Appai^ate nicht entscheiden. 
Auffallend bleibt es immer, dass in den A. R. gerade diese Stel* 
ien fehlen, während sie sich doch sonst naturgemäss bemühen, 
alle Ehren auf das Kloster zu häufen. Oder sollten sie erst bei 
der Einfügung der A. R. in das Ghronicon Magdeburgense ausge- 
fallen sein? — per biennium s. o. Es ist nicht nothig biennium 
für einen Schreibfehler zu halten und zwei Monate (ungeßihr so 
lange dauerte die Anwesenheit Ludwigs am kaiserK Hoflager) da* 
für zu setzen : aus der deutschen Uebers. ergiebt sich der richtige 
Sinn, der im lat. Texte durch eine verdorbene Lesart des uns 
erhaltenen Codex der A. R. etwas verdunkelt ist. Die zwei Jahre 
gehen nach dem deutschen Texte richtig auf die Zeitdauer der 
Abwesenheit überhaupt, aus welcher durch die Erwähnung des 
Reichstags zu Cremona die wichtigste Begebenheit zur Nachhülfe 
der Erinnerung bei dem LeserN hervorgelu>ben wird« -— ^ Der laL 
und deutsche Text begehen hier beide die oben p. 44, 8 ver- 
miedene Ungenauigkeit, von dem ausgeschriebenen aber nicht zu 
Stande gekommenen Reichstage zu Cremona, wie von einem wirk- 
lich abgehaltenen zu reden. — Ueber regionis Apulie s. o. zu p. 
40; 30, 31. — 

50. 4. der herren ein von Salza. In der erhaltenen Ab- 
schrift der A. R. ist zwischen dominus und in eine Lücke, welche 
scl^einbar zur späteren Ausfüllung des Namen dienen sollte. Da 
die A. R. einer anderen Handschrift der Y. L. folgen als unsere 
Uebersetzung , die ebenfalls den I^amen nicht kennt (so wenig 
wie die späteren thür. Chronisten, die zwar auch aus den A. R. 
aber wieder aus anderen Hdschr. derselben geschöpft haben, als 
aus cler uns erhaltenen) so ergiebt sich , dass er überall fehlte. 
Wahrscheinlich fand er sich schon bei Berthold nicht oder nur 
in einer Chiffer vor; wesshalb, ist nicht schwer zu errathen« Es 
mochte ihm unpassend oder gar gefährlich scheinen, die mächtige 
Familie oder vielleicht gar den noch am Leben befindlichen Frev- 
ler durch Nennung des Namens zu kränken. Ohnediess durfte er 
hei dem nächsten Kreise seiner Leser die Bekanntschaft dessel- 
ben voraussetzen. Ob einer der in Urkunden jener Zeit nament- 
lich vorkommenden Herren von Salza und welcher von ihnen hier 
gemeint sei, lässt sich mit einiger Wahrscheinlichkeit nicht ent- 
scheiden. — 

32. herre du hast genidert uude ged. d. h. v. S. A. R. tu 
kumiliasti sicut vuineratum superbum (Salza fehlt). «« Psalm 8S, 11. 

51. 2. euch mochte etlieher dar umbe sterbe unde get. w. fehlt 
in den A. R. und ist wohl blosser Zusatz der Ueberarbeilung, 
der die unnachsichtlicbe Strenge Ludwigs in der Beschützuog 
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des Gotteshauses hervorheben wollte zur Mahnung für die saum- 
seligen Regenten der Gegenwart. 

15. 10. unde mit sinem voljce von dannen riten solde. 
Ueber diesen durch kein Pronomen person. bezeichneten "Wechsel 
des Subj. in zwei durch unde verknüpften Sätzen, s. Anm. z. 
Iwein 7619; Gramm. IV, 216. — 

20. alse di ^ewonheit ist der gewaldigen. A. R. nt 
mos est harum personarum. 

23. sintemal, sint dem male als blosse Causaipartikel und 
in dieser Bedeutung synonym mit dem einfachen sint oder sit, 
was ja ursprünglich auch nur ex quo geheissen hat, wird sich 
vor dem 14. Jahrh. nicht nachweisen lassen. Iii der livl. 
Rchr. z. B. wo es wie hier in der Form sintemal vorkommt, heisst 
es nur seitdem, nicht weil. Dagegen steht es in den Theilen 
des North. Stadtrechles, die dem Anfange des 14. Jahrh. ange- 
hören, (N. M. 3, 4) entschiedet in der Gausalbedeutung. 

32. hof zu Rulhusin, s. in Möller Urk. Gesch. v. Reinh. 
p. 45 Ludwigs Diplom darüber. Die kais. BestStigungsurkunde 
bei Böhmer Reg. Fr. 11, N. 578 verzeichnet. Die königlichen 
(d. h. Heinrichs VIL) und bischöflichen (Mainzer) Urkunden schei- 
nen verloren. — 

52. 1. Gap. 5. Die A. R. f. 363^ haben nach der ersten Zeile 
dieses Capitels (Anno domini MCCXXVII generale passagium ad terram 
sanctam factum est) folgenden Zusatz: in quo etiam Fridericus Ro- 
manus (sie! Imperator) cum mulla turba cruce signatorum traosfretavit. 
Sed dolo Frederici Imperatoris interveniente illud passagium impeditum 
fuit et magna miiitia illonim christianonim que amplius quam ad LX 
milia estimabatur dissipata fuit. sed illnstris Thur. lantg. Ludewicus — 
apud Örtranlum ut ferlur veneno intoxicalus feliciter obiit et reduetus 
sepullusque est in Reinersborn. Dann folgt fast Wort für Wort 
mit dem deutschen Texte stimmend die Geschichte der Kreuzfahrt 
des Landgrafen. Die zwischengeschobene Notiz ist offenbar ein 
Stück der älteren Klosterannaien , in welche später die Umar- 
beitung der V. Lud. eingefügt wurde. Meistens mag der Unter- 
nehmer dieser Arbeit die schon vorhandenen kurzen Notizen der 
Annalen schlechtweg getilgt und an ihre Stelle die ausführliche- 
ren Nachrichten der V. L. gesetzt haben. Hie und da haben 
sich jedoch beide neben einander erhalten (so ausser einer ge- 
nealogischen Notix. die weiter unten berücksichtigt werden soll, 
auch der Brand «es Klosters Reinhardsbrunn im J. 1292 der 
f. 385^ und 386» erzählt wird, nicht ohne erhebliche Abwei- 
chungen in beiden Ueberlieferungen). Auch hier weichen die älte- 
ren Annalen von Berlhold ab, der nur von einem giftigen schäd- 
lichen Trunk spricht, der die Krankheit des Fürsten zu ihrer 
tödtlichen Krise gebracht habe, aber nicht von einer wirklichen 
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Vergiflang. Diese wird bier zwar aach Dicht geradezu behaup- 
tet, aber doch als verbreitetes Gerächt erwähnt und es ist nicht 
schwer zu erkennen, dass di^ Schuld davon stillscliweigend dem 
Kaiser aufgebürdet wird, dessen dolus ja ohnehin den Untergang 
des Kreuzheeres herbeigeführt haben soll. Eine solche AulTas- 
sung lagBerth., wie man aus dem folgenden deutlich sieht, ganz 
ferne; er spricht überall mit der grossten Ehrfurcht von der ge- 
lieiiiglen Person des Kaisers und die Umstände, welche bis zum 
Tode des Landgrafen die Verzögerung der Abfahrt des Kreuzhee- 
res veranlassten, gehen aus seiner ausführliclien und den Stem- 
pel innerer Wahrscheinlichkeit tragenden Darstellung klar genug 
hervor. Sie stimmt im wesentlichen mit den genugsam bekann- 
ten eigenen Angaben des Kaisers. — In Betreff der Angaben 
über die Vergiftung Ludwigs verweise ich noch auf Rommel I, 
Anm. 102 z. B. 111. 

53. 1. knechtchin — meidichin. Knabe — Mädchen. Sehr 
oft in Urk. der Zeit, kneht ist der rechte Ausdruck für ein Kind 
männlichen Geschlechts, s. Frisch, Haltaus, Oberlin s. v. und 
Schmeller für den späteren Gebrauch. Es ist bemerkenswerth, 
dass sich gerade an diese so viel gebrauchte Worter die Dim. 
Form auf chen (kin) am ersten heftet, während in selteneren Di- 
minutiven das,hochd. lin damals noch fortdauert. — Die Geburt 
des Kindes, mit welchem damals die h. Elisabeth schwanger war, 
erfolgte wahrscheinlich kurz nach der Abreise des Landgrafen 
und noch vor seinem Tode, also zwischen Johannis und dem 
Tage der h. Prothus und Jacinthus (7. Sept. 1227). Eine ge- 
nauere Bestimmung des Tages muss dahingestellt bleiben. Es 
war ein Mädchen, wurde Gertrud (nach der Mutter der h. Eli- 
sabeth) genannt und nach der frommen Uebereinkunft der El- 
tern auch wirklich in das Kloster Aldenburg bei Wetzlar gebracht, 
dessen Aebtissin es später wurde. Gertrud starb erst 1297, wie 
ihr zu Ende des vorigen Jahrhunderts noch vorhandener Grab- 
stein besagte. Alles was ausserdem über dieses jüngste Kind Lud- 
wigs und d. h. Elisabeth bekannt ist, fmdet sich in der Thuria« 
gia Sacra p. 106*», 107^, p. 298 und 299 zusammengestellt. — 
Dietrich von Apolda 11, 3 erwähnt alle drei Kinder der h. El. auf 
einmal, aber ohne die Namen der beiden Töchter zu nennen. Wohl 
aber weiss er, dass die jüngere von ihnen Aebtissinn zu Aldenburg 
wurde und zur Zeit, als er das 5.Cap. seines zwe^n Buches schrieb, 
noch lebte. — Durch eine bemerkenswerthe Verwirrung in den 
A. II., die nur auf die oben erwähnte Art (s. o. Anm. z. Cap. 5) 
entstanden sein kann, sind spätere Geschichtsschreiber, welche 
sie als einzige odef doch hauptsächliche Quelle benutzt haben, 
dazu gekommen, die 2. Tochter Sophie wie die ältere (die naoh- 
herige Herzogin von Brabant) zu nennen. Die A. R. f. 359» schie- 
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ben am Ende des Cap. 9 des Buches IV der Uebersetzung (p. 40, 
15 dieser Ausg.) folgende Notiz ein: eodem lempore in qoadrage- 
sinia uxor Lantgravii, sancta Elizabelh, filiam peperit quam nominavit 
Sophiam. ad cujus parlum dolorem mitigandum Warlperg castrum com« 
moda procuraviL Ipso eliam tempore presentatum est Lud. castr. Ri- 
chinbacli elc. Da schon oben nach Berthold die Geburt einer 
Tochter Sophie, die später dem Herzog von Brabant angetraut 
wurde, erzählt war, so glaubte man in dieser zum zweiten Male 
erwähnten S. eine «zweite Tochter sehen zu müssen. Ausserdem 
war auch bekannt, dass eine der Töchter des Landgrafen sich 
dem geistlichen Stande gewidmet habe. Diese Notiz wurde in 
den A. R. an einer Stelle eingetragen, wo mehrere theils aus 
der Y. Ludov. Iheils aus anderen Quellen entnommene Vorgänge 
ohne strenge chronologische Anordnung neben einander als eipe 
Art Supplement zu dem bisherigen zusammengestellt waren, auf 
f. 362«. Zugleich aber ging noch eine weitere und störendere 
Verwechslung vor sich. Eine nahe Verwandte der h. Elisabeth, 
welche Aebtissin von Kitzingen gewesen und £• bei ihrer von Hein- 
rich Raspe veranlassten Vertreibung aus der Wartburg liebevoll 
aufnahm, war allgemein bekannt, wenn auch ihr Name Mathilde 
und ihr Verwandtschaftsverhäliniss zu der heiligen Frau — sie 
war als Schwester der Königin Gertrud von Ungarn, ihre leib* 
liehe Tante. — bald in Vergessenheit gerathen zu sein scheint. 
Die A. R. halten sie wahrscheinlich für identisch mit der Toch- 
ter der h. El., deren Geburt sie f. 362» erwähnen, ohne den 
groben Verstoss in der Zeitrechnung zu bedenken. Denn die Ge- 
burt setzen sie nach Begebenheiten von 1226, während jene Vei^ 
treibung im Winter 1227—28 erfolgte. Sie sagen ausdrücklich: 
eodem tempore nata est Ludewico secuuda filia nomine Sopbia que in 
Kitzingen religionis habitum iodueos ibidem quiesciL Da sie nirgends 
der Tante d. b. El. der erwähnten Mathilde von Andechs, geden- 
ken, so ist wenigstens kein directer Beweis gegen die eben vor- 
gebrachte Vermuthung zu führen. — Der Name Sophie, der die- 
ser ausdrücklich secuoda filia genannten Tochter beigelegt wird, 
kann auf mancherlei Weise hereingekommen sein. Nur darf an 
keinen blossen Schreibfehler gedacht werden, wie sich zeigen 
wird. — Nach den A. R. in der uns vorliegenden Gestalt konnte 
man, falls man ganz kritiklos verfuhr, recht wohl sogar zu drei 
Töchtern der h. EUubeth, alle drei Sophie genannt, gelangen, 
1) Sophia, Herzogin von Brabant, 2) die in der Fastenzeit 1225 
zu Wartbiu'g geborene S., 3) die Aebtissin von Kitzingen. Aus- 
serdem ergiebt sich eigentlich für sie noch nothwendigerweise 
eine vierte Tochter, diejenige, die bei Landgraf Ludwigs Zug 
nach Apulien noch ungcborn und nach Klosti^r Aldenburg bestimmt 
war. Aber wahrscheinlich hat der Zusammensteller der V. Lud. 
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30. bi den prii tir. bi m. Acc. oft bei anserem Autor, über- 
liaupl bAufig in den mitleld. .Dialecten, s. bei Beneeke -Möller 
n. V. bt viele dergl. iniüeld. Bei^p. — 

&5. 2* di person dar ione. Es ist nicht zusehen ob hier 
die St. oder schw. Form gemeint ist. Im Renner 8675 steht an 
die einen personen, die Person allein. 

53. geroeint, geliebt, wie so oft im mhd. wo es dann häu^ 
Ug mit ainnen in eine alliier. Formel gebracht wird. ' 

13. roubische wolfische lute A. R. lupi rapaces. 

56. 4. das sloi fiitersborg da von daz clostir da bi 
dickeschadingenonien hat. Welches Kloster der Landgraf damit 
gemeint habe, ist schon sehr früh zweifelhaft gewesen. Die A. R. 
geben keine weitere Auskunft. Sie haben c. Eiu quod in preju- 
dicium acyacentia cenobü constructum est. — Rothe Chr. p. 1716 
nennt 'das Kloster Reinbardisborn (der Name des Sehlosses ist 
durch ein Versehen in Bittirsborg verwandelt, wihrend p. 1729 
das richtige Eitersborg steht). Ebenso heisst es auch bei Schiorf 
f. S6 Eitersborg schedelich deme closter zu Reinhartsbom. Dagegen 
weiss Stolle f. 74« wjUircnd er sonst in den älteren Theilen sei- 
ner Chronik sich liemlich genau an Rothe bindet, da» auch das 
Kloster Eitersborg geheissen habe. — Es ist nichl anamehinen, 
dass Rothe und die anderen thuring. Chronisten das Kloster Ei- 
lersburg (in der Mhe des bekannten Ettersberges ntedlich von 
Weimar und 6süich von Erfürt) nicht gekannt habeii' soJJlen, 
weiches schon seit dem 12. Jahrk (die altestea dassefte betref- 
fenden Diplome s. im Auszuge bei Schuttes DirecL V 271--274y 
wo ^ch augleieh in den Anm. die iltere Literator dariber ver- 
aekhnei Üudel) in Urkunden vorkommt. Eben so firih wie das 
Kloster selbst erscheinen auch die Herren von Ettershug. — 
Vielleicht entstand diese Verwechslung unter deai Einllaas der 
vorher^eegan^nen Enahku^u in welcher der besondcffw Lick des 
Land^. xu dem kk>ster Reinhanlsbninn gedacht war. Aw einer 
aussefdem atlerdin^e» unbekannten Eitersborg bei leink. naliü 
man um so weniger Awloiss. als sie ja von Landp*. Hrinricfa 
Raspe kurs nach dem Tode Lndwigs wiriücli lersldffi 
s. Tentiel $up(iL IL ^i> und somit sporlo« verscki 
konnte. Aus den spateren Chronisten ist der Fehler in 
nm Bearbeiter der thiir. Geschkiite übersegamgeai nnii 
hei ^Vachter iL 304 siebi^n ^blieben. — 

Zutschen ^espnchtf nnd ir «in d. ander wnftcv« ^chen 
die Ke<eichattn;( Btilmi. wahrend sie die andb sonst s» 
Ibrime ^hue eüje suiiche \otiz oüttea uaeer der Pniisa 
beu.. Od'eubar sind diu fteime hier «iek>wegea bessiodleis 
kin. ikeü $te hier liei ^läir^sodker al& irgend ja eiaer 
SUiUe vockonuneiL. Trotzdem susd vii»«t. weiidht der ian. 
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naltext bot, ausgefallen, wie es scheint durch Schuld des lieber- 
Setzers, nicht der Schreiber der Codices, in deren einem oder 
dem andern doch irgend eine darauf hindeutende Spur sich fin- 
den musste. Diess wird sich am leichtesten durch die vollstän- 
dige Mittheilung der betreffenden Stelle der A. R. f. 364», aus 
welcher D. v. A. IV, 2 wörtlich abgeschrieben bat, anschaulich 
machen lassen. Ich bemerke noch, dass in der deutschen Ueber- 
setz. jede Spur des Vers- und Strophenbaues des lat. verschwun- 
den ist: es sind ganz roh und ungleichförmig gebaute Verse, 
denen nur mitunter nicht einmal regelmässig der überschlagende 
und abwechselnd männliche und weibliche Reim eine Art von 
strophischer Form und Zusammenhalt giebt. 

Ulis mota viscera, corda tremaerunt. 
Dum alter in alterins coUa irraerant, 
Expetentes oscnla qaae \'af. exceperiint 
Propter mulliladines quae eos compresserunl. 

Mater teneos fllium uxorque maritum 
In diversa perlrahunt et tenent inviliim; 
Fratres com railitibas yelnt compeditam 
Slringont nee discedore sinant expeditum. 

Erat in exercita maximns tumnltus, 
Com carorum cernerent alterari vultus. 
Flebant omnes pariler, senex et adultiis, 
Tarbae cum militibos, collus et incultos. 

lüia quis non plaägeret, cum videret flentes ^ 

Tot bonestos nobiles, tarn diversas gentes, 
Cum Thuringis Saxones illnc venienles, 
Ut viderent socios suos abscedentes! 

Amico Inctamine concti certavere: 
Quis enim diotins posset retinere? 
Qnidam collo bracbiis, quidam inbaesere 
Vestibos, nee poterat eniqae respondere. 

Tandem se de manibns eximens suorum 
Magnatorum socius et peregrinornm, 
Admixtus tandem coetui cruee signatorom, 
Non Visums amplius terram tburingorum. 

57. 11. ores herzin smerzin libe unde leide A. R. vis 
amoris et separationis dolor. 

l4. in obirswenkir libe A.B. adhuc dis(^essionis iropatiens. 
— überswenke, unser überschwänglich , Myst. 92, 14 zu ubir- 
swenke. Muglin 29, 2 vor obirsrwenkin leiden. Stolle f. 121<^ di vrage 
were in zu uberswenk, zu schwer. 

28. von min er weg in. miner ist der in den mitteld. Dia- 
lecten schon früh gebräuchliche Gen. des Pron. person. ich. Ne- 
ben miner findet sich früher auch die Form mines., s. Gramm. I, 
782. Ebenso gilt für din und sin diner und siner (früher dines, 
sines). Schon bei Herbort erscheint mioer z. B. 625. Ebenso 
sagt Wemh. v. Elmd. 511 mac er diaer vorsprechln ich( geniezen 
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(wo Haupt din ze vorsp. bessert) Sag. H. 6. p. 137 (Urk. v. 1355) 
von minr wegin. Rothe p. 1715, 1791, von siner wc^. Sehr 
häufig im North. Stadtr. etc. z. B. 3, 1, 60, 62, 65; i,% 36; 
3, 3, 54 (13. und 14. Jahrh.). Noch häufiger in 6, limd3 
(15. Jahrh.). — Daneben gilt die Bildung mit dem Pron. hsuis. 
von minen wegen (oder bloss mincn wegen) v. d. s. w. ans der ucb 
durch Einschiebung des euphon. t erst minentwegen, dlnentweg., 
sinentw. (sehr häufig in Urkunden des 15. Jahrh. auch bei Slolle 
1. c. die gew. Form) und dann durch Ausstossung des n das bei 
Luther gültige meinclweg., deinclw., seinetw. entwickelt. 

53. 3. quel, d. i. quaele mhd. d. mhd. qu&le, wie die Reine 
quele: MiciiA^le; 4. s^le j. Titur. (Hahn) 11, 7; 618, 4 etc. be- 
weisen. 

23. Die Namen der ausgezeichnetsten Gefährten Ludwigs 
lauten nach d. A. B. f. 364^: Comes Ludovicus de Wartperg, Gomes 
Borchardus de Brandenberg, Comes Mcinhardus de Molberg, Comes 
Heinricus de Stolberg; Ilarlmannus nobilis de Heldrungen , LDdolfss 
de Berlstele, Rudolfus de Bilzingesleibenj Rudolfus pincerna de Var- 
gila, Hinricus marschalcus de Ebirsberg, Hermannos dapifer de Sloit- 
heim, Fridericus de Drivorte, Hinricus camerarius de Vanre, Genrdas 
de Eilende", Theodericus de Eilende, Theodericus de Snbacb, Sifriifa» 
Rufus, Ludewicus et Rudolfus de Husen, Hinricus de Heideburg, Beio- 
hardus Porcus; Gerhardus, Capellani (sie!), Bertoldus de Mola et 
Bertoldus de Heilingen, eustos de Owenburg (sie!) et sacerdos, Ber- 
toldus sacerdos et capellanus, de cujus manu hec omnia notata sunt 
atque conscripta. Wernerus sacerdos et capellanus de Wartpurg*, Con- 
radus scriplor et notarius de Herbipoii et alii quam plures, tarn derici, 
quam mililes atquc phisici, quoslandem in expensas recepit. Seilicetet 
isti fuerunt ordinati et in familia ipsius Lantgravii notati. Die bb 
auf einige unbedeutende noch näher zu besprechende Abwei- 
chungen in diesen Namen stattfindende genaue Uebereinstimmung 
zwischen den A. R. und der deutschen Uebersetzung ist nm so 
bemerkenswerther, je mehr gerade die Eigennamen durch die 
Natur der Sache willkürlichen Entstellungen und Versehen der 
Schreiber ausgesetzt waren. Auch ist nicht ausser Acht za las- 
sen, dass der Text der A. R. einem andern Codex der V. Lul 
folgt, als die Uebersetzung, ein Umstand, der die Glaubwürdig- 
keit dieser Ueberlieferung bedeutend erhöht. — Was die Anort- 
nung belrifft, so stehen die Grafen voran, dann folgen die Dy- 
nasten oder freien Herren, hierauf die Ministerialen. Die A. R. 
unterscheiden wie gew. die ersten scharf von den letztem, diess- 
mal durch Beisetzung des Prädicats nobilis, während der Ueber- 
setzer, wie immer beide Categorien, nach dem gew. Grebrandie 
seiner Zeit ganz willkürlich zusammenwirft und in dieser Masse nnr 
zwei Abtheilungen, Ritter und Knechte (d. h. riltermässig geborene 



143 

aber noch nicht zu der Ritterwürde gelanglie) kennt, ohne die 
einzelnen namentlich aufgeführten dar nach sondern zu können, 
weil ihm seine Quelle dafür kein Hülfsmittel an die Hand gab. — 
Die meisten der adeligen Namen werden auch sonst in unserem 
Texte erwähnt; die übrigen sind aus allgemein zugänglichen Ur- 
kunden so bekannt, dass sie keine Bemerkung erfordern. Nur 
der Z. 29 erwähnte Dither von Subach findet sich nicht 
in den thüring. Urkunden jener Zeit. Wahrscheinlich hat der 
Name schon frühe Anstoss gegeben : in Rothe's L. d. h. El. steht 
statt desselben in vier Codices ^D. y. Sebach (CGg. und Menckens 
Hdschrft.). In der Chronik p. 1717 dagegen hat er Subach. 
Ebenso Schi. f. 87, während die thüring. Chronik bei Schott- 
gen I, 94, die doch nichts als ein theilweis umgearbeiteter Aus- 
zug aus Rothe ist, Sebach giebt. — Die bist, de Lantg. (Ecc. p. 420) 
bat Subach. In die neueren thüring. Geschichtswerke ist See- 
bach übergegangen und schon in G., wo ganz deutlich Subach 
geschrieben war, hat eine Hand des 17. Jahrhundert, yielleicbt 
Tentzel selbst, der diesen Codex viel benutzte, geradezu und ziem- 
lich plump Seebach corrigirl. — In dieser Umänderung gewinnt 
der Name allerdings eine bekanntere Form; Diether oder Thile 
von Seebach, aus der uralten bekannten thüringischen Familie 
erscheint in thür. Urkunden der Zeit öfters. Er ist wahrschein- 
lich der Gemahl der ßerthrade von Sebach gewesen, welche 
später Landgraf Hermann II., Ludwigs Sohn, vergiftet haben soll. 
Wenigstens giebt das Kalendar des St. Mariensliftes in Erfurt in 
Mone*s Anz. 1835, p. 143, das vor der Mitte des 13. Jahrb. be- 
ginnt, unter IV. Kalend.Aug.den Gedächtnisstag des >,Theodericus de 
Sebeche et Bertradis, uxor sua'^ Ich weiss ihn übrigens nirgends 
in einem besonderen Verhältnisse zu Landg. Ludwig nachzuwei- 
sen. — Vielleicht darf man an einen alten Lesefehler, der bis 
auf die Codices Bertholds hinauf geht, denken, falls man an dem 
sonst nicht nachweisbaren Subach wie billig Anstoss nimmt und 
das ebenso bedenkliche Sebach vermeiden will. In den A. R. 
f. 348» ad a. 1215 begegnet ein Thydericus de Wypech (so ge- 
schrieben statt Vipeche oder Vibeche) der dort als ein beson- 
ders treuer, tapferer und am landgräflichen Hofe wohl ange- 
sehener Ritter gerühmt wird. Er erscheint öfters in Urkunden 
der Zeit (s. Schult. II, p. 605; Mitth. d. thür. s. Ver. H. 4, p. 
78 Saalecker Urk. v. 1229). Nach dem was A. R. 1. c. von ihm 
gerühmt wird, würde es auffallend erscheinen^ wenn er, der wie 
nachgewiesen 1227 noch am Leben war, sich von dem Kreuz- 
zttge ausgeschlossen hätte, unter dessen Theilnehmem uns ausser- 
dem lauter wohlbekannte, stets mit Ludwig zusammen genannte 
Namen begegnen. 

Sifridus Rufus entspricht dem d. einer genannt der rote Sifert« 
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Es ist der nämliche, der in einer Reinhardsbrunner Urk. 1227 
als Siffridus Rufas de Spatenberg erscheint; (s. Tbur. s. p. 105^, Möl- 
ler Urk. G. V. R. p. 45. — Rei M. wird er als S. Ruffo ange- 
föhrt; indessen zeigen die vorhergehenden' Worte, dass diess der 
dls Apposition zu testibus stehende Abi. und nicht der Nom. ist. 
— Uebrigens begeht auch Schult. II, 631, wo er ein Excerpt 
derselben Urk. giebt, den nämlichen Fehler. — Schon Joviiis, 
der die nämliche Reinhardsbr. Urkunde benutzt hat, nennt ihn I, 
168 richtig Sif. der rolhe von Spatenberg). Er kommt auch sonst 
öfter vor (s. z. R. Schult. II, 594 wo er bloss S. d. Spatenberg 
genannt wird). — Da er als Gefahrte des Landgr. auch sonst 
bekannt war, so genügte den A. R. oder Rerth. die blosse Be- 
Zeichnung Rufus auch ohne Reifugung seines Stammhauses Spa- 
tenberg. Für Spätere lag die Verwechslung mit vielen anderen 
Hufis aus anderen Häusern nahe. In thür. Urk. aus der 1. Hälfte 
des 13. Jahrb., also gleichzeitig mit diesem S. R. erscheinen Rofi 
de Corner, de Reilingen, de Helmboldeshusen etc. 

Reinh. Porcus, in den A. R. sonst gew. mit dem deutseben 
Namen R. Varch genannt, z. R. f. 356^. 

In Z. 32 corrigirt die Uebers. eine Verwirrung unseres Tex- 
tes der A. R. Gerhardus capellani, wie es statt capellanus beisst, 
gehört offenbar nicht unter die Ritter, deren Aufzählung an die- 
ser Stelle noch nicht zu Ende ist, sondern nach de Reilingen und 
vor custos de Nuwenborg. — Während die übrigen beiden Capel- 
iane zu den Capellen an den beiden Hauptorten des lantgräfli- 
chen Hoflagers, Wartburg und Neuenburg, bezeichnet sind, ist 
weder hier noch sonst in unserem Texte und noch weniger in 
anderen Geschichts- oder urkundlichen Quellen eine nähere Re< 
Zeichnung für Rerthold gegeben. Dieser scheint demnach der 
Reisecapellan gewesen zu sein, der ohne an eine bestimmte Ca- 
pelle gebunden zu sein, den Landgrafen auf allen seinen fast 
ohne Pause stattfindenden Zügen begleitete und dadurch aller-, 
dings. vor den andern Gelegenheit zu genauester Reobachtung 
finden musste. 

59. 3. Kunradus von Wirzeborg. Dieser. K. ist wie aus sei- 
nem Amte und aus dem Orte hervorgeht, an welchem er in den A.R. 
und der Uebers. erwähnt wird, ein Geistlicher, und darf schon 
desshalb nicht mit dem Dichter R. von Würzburg identificirt 
werden, abgesehen davon, dass Ronrad v. W. der bekanntlich 
1287 gestorben ist, auch chronologisch nicht gut für einen 
Theilnehmer des Rreuzzuges von 1227 gehalten werden kann. — 
Der hier genannte R. gehört ohne Zweifel der in thüringischen 
Urkunden oft vorkommenden adeligen Familie de Herpiboli an. — 

5. in sinen hof geschriben. Myst. 103, 30 und virdehalp 
hundirt klüsenöre hate her in sinen hof geschriben, tegelichis ir nötdurft 



zu gebene. (cf. die Anm. dazu). Leys. Pred. 47, 21 daz wir alle 
geschriben muzzeu werden zu dem ewigen himelriche an daz erbe 
Gristi. 

6. do nu alle ding w. gesch. u. g. etc. A. R. 1. c. Onmi- 
bus istis ad iter bene dispositis cum gaudio et joounditatä maxima 
profectus est Ludewicus, Thuringorum lantgravius, princeps Hassie et 
Saxonie comes palatiuus, de terra sua^ eiigens pro amore Ihesu Christi 
exulare, ut in celesti patria ab ipso recipi mereretur. Cum tranquil- 
litatc pacis transiens Franconiam, Sueviam alque Bavariam et trans 
Alpes Italiam, Longobardiam Tusciamque, venit in Giciliam; ubi Impe- 
rator Fridericus ipsum cum inestimabiii gaudio suscepit in civitale que 
Troija nuncupatur in inventione St. Slephani, et ibi commorabantur 
per triduum. Et inde progressi simul venerunt Melptutmi ubi mause« 
runt quatuordecim diebus. Deinde venerunt Barlatam et Bare. In die 
vero assumptionis beate Marie venerunt Monopolam (sie!) et sequenti 
die Brandusium sunt ingressi in quo sleterunt usque ad nativitatem 
beate Virginis Marie. — Ausser einigen Abweichungen in der 
Schreibung der Eigennamen und dem in d. A. R. zugesetzten 
Barlata stimmt die Uebers. ganz mit dem lat. Texte. Desto schwie- 
riger ist es die hier von einem Reisegefährten Ludwigs und des 
Kaisers gegebenen Notizen mit den ausserdem bekannten chro- 
nologischen Daten zu vereinigen. Bedenklich ist es für jene von 
vornherein, dass sie schon in sich das Gepräge der Unrichtig- 
keit tragen. Ludwig soll am St. Stephanstage (3. August) nach 
Troja gekommen und dort drei Tage geblieben, dann nach Mel- 
phia gezogen sein, wo er sich vierzehn Tage aufgehalten habe. 
Nichts desto weniger wäre er am Tage nach Mariae Himmelfahrt, 
also den 16. August in Brindisi eingetroffen. Selbst wenn man 
die auf die Reise gewandte Zeit abrechnen wollte, würden sich 
noch wenigstens 17 Tage, also der 20. August für die Ankunft 
in Brindisi ergeben. — Geographisch betrachtet enthält die in den 
A. R. und in der Uebersetzung angegebene Reiseroute keine 
UnWahrscheinlichkeiten: der Kaiser zieht von Troja immer am 
Rande der Apenninen und der apulischen Ebene nach Melfi, von 
da, wenn der Zusatz der A. R. acht ist, dem Laufe des Ofanto 
folgend nach Barletta, von hier an der Küste nach Bari, weiter 
nach Monopoli und gelangt endlich nach Brindisi. Die bei Böh- 
mer Reg. Frider. II. v. Nr. 626—631 aufgezählten Urkunden stim- 
men auch theilweise mit den A. R. und unserem Texte. Nr. 626, 
627 und 628 sind im Juli 1227 zu Melfi ausgestellt, also muss 
F., ehe er den Landgrafen empfing, sich daselbst längere Zeit auf- 
gehalten haben. Darauf folgt 629, 16. August, von Foggia, wäh- 
rend Friedrich nach unseren Quellen an diesem Tage in Brindisi 
eingezogen wäre. Allerdings ist Nr. 629 nur durch eine kühne 
Conjectur Böhmers an diesen Platz gestellt (s. seine eigene Be- 
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merkung 1. c.) und wenn die offenbare chronologische Verwir- 
rung in unserem Texte nicht überhaupt mi^strauisch machte, so 
würde man wobt lieber diesen detaillirten Nachrichten folgen. 
An eine Verbindung beider ist kaum zu denken. Der Kaiser 
konnte innerhalb des Monats August, denn vor Ende August muss 
man jedenfalls seine Ankunft in Brindisi setzen, unmöglich von 
Troja aus nach Melfi, von dort nach Foggia und von da erst 
nach Bari oder Barletta gehen. Es bliebe vielleicht noch die 
Annahme übrig, dass er sogleich von Troja aus sich nach dem nur 
einige Meilen entfernten Foggia wandte und dass der vierzehn- 
tagige Aufenthalt in Melfi auf diese Stadt zu beziehen sei. Oder 
wäre Melfi überhaupt zu streichen und bloss durch eine Unge- 
nauigkeit in der Erinnerung des Erzählers, d. h. des Augenzeu- 
gen Berlholds, hereingekommen, der den früheren Aufenthalt des 
Kaisers vor seiner ersten Zusammenkunft mit dem Landgrafen 
irrtbümlich in die spätere Reiseroute hereinbrachte? — 

20. u. vr. t wurzewi s. Ilaltaus Galend. 

22. u. vr. t. der letzern s. ebendas. 

Die A. R. fahren fort: Feria autem quinta proxima post oati« 
vilatem Virginis navigare ceperunt cum omni virtute militum aliaque 
familia. Sed anlequam navem ascenderet, cepit Lantgravius paulisper 
febribus inquietari. Sed navem gubernantes ab insula sancti Andree 
ubi lantgravius cepit infirmare, ubi Imperator et ipse mutuis colloquiis 
fruebantur singulares galeas ascendentes seque Gristo cum orationibus 
committentes, portum Brundusii reliquerunt. Sequenti vero die ingressi 
civitatem que Grlrant dieitur ubi Imperatorem invenerunt, quem laut« 
gravius debita reverentia visitans salutavit bibensque ut dieitur morü- 
ferum poculum ab ea recesslt. So viel ergiebt der durchaus ver- 
dorbene Text, dass die letzten Lebenstage des Landgrafen auch 
in dieser Redaction seiner Lebensbeschreibung ganz genau so 
wie in der Uebers. erzählt werden. Aus dem deutschen lässt 
sich überall eine Restitution des lat. vornehmen, die ich hier 
der Kürze wegen unterlasse, da alles, was A. R. zum Zwecke 
der Erläuterung des deutschen Textes bieten, doch aus den ent- 
stellten lai. Worten klar genug erkannt werden kann. — 

26. St. Andrewis insula, Isola St. Andrea vor dem Hafen von 
Brindisi. 

28. Winter unde sumer, s. u. p. 80, 21. Die späteren nen- 
nen die Todeskrankheit L. daz frisen, der gewöhnliche deutsche 
Ausdruck für das lat. febris, womit der frorer Altd. Bl. 1, 58 
ganz synonym ist. — 

60. 13. bandelagete, Rothe p. 1667, 1735: andelogin. Schiorf 
f. 64 do'wart im senle Jeorjen banier geandelagil. Exe. Seh. f. 97, 
129, 149 dasselbe Wort Anz. 1836 p. 88 in einem Glossar 
des 15. Jahrb. handelogen, ministrare. Ueberall also mit ausge- 
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stossenem n und yerlängertem a. Daneben hanllanger (minister) 
hantianc (laudemium). das in die Bildung eingeschobene e, welches 
anderen Zusammensetzungen mit hant organisch fehlen muss und 
wirklich fehlt, macht die Ableitung von hant -lang verdächtig für 
den, der an den sogenannten Compositionsvocal nicht glaubL — 

23. a koste von äkösen, delirare. 

dise touben sach ouch s. Gap. ein g. prist. A. R. unus au- 
Icm de Gapellanis ejus assistens vidit easdem columbas ad orientem 
evolare. Welcher der drei oben erwähnten Capeliane, ist nicht ge- 
sagt. Aus dem lat., wo der Zusatz ein gothcher prister fehlt, 
möchte man schliessen, dass es ßerihold selbst gewesen sei. — 

61. 25. gechlich unde unplotzlich. unpl. haben GG. rich- 
tig, während g. das allerdings gewöhnlichere plotzl. giebt, aber 
dadurch dem Nachdruck des Wortes Eintrag thut. un ist hier nicht 
in der direct negirenden Bedeutung gebraucht, nach welcher unplotz- 
lich so viel wie langsam, allmählich heissen würde, sondern in 
der wo es dem positiven Begriff des Wortes einen tadelnden Zu- 
satz giebt. In der Gramm. II, 775 ist diese Bedeutung der un- 
trennbaren Partikel un nur in ihrer Verbindung mit leiblichen 
Substantiven (Personen, Thiere, Pflanzen) geltend gemacht und 
durch zahlreiche Beispiele belegt, für die Adjective dagegen p. 
779 in Abrede gestellt. — Ich weiss zunächst nur ein einziges 
unzweifelhaftes Beispiel beizubringen: also unstormelich N. Mitth. 
3, 3, 97, was nicht das Gegentheil sondern mehr als das ein- 
fache stormelich aussagt, über alle Massen stürmische — 

62. 3. A. R. 365^ — D. v. A. IV, 6. Gui socrus „mortuus 
est'' inquit. tunc illa connodatos digitos super genua remittens mesti- 
tia ait, mortuus, mortuus est et michi mundus et omne quod in 
mundo blanditur. hoc dicto repente surgens cum fletu celeri gressu 
longitudinem pallatii cum impetu pertransivit, extra se namque po- 
sita etc. 

21. unde begaltin on uff sin recht. A. R. curaverunt eum. 
begaten, in Stand setzen, (s. Benecke -Müller s. v.) ist ein Lieb- 
lingswort der mitteld. Dialecte, bes. des thür. hessischen. 

27. spannuweschrine. A. R. scriuiis mundissimis. Der deut- 
sche noch jetzt dialectisch geläufige Ausdruck besagi: ganz neu. 
Für den älteren Gebrauch desselben s. Frisch s. v. Span. 

65. 5. daz liden unde jamer erklärt sich aus D. v. A. IV, 
7, 8, 9. etc. worin die Vertreibung der beil. Elisabeth von der 
Wartburg und ihre Flucht zu ihrer Tante Mathilde, Aebtissin v. 
Kitzingen, erzählt wird. 

17. waz or mogelich volgen solde, s. o. p. 139. 
25. do geseintensi denbischof. vale dixerunt episcopo. «» 
p* 69, 5 unde geseinten waz da was. 

66. 1. gar ein groze werlt — > p. 82, 21^ A. R. innumera 
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mullitudo. Noch Stolle f. 126» sagt iz were zu groze werlt zu 
Erfurt, zu viel Leute in der Stadt. Es waltet also damals noch 
immer der alte Begriff des Wortes: congregata multitudo hominum. 
Ganz so heisst es im Annol. 613 Kolnische werlt, populus Colo- 
niensis. 

14. di vigiJien, die gew. Form ist di vigilie; st. Fem. Ent- 
weder ist diese Form nur eine ungewöhnliche und ungenaue Bil- 
dung oder es iindet eine Attraction von dem folgenden di statt, 
so dass für den Nom. der Acc. und zwar der schwach fle- 
ctirte steht, über solche Altr. s. z. Iw. 6722. — 

28. herbistouwistinne, derselbe Monat der oben bloss 
di ouwistin genannt wurde, der September. 

30. abir in dem aodirnjare dar nach. d. h. 1228. 

31. unde wart begraben A. R. sepultus est in cenobio Mo- 
oaehorum Reinersborn ordinis s. Benedicti. Gol gebe — Amen fehlt 
hier, dagegen hat D. v. A. V, 6 ubi requiescat in Dei pace, Amen! 

67. 6. Das merkwürdige Gap. 9, weiches den höchst charak- 
terislischen Auftritt am Hofe des Landgrafen Heinrich anschauli- 
cher und mit grösserem Gepräge innerer Wahrheit schildert, als 
die späteren thür. Ghronisten, fehlt in den A. R. Dagegen hat 
es sich aus Berthold fast vollständig bei D. v. A. V, 6 und 7 
erhalten. — 

68. 1. wibis oame D. v. A. sexus fragilis. Die Verbindung 
mannes, wibis (vrouwen) name ist bes. den niitteld. Dialecten ge- 
läufig. Schon bei Herbort finden sich viele Beispiele, s.^ daselbst 
Anm. z. 1576. 

B. VL Gap. L steht nur theilweise (von Z. 30 an) in den 
A. R. 368». Auch in den Nachträgen zu D. v. A. bei Mencken 
1. c. hat es sich stückweise erhalten, aber nicht als ein eigenes 
Gap., sondern mit Gap. 2 eng verbunden. — 

71. 3. redelich sprechende, redelich hier in seiner alten 
Bedeutung gebraucht, vernehmlich, verständlich, so wie ein vernünf- 
tiger, mit der Sprache begabter iMensch es eben zu thun pflegt. 
Ueberhaupt ist die Grundbedeutung des Wortes: so beschaffen, 
so sich äussernd, wie es einem vernünftigen Menschen zukommt, 
cf. die Definition des Wortes Pf. Myst. 200, 33. So sagt Schiorf 
in s. Exe. f. 22 redelichen leben, wan si vor als die tier lebeten. 
Bei Herb. 156 steht redelich an gewinne, was nicht justus son- 
dern consultus bedeutet. Rothe p. 1697 redelich gelt, verhältniss- 
mässige Bezahlung. Stolle f. 112» wo er von den Verräthern 
unter den Rathsherrn zu Prag spricht: ez waren redeliche gewal- 
dige lute, verständige und reiche Leute. Schiorf. f. 120 daz her 
nicht redehchs ante, dass er nichts ordentliches zu Stande brachte. 
Rothe p. 1642 = Schi. f. 41 erzähll, dass -die siegreichen Sach- 
sen di redelicbsten Doringe leben Hessen, d. h. die brauchbarsten 
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und geschicktesten ihnen den Acker zu bauen etc. — Stolle p. 
112° si lagen nicht redeliche, sie waren nicht vortheilhaft gelagert 
Altd. Blätter, 1, 123, sprang von im reddelich uz sinen banden. 
In diesem Sinne ist das Wort synonym mit endehaft, endelich, aber 
es ist auch leicht zu sehen, wie es nahe an das Gegentheil des 
jetzigen Begriffes redlich streifen kann. So wird in einem Glossar 
des 15. Jahrb. (Mone, Anz. 1838 p. 168) das lat. tritus mit schefftig, 
retlich, (was nicht von rät abgeleitet werden darf) übersetzt. — 
Wie das Adj. so hat auch das häufige Subst. redlichkeit einen 
von dem jetzigen abweichenden Sinn, z. B. R. L. d. h. E. C. 
33° rdk. in mir lebet, menschlicher Verstand lebt in mir. — Der Wi- 
derspruch zwischen der jetzigen und früheren Bedeutung des Wor- 
tes ist bemerkenswerlh, weil es einer der seltenen Fälle ist, wo 
die späterere Sprache in Begriffen, die eine Heranziehung de^ 
sittlichen Maasstabes erlauben, die gute Seite ausschliesslich her- 
vorgehoben hat. Das entgegengesetzte ist bekanntlich das bei 
weitem häufigere, man denke nur an unser heutiges schlecht, ein* 
fältig, niederträchtig etc. — 

p. 72. 7. vertig, ganghaft; die urspr. Bed. des Wortes. «=» 
90, 26. 

p. 73. 9. hutschin, ein im Dialecte noch jetzt gebrauch!. 
Wort, rutschen, kriechen, s. Schmeller s. v. hütschen, davon ab- 
geleitet hutsche = Wiege, Rothe p. 1701. u. oft. — 

14. zw er A. B. 368^ ter aut quater. 

Cap. 2 = A. R. 368»> und D. v. A. 1. c. 

p. 75. 35. di schon de A. B. antique devotionis pulchritudo. 

76. 2. di sumerlate der ediln kuscheit. sumerlate eig. der 
frische Trieb des Jahres A. R. floreat in nobis vigor pudicitiae. 

3. willig ermut etc. evigilet amor paupertatis per abdicalio- 
nem proprietalis. eigenlschafl in der Bed. Eigenthum, s. Frisch, 
Oberlin , Haltaus s. v. Noch Gerstenb. (Schmincke Mon. Hass. I, 
p. 96) sagt: si halten nicht vele eigenlschafl, wan si woren verarmet. 
Hier heisst es nicht sowohl Eigenthum als das Strebei nach Er- 
werb, wie im Benner 1078 di*e eig^nschaft hat niendert diner boten 
l^re gepredigt in der cristenheit. 

10. Dise rede etc. A. R. Haec de verbis propheticis principis 
dicimus incidenter. 

13. Cap. 3. = A. B. 386» (ad ann. 1292) Eodem anno volens 
Dens quanti esset meriti etc. 

31. do begeinle im etc. Die Impietät des Grosskellners 
des Klosters fehlt in den A. B., welche ausserdem in der Er- 
zählung dieses Wunders mit der Uebers. übereinstimmen. 

p. 78. 16. wildekeit ist hier üebermuth. 

p. 80. 32. zu eime quaze A. R. ad quasdam celebrationes anni« 
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versarias. s. Frisch s. v. quas. Die Sclireibung quäz ergiebt sich 
aus Renner 542S quäzen: mäzen und 17359 q.: strizen. — 

81. 1. er denne sine betefart geleist giebt hier C. statt 
des im Texte aufgenommenen. Es ist kaum an eine blosse durch 
Versehen entstandene Auslassung von he und halte zu denken. 
Dergleichen wäre bei der Genauigkeit des Schreibers unerhört. 
Es ist vielmehr eine Ellipse des V. substant. das hier als Hülfs- 
yerbum steht, also von was oder waere (denn sowohl der Indic. 
wie der Conj. wurde hier gleichpassend stehen) anzunehmen, 
welche in der damaligen Sprache noch äusserst selten und wie 
jetzt immer nur in dergleichen abhängigen Sätzen, niemals in 
Hauptsätzen vorkommt. — Ich führe einige Beispiele, wie sie 
mir eben zur Hand sind an: Renner 14554, wan sie von kinde 
üf gezogen mit natern fleisch gar ungelogen, statt: wan sie was 
von kinde üf gezogen etc. Leyser Pred. 108, 8, unde batin daz 
in got offenen wolde durch waz daz gesehen, st. geschehen waere. 
B. Berth. bei Kling p. 118, ob ir sie nit enhabt die nach dem selben 
Sterne ie geheizen st. geheizen was oder ist. Mithän: Ottok. 509> 
dö der legit vernomen wie diu sache zuo was komen. — In der Gramm. 
IV, 173 wird diese Ellipse für die Zeit vor der Reform, gdäug- 
net — Uebrigens glaube ich an unserer Stelle sie nur dem Schrei- 
ber von C. zuerkennen zu müssen, da Gg. keine Spur davoo hd^en. 

81. 4. von grozin wetagin. Aus 89, 32 ergiebt sich das 
schw. Masc. der w^tage, während einige Zeilen darauf wetage als 
Acc. Plur. des st. Masc der wStac steht Die erste Form ist wie 
überhaupt die gewöhnlichere, so auch dem thür. Dialecte geläu- 
figer. Sie findet sich diurchgängig bei Rothe» Stolle etc. und in 
den Urkunden. — 

30. blic, die alte einfache Form, von welcher unser hent 
Wort Blitz (mhd. blicze) abgeleitet ist. Sie findet sich noch häu- 
fig in Sprachdenkmälern des 15. Jahrh., z. B. gewöhnlich bei 
Rothe^ der nur p. 1782 die abgeleitete blii ebenfalls als st. Masc. 
braucht. Seltener bei Stolle; auch dieser bedient sich der Form 
blicks als iines sL Masc. — Schlorf f. 62 sagt: do vorbranle die 
Kremer brücke zu Erfort von dem blicke, f. 113 do enpraote der 
blig den thonn. f. 43 wie in unserer Stelle groz donner lude 
blick verbunden. — 

S2. 5. zu Eschinberge. Die Cod. geben alle die LesarlEsdHO« 
bere oder Eber. Es scheint mir indessen diese .4usstossong des 
g am Ende des Wortes noch dazu von einem Consonanten ge- 
schützt wie hier, auf Rechnung der Schreiber unserer Cod. und 
nicht auf die des Autors zu kommen, welcher sich doch ncdi 
einigermassen vor den auffallendsten Licenzen des Dialcds ra- 
menilich in den Consonantenverbaltnissen hütet — In den Ur- 
kunden^ wo begreiflicher Weise die Rohheiten des Dialeds im- 
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mer am ersten um sich greifen, findet sich schon im 14. Jahrh. 
die Form Eschineber häufig, z. B. bei Sagitt. Bist. Goth. p. 380 
(von 1325) Gunlherus de Eschineber. Ebenso p. 400, (v. 1335) 
derselbe Name. — 

81. 21. ein swestir adir ein nunne. Die beiden in der 
lat. Sprache so genau geschiedenen Begriffe von aut und sive fal- 
len in der deutschen Sprache leider zusammen. Eine besondere 
Entfaltung des letzteren ist der hier sich zeigende Gebrauch, den 
die gegenwärtige Sprache fast ganz aufgegeben hat, oder als 
Einführung einer gewissermassen appositionell beigefügten genaue- 
ren Begriffsbestimmung eines bereits gesetzten Wortes. Dieser 
Gebrauch ist gerade in den mitteld. Dialecten jener Zeit sehr 
häufig, am häufigsten, so viel ich weiss, in den Prosaerzählun- 
gen in einer Leipz. Hdsch. d. XV. Jahrb., welche Haupt Altd. 
BK I, 113 u: f. mitgetheilt hat. Z. B. inguss adder influz, ein 
resse adder ein recke, hantvas ader becken, ungewiltere ^adder wint, 
stimme adder spräche, ein see adder ein lustig wazzer, ein krut adder 
gras, ritz adder spalde, ein fest adder eine speiende freude, betrogen 
adder gesert. instructiv für diesen Gebrauch sagt der Redner bei 
Leys. 27, 40 geliche (gael.) adder ilende, weder ir weit. Wir wür- 
den in solchen Fällen entweder die beiden Worte tautolog. durch 
und verknüpfen, oder das zweite durch ein das h. oder viel- 
mehr etc. sogleich als puren Appendix zum ersten kennzeichnen. — 
Bei der Verwandlung posit. Sätze, in denen dieses oder steht, in ne- 
gative bleibt es naturgemäss stehen, noch wird nur angewandt, wenn 
wirklich Gegensätze oder eine Anknüpfung eines neuen Begriffes 
geschehen soll, wofür A. Bl. 1, 150 ein lehrreiches Beispiel 
giebt: di nicht wüsten von rehte noch von gerihte adder von keime 
gesetze der alden klugen koninge , wo adder nach dem heutigen 
Sprachgeiste nur mit: nämlich, ^as beisst, zu geben wäre. 

82. 24. wundirlich, unser heut, wunderthätig, der die 
Kraft hat Wunder zu thun. Ganz so ist wunderlich auch das 
gewöhnl. Beiwort des grössten Helden der Weltgeschichte nach 
mittelalterlicher Anschauung, Alexanders von Macedonien. — 

83. 7. waz toug vel geret. s. Gramm IV, 128. 

86. 10. doch worden di zeichinlich — geoffint. zeichin- 
liehe heisst so beschaffen, dass darin ein unmittelbares Walten 
einer höheren Macht sich erkennen lässt, ein zeichen. Das im 
mhd. häufige Wort findet sich noch bis ins 15. Jahrh. in unse- 
rem Dialecte, z. B. Rothe p. 1677, 17i3. Schiorf f. 48 got, der 
uns zeichlichen bi dem leben erhalden had. Exe. Schi. f. ^63 got 
räch zeichlichen an on. North. St. (N. M. 6, 3, 29) daz got dise 
stat zeichelichen emert hat. üeberall, wie man sieht, mit unorga- 
nisch ausgefallenem n. — Im gleichen Sinne steht es auch unten 
p. 86, 26 wo zeichinlichen zu schreiben ist. 



152 

20. bihalbiu mhd. gew. behalben, indem bezeichneten Theile 
des ganzen Locals, an dem eben bezeichneten Orte, halben ist 
in dieser Zusammensetzung ebenso für locale Bezeichnung ge- 
braucht wie einhalben auf der einen, anderhalben auf der anderen 
Seite elc. — 

88. 11. vaz. in demselben Zusammenhange heisst es Myst. 
135, 29 üzze disem vazze kume ich nicht, iz kume denne Vilus her 
vonLucän. — Diut. I, 487 steht diz uz erwebte vaz, Renn. 14632 
aller unlugende ein vaz. Ueber vaz im mhd. cf. zu Iw. 7026. — 

89. 8. nicht gewissers wenne den tot die gew. sprich- 
wörtlich gewordene Formel, die sich so oft in Urkunden findet. 

90. 13. an resebetle, Krankenbett; bekannt ist das mhd. 
beiierise, bettlägerig. Die hier sich findende umgekehrte Bildung 
fehlt in den Lexicis. — 

90. 28. suche. Hier sowohl als schw. Masc. wie als st. und 
schw. Femin. abwechselnd gebraucht wie in den übrigen mitteld. 
Sprachdenkmalen der Zeit. 

91. 14. di man nennet di vallende suche; hier kann so- 
wohl der Acc. als der Nom. gemeint sein, denn bei nennen wird 
wie hei heizen sehr häufig das Prädicat im Nom. statt im Acc. 
gesetzt, s. Gramm. ^V, 592. — 

p. 92. 11. di schanze vorsach. schanze -=» dem fr. chance 
Stolle f. 180^, 204^ si vorsagen die schanze sie versahen sich an 
dem Wagstück. Ez gSt ze schanze, es wird aufs Spiel gesetzt. 
Schiorf f. HO, daz sine lant also zu schanze gingen unde vorterbit 
worden. 

30. In desem geschichte sal sich nimant ergere. A. 
R. 387^ Quo in facto hujus electi dei et gloriosi principis Ludewici 
mcrita beatorum aposlolorum principi non praeponimus, sed occultam 
et mirabilem dei providentiam comraendamus. — 

32. wundirlichin. s. o. 82, 24. Ebenso 96, 1. 

93. 4. do wüste si ores libes keinen rat. lip steht hier 
in dem gew. mhd. Tropus für den Inbegriff der ganzen Persön- 
lichkeit. Es ist also zu übersetzen, sie wusste keine Hülfe für 
sich selbst. 

29. weideliche groze kerzen. weidelich entspricht unse- 
rem stattlich. Das Wort findet sich besonders häufig im Sprach- 
denkmälern des 15. Jahrb. die das fast synonyme waetlich nicht 
mehr kennen. Z. B. Altd. Blätter 1, 157, eine schone weideliche 
tochter. 1. c. 135, ein weidelich schone wyeb. 121, gar weidelich 
lüle. Schiorf f. 85, gar ein weideliches schönes wip. f. 26 *» Rothe 
1761, weideliche meit. Exe. Schi. f. 78, weideliche juncfrouwe, wo 
das strengere mhd. überall waetlich gesetzt haben würde. 

96. 25. zumc Toufers, das heutige Dorf Tabarz am Fusse 
des Inselberges unweit Reinhardsbrunn. 
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96. 25. d i hatte einen qu6cken sun. quec hier in der so 
häuOgen Bedeutung von Lebensmuth erfüllt, wohlgemuth, etwas 
übermüthig, also nahe an unsern Gebrauch von keck streifend. 
So steht es oft in der alliterirenden Formel quec unde küene. — 

98. 16. da was keinwertig manch erber prister uz d. 
s. cL A. R. f. 398^ nobis spectanlibus est adductus. — 

Nach einer grossen Lücke geben die A. R. die beiden letzten 
Wunder aus dem Jahre 1308 in derselben Ausführlichkeit wie in CG. 
Sie sind die letzten, die sie überhaupt enthalten, während 6. un- 
mittelbar an die Worte uz dem seibin clostir noch weitere Mirakel, 
die von 1444-^46 geschehen sind, anschliesst und dadurch aller- 
dings der Vermuthung einige Wahrscheinlichkeit giebt, dass seine 
unmittelbare Quelle eine kurz nach 1446 in Reinhardsbrunn ge- 
machte Abschrift des in der dortigen Klosterbibliothek aufbewahr- 
ten Codex von der Hand des Nicolaus Götze vermehrt mit der 
neuesten Tagesgeschichte sei. Indessen wird eine genauere Prü- 
fung der Eigenthümlichkeiten von G. für jeden unbefangenen 
Sachverstandigen das Resultat ergeben, das ich oben am Schlüsse 
der Einleitung ausgesprochen habe. — Bcmerkenswerth ist auch 
noch, dass C. f. 55« — 56*> dieselben vier Zeichen von 1444 — 
1446 aber ohne die bei G. befindliche Einleitung und Anknüpfung 
enthält, natürlich von einer viel späteren Hand als die des Ni- 
colaus Götze. Es scheinen demnach die dürftigen Versuche neuer 
Aufzeichnungen im ähnlichen Sinne wie die, aus welchen B. VI. 
entstanden ist, zu sein, welche den früheren Redactionen ge- 
wöhnlich zur Vervollständigung angefügt wurden. In die A. R., 
so weit sie uns jetzt noch vorliegen, ist nichts davon überge- 
gangen. Es scheint auch, dass sie sogleich in deutscher Sprache 
niedergeschrieben wurden, darauf deutet wenigstens ihr loserer 
Styl und die bei weitem mehr durch dialectische Einmischung 
entstellte Sprache, welche keine Spur mehr von der verhältniss- 
mässigen Feile und Correctheit unseres deutschen Textes zeigt, 
sondern sich ganz auf gleicher Stufe mit dem rohesten hält, was 
die Sprache der deutschen Urkunden jener Zeit giebt — 

Schliesslich will ich noch die in den A. R. oder bei D. v. 
A. erhaltenen Stücke der lateinischen Ueberarbeitung der Vita Lu- 
dovici des Berthoid mit den entsprechenden Stücken der deut- 
schen Uebersetzung zusammenstellen. Wenn auch in den Anmer- 
kungen gewöhnlich schon darauf Rücksicht . genommen ist, so 
wird doch eine solche auf einen Blick sich ergebende Ueber- 
schau des erhaltenen und verlorenen manchem Leser ^willkom- 
men sein. — 

1) Die Vorrede nebst dem Inhaltsverzeichnisse ist nur in der deut- 
, sehen Uebersetzung erhalten. 

2) B. I, 1. fehlt A. R. steht bei D. v. A. L. III, 1 (Basnage IV^ p. 118). 
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B. I, 2. — , A. R. f. 333", Schluss. 333'' Anfang. 
B. I, 3. — ' A. R. f. 333^. 

B. I, 4. "-• A. R. f. 303'' (vor den übrigen Stücken der V. Lud.). 
B. I, 5. — ■ A. R. f. 338' (Wagcnseils Fragment; auch j ^ ^.^^ ^^^ 
bei Tentzel Suppl. II, 519). [ j^risch 

B. I, 6. — A. R. f. 338^ / l^^j ^ 

B. I, 7. — A. R. f. 339- (bei W. und T. 1. c). L l I 1 

B. I, 8. — A. R. f. 342«. / * ' ' ' 

B. I, 9. <-* A. R. 1. c. => D. V. A. L. I, 2 (fast vollständig; ia 
den A, R. fehlt p. 14, 32 — p. 15, 4 der deutschen Uebers.). 

3) B. II, 1. •— A. R. f. 348" Schluss. 348^ Anfang. 
B. II, 2. — A. R. f. U9\ 

B. II, 3. — A. R. 1. c. — D. V. A. III, 1 (Schluss), 2. 

B. II, 4. «a A. R. 350" (sehr lückenhaft; s. o. in den Anm. z. d. 

Cap. ; vollständiger bei D. v. A. III, 3). 
B. II, 5. -» A. R. 1. c. (lückenhaft) ; D. v. A. 1. c. 4, 5. 
B. 11, 6. fehlt in den A. R« und in Basn. Ausgabe des D. v. A. 

Vollständig erhalten in den Nachträgen zu D. v. A. bei Mencken 

II, 1993, an der Stelle des in dieser Redaction fehlenden 

Cap. 5. — 
B. II, 7. — A. R. f. 351" und 353". (ad ann. 1219). 
B. II, 8. — A. R. f. 355" und ^ (Anfang). 
. B. II, 9. — A. R. f. 355^; D. v. A. I, 6 (Schluss) 7. 

4) B. III, 1. = A. R. f. 355^ (Schluss) 356" (Anfang); D. v. A. I, 8. 
B. IIL 2. — A. R. f 356"; D. v. A. II, 1, 2 (mit grossen Zu- 
sätzen aus den dict IV anciliar.). 

B. III, 3. = A. R. 1. c. (Schluss) 356^ (Anfang). 

B. III, 4. — A. R. 1. c. 

B. III, 5. — A. R. 357". 

B. III, 6. -=- A. R. 357^ 

B. III, 7. = A. R. 358". (Anfang). 

B. III, 8. «- A. R. 1. c. (Schluss). 

B. III, 9. — A. R. 358\ 359". 

5) B. IV, 1. — A. R. f. 360" (Schluss) 360^ (Anfang); D. v. A. lU, 6. 
B. IV, 2. — A. R. f. 360^ (Schluss) 361" und ^; D. v. A. III, 7 

(auszugsweise) und 8. 
B. IV, 3. — A. R. f. 361^; 362" und \ (Anfang); D. v. A. lU, 9. 
B. IV, 4. — A. R. f. 362^ (Schluss) 363" (Anfang). 
B. IV, 5. — A. R. f. 363", 363»» (Anfang).) D.y.A. IV, 1,2. (aasxngs- 

B. IV, 6. - A. R. f. 3631» (Schluss). 3^1?!^^^^^^^^^^^^^ 

B. IV, 7. = A. R. f. 364" (Anfang). Jn, 1994; 1995, 1999. 

B. IV, 8. — A. R. f. 364"; D. v. A. IV, 3. 
B. IV, 9. — A. R. f. 364" und »» ; D. v. A. IV, 4. 

6) B. V, 1. — A. R. f. 364\ 365". 

B. Y, 2. mm A. R. f. 365"; D. v. A. IV, 5. 
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B. V, 3. = A. R. f. 265» und ^; D. v. A. XV, 6. 

B. V, 4. = A. R, f. 365''; D. v. A. V, 2. 

B. V, 5. = A. R. f. 365»»; 366"; D. v. A. V, 3. 

B. V, 6. = A. R. f. 366» (Schluss) D. v. A. V, 4. 

B. V, 7. — A. R. 1. c. D. V. A. V, 5. 

B. V, 8. =- A. R.. 1 c. (Schluss) 366»»; D. v, A. V, 6. (Anfang). 

B. V, 9. fehlt in den A. R. ; auszugsweise bei D. v. A. V, 6 (Schluss) 

und 7. (vollsländiger, bloss der Schluss von V, 9 der Uebers. 

fehlt). 
7) B. VI, 1. — A. R. 368» (stückweise); in den Nachträgen b. M. l. c. 

1998 noch unvollständiger. 
B. VI, 2. = A. R. 386»; in den Nachtr. 1. c. u. 1999. — Die 

Wunder des Cap. 1 stehen vollständig in den A. R. 1. c. — 

tjlap. 3, die von 1292 an geschehenen Wunder, sind nur sehr 
ückenhaft in den A. R. vorhanden. — Es fehlen N. 3; 7 — 18; 
20 — 27; 29 — 54; 74 — 76; 78 — 97. Von da bis zum 
Schluss finden sie sich wieder vollständig A. R. f. 598» u. ^. 



ANHANG» 

_ » 

Einige sprachliche Bemerkungen. 



Das von mir herausgegebene Sprachdenkmal gehört, wie 
das Vorwort urkundlich nachweist, seiner Entstehung nach dem 
Anfange des 14. Jahrhunderts an, während die älteste Hdschr. 
etwa achtzig Jahre jünger ist und schon in die ersten Jahre des 
15. lallt. Bei der grossen Sorgralt, die der Schreiber dieses 
ältesten Codex auf seine Arbeit ^^andte und den ihm zu Gebote 
stehenden Hulfsmitteln — er konnte vielleicht noch die in Rein- 
hardsbrunn selbst einstmals gefertigte Urschrift benutzen — ist 
zu vermuthen, dass er sich möglichst genau an die alte Ueber- 
lieferung band und möglichst wenig von den Spracheigenthnm- 
lichkeiten seiner Heimat und seiner späteren Zeit einmischte. 
Ein weiterer Beweis dafür liegt in der üeberlieferung der ande- 
ren Ildschrft. von denen wenigstens G. ganz gewiss eine selbst- 
ständige unmittelbar an den Urtext sich anschliessende Quelle 
gewährt, wogegen g. allerdings eine Benutzung von C. verräth, 
ohne dass sie eine blosse willkürlich veränderte Copie derselben 
genannt werden könnte. — Vor allem aber muss die Ueherein- 
stimmung urkundlich älterer und gleichzeitiger Schriftwerke des- 
selben Sprachgebiets — Bücher und Urkunden aller Art — in 
denen sich für die meisten der eigenthümlichen Wendungen un- 
seres Werkes entsprechende Belege nachweisen lassen, in Ver- 
bindung mit den anderen eben beigebrachten Gründen die An- 
nahme unterstützen, dass wir hier in der That ein fast vollstän- 
dig in seiner ächten Gestalt überliefertes Denkmal des 14. und 
nicht eine ganz das Colorit des 15. Jahrh. tragende Copie des- 
selben vor uns haben. In den vorausgegangenen Anmerkungen 
habe ich auf diese sprachlichen Parallelen der früheren und 
gleichzeitigen Periode für einzelne Wendungen und Ausdrücke 
so weit es nöthig schien verwiesen, aber auch zugleich die spä- 
tem bis zum Schlüsse des 15. Jahrh. nicht ausser Auge gelassen. 
Es war mir nämlich ausser der blossen lexicalischen Erklärung 
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auch noch um die Darlegung der Continuilät in der Entwicke- 
lung des besonderen Dialects, welcher unser Sprachdenkmal ßirbt, 
zu thun, wenn dieselbe auch nach der Art solcher Bemerkungen 
nur für Einzelheiten nicht für die Totalität der Sprache gesche- 
hen konnte. 

Auf den folgenden Blättern will ich wenigstens eine grössere 
Gruppe der gesammten sprachlichen Erscheinungen in der Kürze 
anzudeuten suchen. Ich gedenke durchaus nicht eine vollstän- 
dige Grammatik des Dialectes etwa in der angegebenen Zeit, vom 
13. — 16. Jahrh. zu geben; dafür reicht das mir zu Gebote ste- 
hende Material nicht aus, ebenso wenig würde sich eine solche 
Arbeit zu diesem Platze schicken. Vielleicht mögen solche ein- 
zelne Beiträge einer künftigen systematischen und umfassenden 
Arbeit über die Entwickelung der deutschen Sprache nach dem 
Untergänge der klassischen Periode der mittelhochd. Literatur 
bis auf Luther in etwas förderlich sein, deren Schwierigkeit 
durch die Masse und fast gänzlich unYerarbeitete Gestalt des nö- 
thigen Materials in diesem Augenblicke nicht viel geringer ist, 
wie damals, als Jakob Grimm die Vorrede zu der 2. Ausgabe der 
Grammatik schrieb (s. Gr. P X). — 

L Der alte thüringische Dialect gehört zu den älteren miltol- 
deutschen Dialecten, die wie der Name passend besagt, zwischen 
Hoch- und Niederdeutschen in einer eigenthümlichen Selbstän- 
digkeit und wiederum Verwandtschaft und Hinneigung zu beiden 
sich ausgebildet haben. Der thüringische dürfte sich nicht un- 
geeignet als der mitteldeutsche xar e^oxiv bezeichnen lassen, in- 
dem seine Verwandtschaft nach Süden und Norden fast wie auf 
der Wage abgewogen erscheint. Es steht diess im Zusammen- 
hang mit der geographischen und kulturhistorischen Stellung 
des Landes, das im Verlauf der deutschen Geschichte stets den 
Indilferenzpunkt zwischen den elementaren und geistigen Lebens- 
strömen aus Süden und Norden gebildet hat. — 

Zunächst umgeben ihn, wie jetzt noch, der Eichsfeldische ^) 
und die seltsam gemischten des Harzes und der niederen Saale 
im Norden^), dann der osterländisch-meissnische, der unter allen 



^) Das eigentliche Eicbsfeld westlich und nordw. von Mfihlhausen ist von je- 
her politisch von Thüringen gesondert gewesen und sprachlich wenn auch nahe 
dem thüringischen Diaiccte verwandt, wie z. B. Wernher von Elmendorf beweist, 
doch viel mehr mit wirklich niederdeutschen Einflüssen durchsetzt. In Thürin- 
gen betrachtete man es von jeher als eine besondere Landschaft, wofür ich nur 
Rothe p. 1643 anführen will, der den Namen des Schlosses Miltelberg bei Ei- 
senach von seiner Lage in der Mitte von 5 Landschaften, Doringen, Franken, 
Buchen, Hessen unde deme Eichsfelde ableitet. 

') In diesen letzten war früher nach einem allgemein gülligen kulturhistori- 
schen Vorgange viel mehr niederdeutsches als gegenwärtig. Belege dafür ßnden 
sich unter andern io den bei Dreihaupt Beschr. des Saalkreises gegebenen Ur- 
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in nächster Verwandtschaft mit dem thüringischen steht ^), der 
fränkische^) und endlich der hessisch-buchonische, von dem wir 
in Hermann von Fritzlar ein unserem Werke f^st gleichzeitiges 
grösseres und höchst instructives Sprachdenkmal besitzen. — 

U. Vokale. Das organische Verhältniss der alten Längen 
und Kurzen ist bereits vollkommen gestört: es gilt im allgem. 
die jetzige Regel , dass in einfachen Wörtern je^e betonte Sylbe 
insofern sie nicht durch Position geschärft ist, durch den Sprach- 
accent verlängert wird, während die langen Vocale in den un- 
betonten Sylben, die schon im mittelhd. so sehr zusammenge- 
schwunden waren, ganz untergehen. Es lässt sich wie unten sich 
zeigt nicht einmal die von J. Grimm Gramm. 1 ^ 251 iur das 
mittelniederdeutsche aufgestellte Regel, dass wenigstens in den 
einsylbigen Wörtern die alte richtige Quantität sich erhalten habe, 
für diese Dialecte (nicht bloss für den thür.) behaupten. Darum 
habe ich in meiner Ausgabe von jeder Quanlitirung abgesehen, 
weil sie sich überall entweder für unser heutiges Gefühl von 
selbst versteht oder durchaus unerkennbar ist. — 

A. Einfache, a gilt 1) für das alte a. 2) für o durchgehend 
in sal st. sol, adir st. oder, öfter in ab st. ob, van st. von ge- 
schabin CG p. 41, 24. vorlabit C. 33, 22. also der Gr. 1 » 253 
bemerkte Uebergang vor einf. med. und liq. — Aber auch salt sL 
solt, wart St. wort C. 17, 24. 3) a st. ä. 4) a st. ae in salde 
durchg. — In der Zusammensetzsylbe bar f. baere, wo es kurz 



künden , in denen sich chronologisch die Abnahme der niederdeutschen Wendoo- 
gen nachweisen lässt, am auffallendsten jedoch, so viel ich weiss, in den Sta- 
tuten der Stadt Halle, N. Milth. 1, 2, 61 n. f., von denen die älteren, dilB wohl 
auch dem 13. Jahrb. angehören, fast ganz niederdeutsch sind, während die jun- 
gem aus dem Ende des 15. Jahrb. den jetzt gewöbni. Dialect geben. Ich bin nun 
weit entfernt zu glauben, dass sich der Dialect des Ortes innerhalb der verfafllt- 
nissmässig kurzen Frist so total umgestaltet habe, aber es ist doch ein Beweis 
von einem analogen Vorgange, wenn ein Schreiber des 13. Jahrb. sich des nie- 
derdeutschen bedienen durfte, ohne Anstoss zu erregen. — . 

') Dieser auf ursprünglich undentschcm Gebiete entstandene Dialect ist in 
Laut und Flexion wesentlich der thüringische, wie auch die deutschen Colonisten 
dieser Landschafleu der Masse nach aus Thüringen gewesen sein müssen. Aus- 
serdem bietet er bei näherer Untersuchung ein wunderliches Amalgam von hoch- 
nnd niederdeutschen Ausdrücken untermischt mit allerlei slaviscben Resten, ob- 

"*" gleich diese Einflüsse nicht so bedeutend und noch weniger so günstig anf ihn 

gewirkt haben , wie Dobrowsky in der Vorrede zu seinen Institut annimmt. 

') Der fränkische und thüringische Dialect gehen noch gegenwärtig an eiai- 

'jl gen Stellen ihrer Grenzen ganz unmerklich in einander über. In dem Mittelalter 

war die Berührung noch inniger, wie man aus den Urkunden bei Ussermano, 
Scbultes, Schöppach , Hoen etc. ersieht. Gewisse mitteldeutsche Eigenthümlicii- 
keiten des Dialects besonders seines Vocalismus, z. B. das einfache i, ^ für die 
hochd. Diphthongen ei, aü sind hier viel früher gewichen, als in Thüriogen, wo 
sie noch im 16. Jahrb. sich gehalten hatten, wie man aus Urkunden und Brie- 
fen der Zeil sieht. — 
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za sein scheint, weil daneben ber vorkommt (erber), wie auch 
in salde (doch vergl. Frommanns Anm. z. Herbort 113, 114). Nach 
dieser Analogie muss auch in Fällen wie karte, larle st. körte, lörle 
eine Kürze angenommen werden. 

e. 1) f. a, wenne quia st. wände oft. wenne st. wan quam und 
Bisi. denne st. danne, hinc selten, lengit f. langet C. 36, 5, regelm. 
in erbeiteo. hendelne f. band. C. 36, 15. hendiite C. 96, 20. wo 
regelrecht nirgends ein Umlaut statt finden kann. Der spätere 
Dialect geht noch weiter und setzt dieses unorg. e nicht bloss 
vor den Geminationen und Compositionen von liq. sondern auch 
in veter st. vater Sag. h. Goth. p.'61 Urk. v. 1462. — Häufig steht 
es statt des in schw. Verb. d. 1. Conj. eintreten sollenden Rück- 
umlauts seste st. sasle (sazle) N. Mitth. 3, 4, 39 kente st. kante etc. 
— 2) f. i oft vorm, n, r, 1 und ihren Comp, und Gem. vor t, s, b 
selten. *4) e st. ae, welches ganz verschwunden ist. 5) st. ei in 
zwen« 6) für ä in greve oft, quel st. quäl. 

u 1) f. € für betonte und jedes unbetonte e ganz in dem 
Umfange wie die von Pfeiffer Myst. 570 für den hess. buchon. 
Dialect gesammelten Beispiele. 2) st. ie in idoch, imant, nimant, 
regelmässig, in den Praeter, der st. Verba und in zweisylbigen 
Subst. und Adj. wechselnd mit ie; in einsylbigen vocai. auslaut. 
häufiger als ie, z. B. si, wi etc. Auch für iu des Nom. S. F. 
Nom. Acc. PI. N. des Artikels der. i für ei bei Rothe in minen, gemine 
gehört nicht in diesen Dialect und scheint ein Fehler Menckens. 
Ebenso wenig statt des aus a umgelaut. e, wie z. ß. Myst. 164, 
18 hildet St. heldet, Herb. 1125 simelich, 6162 wirken: merken. 

0. 1) f. a. selten in CG, häufig in g, wie es überhaupt erst 
häufiger seit dem 15. Jahrb. aufkommt, z. ß. bei Rothe, in den 
Urkunden der Zeit, jedoch nur vor r, 1, m. 2) häufiger f. ä, z. B. 
schon in C do oft für da, wo st. wä in CGg regelm. noch st. nach 
C. 8, 36 und sehr häufig in g, der umgekehrt nach f. noch giebt. 
jomers C. 5, 6. doch auch viel häufiger in g als in GG. Der spä- 
tere thür. Dialect vergröbert fast jedes frühere ä in ö. — 3) o f. 
e regelm. in der untrennb. Part. ver. verboten, vorgen etc. In den . 
Flexionen d. V. wil. (wollet, wollen, woln) aber auch wollit hie 
und da in -Cg, häufiger in G. In io st. ie gewöhnl. wo die alte 
Form sich also auch in diesem Dialect gehalten hat. 4) o f. i 
sehr häufig in CGg in den von dem i Stamme abgeleiteten For- 
men des Pron. d. 3. P. or, om, ou. In dem Zahlw. soben. — Andere 
thür. Quellen gehen noch weiter. North. Str. 1. c. 3, 2, 15, 18, 
23, 28, 30 etc. etc. dossir, dossen, dosen f. diser etc. 1. c. 3, 
4, 56 OS St. ist. — 5) f. u, off st. uff (das alte ü ist wie die 
Schreib, ff und der Ueberg. in o zeigt, hier regelm. verkürzt) 
häufig in G; oll auch vor dem n, r, 1, konig, geforstint, Doringen, sollet. 
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gelten vor" m in sommer st. sammer etc. — Aber aach vor 
logene, obir. 6) o f. ou in urlop. 

u. 1) f. c regelm. in ze (oder yielmehr die alte kurze 
unbetonte Forni ze ist erloschen und zuo gilt allein), Li 
untr. Part, zer (die dabei regelm. ihr r verliert). 2) f. i in 
(dageg. nimmer regelm.) in su st. si für alle Gas. zwuschiD. ; 
st. wischte. — In anderen thür. Quellen viel umfangreicher. 
Str. 1. c. 3, 1 (13. Jahrb.) sehr häufig um, an st. ime, ii 
eum, iii. um, urre st. irn, irer. wurfit st. wirfit. — In Stol 
regelm. dusscr, etc. st. diser. 3) f. o vor liquid, für 6 in 
gew. 4) f. iu regelm. häufig für ie aus iu (s. o. bei i). fli 
10. lange nicht so häufig wie im hess. Dialect wo Myst. 31 
fluhet, 26, 12, zuhet, häufig butet, lufe 197, 3, vorlusit 20f 
ruchet 248, 8. In der h. El. Diut. 1, 481 slufTet, drufTel. 
im thür. Dialecte selbst: N. Sir. 1. c, 3, 2, 29 vorzuht st. 
ziehet 63, vorlusit, irschuzit etc. etc. — Sogar f. ie des stark. Pj 
huz G. 35, 16 (sofern diess nicht ein Schreibfehler) wiewohl 
Str. 3, 4, 70 huscheln st. hieschen steht. 5) f. uo und üe regt 
massig. — 

B. Diphthonge, ai f. ei häufig in Gg st. des durcli Con 
tract. entstandene ei, z. B. sail, wain (wagen) klait aber eben si 
oft das richtige ei dafür, was ich auch durchgeführt habe. — 
au bloss in g hie und da für ü und ou. in G bloss f. oas.l 
ei 1) = mhd. ei fast regelm. (s. o. b. e). 2) f. ae und Äi 
undirteinigG. 38, 16. 53, 22 leich 43, 26 (vergleicht sich dem oai 
zeuch St. zöch). 3) f. oi, orlei, bellum (Rothe h. El. M. II, 163 
orleien: Troien); freide hie und da st. froide, kreireu st. kroijiera 
4) In g sehr selten st. i weihen 19, 17. 

e u f. öu in heumand , heuschrecke gew. dreuwen minari. — 1 
eu in leuwe. (wofür g louwe wie Rothe, Stolle etc. und die Ui 
künden der Zeit. Es hat sich diese Form im thür. Dialect i 
dem Ortsnamen Lauenstein, der orlamündischen alten Löwenbui 
bei Gräfenthal im thür. Walde erhalten). 

ie s. 0. b. 1 und u. lieber ein neuentstand, ie s. u. — 
oi St. ou in erloibe f. erlouben hie und da. f. öu in frok 
gew. doch auch froude, sogar in oigin st. ougen hie und da in* 
ou 1) s. 0. bei o. sonst regelm. <= mhd. ou (öu) g. zei; 
sehr häufig bereits au (frauwe elc.) seltener G. In den Urkunde 
bricht seit dem 15. Jahrb. das au in dem Masse mehr durch a 
sie den südlicheren und östlicheren Gegenden Thüringens angi 
hören. 2) häufig in den Praet. d. st. Gonjug. wo das mhd. gt» 
d hat gouz B» ^öz, zeuch «- zöch. 

G. Schlussbemerkung zu den Vokalen, 
a. Es geht aus der Zusammenstellung hervor, dass die Un 
laute mit wenigen Ausnahmen (e, cu und im gewissen Sinne auch o 
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mit den einfachen Vok. zusammenrallen. Der spätere Dialect be- 
sitzt äie ganz entscLieden schon seit der Mitte des ]ß. Jahrh. 
in der heutigen Ausdehnung, wo sie im Ganzen denen der hochd. 
Diaiecle gleichen. Aber schon im 15. linden sich Spuren Ton 
ihnen. Selbst G bezeichnet sie hie und da^ z. B. ü f. in in brfl- 
legam elc. (st. des Diphth. iu in nOoc, vrüDJe). 5u in oilgen st. ougen 
36, 18, loügene f. lougen 88, 15. — üe in vorsDnte 4, 13. belrübelen 
17, 8. lüsze "— ioesen 64, 30. Seltener die der km-zen Voc. 
dOnke 17. 29, nücze 35, 23. Auch in sülcbir 39, 23. Indessen 
zeigt gerade das Schwanken in der Schreibung von froude, froide, 
freiile, Iieuscltr. houschr. etc. dass wenn auch nicht der volle mhd. 
Umlaut dem Dialect in seiner regelrechten Verwendung zugespro- 
-"len werden darf, doch viele Vokale und Diphthonge eine ge- 
1se jenem Umlaut ungefähr analoge Trübung angenommen hatten, 
, ! schwer mit den sonst gewöhnlichen deutschen SchriTlzeichen 
wiederzugeben war. Daraus mügen sich schwankende Schrei- 
wte in G ü lür den Umlaut von u, ü und uo erklären 
lassen. Auch acheint sieb diese Trübung viel weiter als im mhd. 
erstreckt zu haben, wofür das oi des Cod. C. und oft von G. in 
oügen, lougen Belege geben. 

b. Die Diphthonge sind, wie sich ergiebt, sehr zusammen- 
geschmolzen. Als eine Art Ersatz dafür findet sich häufig eine 
Vükalverdoppelung, die auch in anderen mitteld. und niedcrd. 
Dialecten der Zeit begegnet. Unsere Hdachrft. hallen sich ver- 
ii' gleich ungs weise sehr frei davon, doch trifTt man selbst in C Öfter 
beer (huc) beer (exercitus) heen <= bin, meer (mare) vorzeern. geensit 
(Irans) sweern (pustulis) sleene (slare) Eschinbeer ät. Eschinberg. ie in 
liebe st. libe, (corpori) geLsiel, drie, bie. In G ausserdem straalTunge 
19, 7, froo 82, 16, reo 83, 2. In den aus C angeführten Fällen 
könnte man den zweiten Vocal als blosses Dehnungszeiclien des 
ersten ansehen, ec ^ £ nach der bekannten alten Orthographie, 
ebenso in straaf. roo, froo bei G. In liebe könnte man die erste 
Anwendung jenes aupplirenden Gebrauchs des e als Zeichen der 
Länge des i sehen oder vielleicht einen Laulübergang wie er im 
mhd. hei biurflt, hiuleich sl. hirfit, hilcich, kiut st. kit vorkommt, 
s. Gr. 1 ^ 192. Indessen erlauben andere Fälle keine der bei- 
den Deutungen. Wenn g. haetlien = bäten, gemaell = gcmäl G. 
56, 31, kbigin st. klagin 67, 21, veil st. vel -^ vi] giebt, kann doch 
offenbar nicht ein blosses graphisches Zeichen der Verlängerung 
geroeint sein, auch läast sich eine Brechung wie i ^= iu hier nicht 
wohl annehroen. — Der Vorgang empfangt Licht durch Ilerbei- 
ziehung gleicher Erscheinungen in verwandten und im eigenen 
Dialecte. Bekannt sind die nieder und mittelrhein. ai, ei, oi, iii, 
z. B. in der Kölner Heimchronik atraiffe = strafe, reichte — rebte, 
scboinsie ia= acbünslc (auch diesem Dialecte fehlen die meisten jün- 
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gern Umlaute) gebuir <» gebür. etc. Auch die inneren deutschen 
Dialecte kennen sie, z. B. der hess., wo sogar noch Gersteoher- 
ger leid, noit etc. hat. (s. auch über ai, oi und ui in Hermann v. 
Fritzlar, Pfeiffer Myst. I, 572 wo aber diese Laute irrig unter 
die Diphthongen gesetzt werden). In thür. Quellen des 13. Jabrh. 
z. B. N. Str. 1. c. 3, 1. 2 geilt = gelt, slain «=i slän. gescheit« 
geschiht, taiwarte = tacwarte, ersleit neben d. gew. erslet. Diesel- 
ben Formen aus d. 14. und 16. Jahrh. aus gleicher Quelle geben 
entweder auch i als zweiten Vokal oder e. In beiden Fällen wird 
oft ein h zwischen den 2 Vokalen, dem Stammvocal und dem 
neuentstandenen eingeschoben. 1. c. 3, 2, 3 ; 3, 4, 6, 2, elc. heisst 
es oft tai st. tac, taiwarte, maiz (modius) said (semen) fehirt (vehitur) 
zehin (stannuni) kleigede <=» klagete, stein (stare) zoite =* zogte, ooit, 
toit, tuit (facil) saelli (semen) maez (mod.) vahere -» väre (dolns) 
noess = nöz, loes (solutus) tuet (facit). ee erscheint nirgends, dafür 
steht entweder ehi oder seltener ehe, z. B. mehir (mör) ehir; gehil, 
stehit; geschehet = geschiht. Ebenso wenig ii, sondern bloss je- 
nes schon berührte ie c= i und i, z. B. geschiel, viel (multum) lieb 
(corpus) ziet (tempus). — Spätere thür. Schriften z. B. Rotbe, 
Schiorf geben dae (hie) graes ^gramen) waes (erat) tael (vallis), 
haer (crinis) mehir, ehir, lieb, ziet, bie, siet. riech (dives) liet (jacet) 
bieszen (mordere) begrieffen (accipere) strieten, rieten; selten hien 
(hinc) biesz (raorsus); goesz (fudit) koesz (elegit) toet, hoen (ignominia) 
hues (domus) due (tu) gebuer, wue (ubi) nuen (novem), nie bei urspr. 
kurzen o und u. Dagegen sogar nach Diphth. treuem, bouem. — 
Hier sind die i Formen bereits verschwunden, die daneben in an- 
dern Mundarten noch fortdauern, z. B. bei Stolle mehir, heir 
(exercit.) kois, geiz, zeige "=» züge, isenhoit (galea). Noch mehr in 
dem henneberg. frank. Dialect, z. B. bei Schult. Kob. G. I, geleigin, 
reit (reht) gesleite, Iruchseize, steitechen, beithe (bete) zeihende (de- 
cima) raeize (modius) ; weniger in den nördlicheren Gegenden, z. B. 
bei Schöpp. II nur reidelich, zweilf, burgweige, Goitze^ soilden, wäh- 
rend taek, furbaez, daez, naech, haet, voer (prae) doerf, hoelz, woechen, 
toet, noet, sluecke, uembe, nuetz, urkuende, wuerde, gebuerd (cod- 
venit) hues, nuen elc. und viele andere nach diesen Analogien ge- 
bildete Beispiele, aus denen hervorgeht, dass hier diese Vokal- 
verdoppelung sogar mit kurzem o und u und auch vor Doppel- 
kons, vorgenommen werden darf. — 

Man hat sich die Bedeutung derselben durchaus nicht als 
die eines wirklichen Diphthongen zu denken, diess beweist] schon 
jene Schreibung mit dazwischen gesetztem h, wodurch der unter- 
schied von wirklichem ei fast pedantisch gewahrt wird, dann die 
gegenwärtige Aussprache, die zwar nicht alle diese Doppelvokale 
aber viele erhalten hat. Ueberall wird der erste Vokal als selbst- 
ständig und stets lang, der zweite als ein kaum hörbarer Nachschlag 
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ausgesprochen, so dass man, wenn man etwa das Wort gras nach 
der heut. Aussprache darstellen wollte, gräes zu schreiben hätte, 
gleich wie z. B. der Schreiber t. G. sein ö und e in cm, was 
ihm mitunter entschlüpft, durch 6m, oder hörn =» hörn, hoeren 
giebt. — Fälle wie straafuoge, roo etc. wird man nach derselben 
Analogie zu beurtheilen haben. Es hätte eben so gut straefungc, 
roe geschrieben werden können, wie z. B. bei Schöpp. II, 89 
voor und voer (prae) dicht neben einander steht. Der 2. Vokal 
hat gewiss eine gelinde Färbung vom ersten erhalten, was in 
der späteren Zeit ^rch das indifferentere e statt des früheren be- 
stimmteren i ausgedrückt wird. Die ganze Erscheinung aber kann 
man füglich als eine Art Ersatz der so mangelhaften Umlaute 
und zugleich auch der nicht besser vertretenen Diphthonge an- 
sehen. — 

III. Consonanten. 

1) p im Anl. f. b enputet 38, 30. enpundin 89, 23. im 
Inl. pp St. b duppinne CG 86, 29. b f. hd. pp in rebe 78, 17. 
f. mit V im Anlaut ohne System wechselnd; im Inlaut gew. für 

V z. B. hofes, brife; v in grave (greve), Cg gewöhnl. — Häufig., 
unorg. verdoppelt im In- und Auslaut: beniffunge, Afflirding, Bit- 
terolff, halfT etc. uff, was ich da CCg gew. es geben, so geschrie- 
ben habe, auch um die Kürze des u zu markiren. — 

2) t im Anl. f. d nur nach der untrennb. Vorsatzs. vor (ver) 
vorterbit. Im Inl. in geschefle, wo eine Contract. statt gefunden 
hat. Häufig gegen mhd. Gebrauch verdoppeft im Inlaut lutter CG. 
46, 26 (gew. lutir) vatter oft in CG. vettere 7, 3. ungewittere 41, 29. 
Auch ausserhalb der Tonsylbe, in den schw. Praet. bes. wenn 
ein i st. e vorhergeht, z. ß, sundigilte, yorkundigilte etc. — d f . t 
im Inlaut bes. in den Liq. Verbind. Im Auslaut nach langen 
einf. Vocal. had (vor Gons. u. Voc). rad (consilium). nach kurzen: 
med daneben oft mit. Verdoppel. wieder oft in CGg. bidderbe etc. 
sehr häufig in g. — z f . s falsch geschrieben, selten in CG. sehr 
häufig in g. sz (zs) f. s inlaut. disze, deszir; in wiszagete CG. 2, 
25 wohl nicht das alte org. z erhalten , sondern blosse Nachläs- 
sigkeit des Schreibers. — ^ 

. 3) k in Anl. f. g, in kein (gegen) st. eh in nackebur stets, was 
auf eine Kürzung des alten ä wie in der jetz. Aussprache hinweist, 
qu f. dw in bequang regelm. Auch bei Schiorf gew. quinger, Stolle 
f. 300^. g St. k im Inlaut krangheit C. öfter, gew. aber krankh. . 
undangnemekeit, daneben dankit. Im Ausl. marg C. stets f. marc, 
kräng, sang, stang, volg, werg, vorwerg. st. j in gensit. im Inl. st. 
w in rüge. f. die Asp. in den stark. Gonjug. sagin, viderunt. lege 
V. lihen etc. s. darüber Grimm Gr. I ^ 427, 464, 465. — ch st. 
g in manch stets, f. h vor s und t. h im Anl. abfallend erab, 
eriiz^ falsch zugesetzt vor die untrennb. Vorsatzp. er, herwarb ^ 
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lier> lie st er. flQt im Inlaut oft aus nach den Regeln,' die^fii 

Fromm, i. Herbori 179 entwickdt siM; auch im AuslailB» gew. 

wenn eine andere Verkünung de^ Flexion einUiU >orsma i^ lors- 

I mähen» enpha, enphahen elc. na, Bahe^'^%^ Ueher ein eingeschob^Jh 

^«iwischen Voc. s. o. — th i— t seltaa^i^V CG. häufig in g. — - 

t *^^ ^^ ^^4* häufig Terdopp. des'm nach knn. S^fib. kanmer, 

kommnr' sammene oft in Gg.; mb gew. imjmm dodi nicht in 

umbe. MeUthesen der Sylhe re nach liq. in donstag, einre, nach 

andern Cons« in unsreme, dirte (derte)'fvtiQs. — ng st. ig der 

td|j. Ahl. selten: G. 52, 32 lehindinge. umg^ehrt Aosslossung 

'*4e8 n Tor g in handelagen. — 

s und SS St. I häufig als Nadil^igkeit Ton G& sdlen in G 

besonders nach Längen im InlauL mesig, quase etc. — 

Für die Cons. alle ist xu bemerken, dass die streng mhd. 

Regel von dem Uebergange der media des Auslauts in die tenuis 

nicht mehr festgehalten, sondern willkürlich Terlasscn wird. — 



Drack ▼. J. B. Hirse hfelU in L«n(ing. 
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